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Chronik des Veieius. 
(Juli 1899 bis Ende 1902.) 

D i e  Jahre 1901 und 1902 brachten einige für den 
Verein wichtige Ereignisse. Auf Anregung aus den Kreisen 
cles Vereins hatte der Naturhistorische Verein der preuss. 
Rheinlande und Westfalens usw. beschlossen, seine 58. ordent- 
liche Generalversammlung in den Pfingsttagen des Jahres 1901 
in Elberfelcl abzuhalten. Um die nötigen Vorbereitungen zum 
würdigen Empfange der Generalversammlung, zur Feststellung 
des Programms usw. zu treffen, wurde ein Ausschuss gebildet, 
dessen Vorsitz Herr Prof. Dr. Mädge - als Bezirksvorstaiid 
des genannten Vereiris - iibernahm. Als Ausschussmitgliecler 
wirkten die Herren Dr. Cornelius, Rud. Gesser, M. Krautzig, 
Dr. Walter Wolff und von ausserlialb iinseres Vereins stehen- 
den Mitbürgern liess sich Herr Fnbrikbesitzer Louis Simons 
zum Eintritt in den Ausschiiss bereit finden. Auch die Stadt- 
vertretung trug in danlrenswerter Reise zur Förderung der 
Sache bei, indem sie 200 Mb. zur Bestreitung der Unlrosten 
bewilligte. Der in allen Teilen wohlgelungene Verlauf der 
Versammliing ist wohl das beste Zeugnis für die mnhevolle 
Thätigkeit des Ausschusses. 

Am 14. Juni 1902 fand unter Teilnahme des T'orstancles 
des Naturwissenschaftlichen Vereins die feierliche Einweihung 
eines Gebäudes statt, mit dem die Stadt Elberfeld eine wert- 
volle Volksbilcliingsstätte geschaffen hat, der Stadtbücherei. 
In  diesem Hause, in dem die Bücherei und die „Sammlungen 
des Vereins" (siehe weiter unten) eine würdige Aufstellung 
gefunden haben, hat der Verein selbst auch gewissermassen 
ein festes Heim gefunden. In einem Anbau des Stadtbücherei- 
Gebäudes ist ein kleiner, etwa 50 Personen fassender Vor- 



tragssaal mit Gasheizung und elektrischem Stromanschluss 
eingerichtet, den die Stadtvertretung gegen eine jährliche 
Vergütung von 40 Mk. dem Vereine für seine Sitzungen zur 
Verfügung gestellt hat, und in dem auch der elektrische 
Pre.jel<tionsapparat seine dauernde Aufstellung gefunden hat. 
Die Sitzungen des Vereins fanden bis Anfang 1902 in einem 
Saale der Restauration „Deutscher Kaiser" statt, den die Be- 
sitzerin zu dem Zwecke unentgeltlich zur Verfügung stellte. 
Da derselbe jedoch in letzter Zeit auch von einer ganzen 
Zahl anderer Vereine benutzt wurde, stellten sich manche 
Unzuträglichkeiten heraus, und so war es denn mit Freuden 
zu begrüssen, dass der genannte Vortragssaal geschaffen 
wurde. Am 30. April 1902 konnte der Naturwissenschaftliche 
Verein seine erste Sitzung in dem neuen Raume abhalten. 
Freilich mussten die Sitzungen, die alter Gewohnheit gemäss 
am Mittwoch Abend abgehalten wurden, seit diesem Winter 
auf den Dienstag verlegt werden, weil am Mittwoch von der 
Stadtbücherei volkstümliche Vorträge eingerichtet wurden. 
Wie im  vorigen Hefte dieser Berichte mitgeteilt ist, hat auch 
der Naturwissenschaftliche Verein vor einigen Jahren schon 
versucht, derartige Vorträge zu veranstalten, musste den Ver- 
such aber wegen zu geringen Besuches wieder aufgeben. In 
der Hoffnung, dass unter Führung der Stadtbücherei das 
Unternehmen mehr Anklang finden möge, haben auch mehrere 
Mitglieder unseres Vereins demselben ihre Kräfte zur Ver- 
fügung gestellt. W. 

VII 

Der Vorstand 
wurde in den Berichtsjahren gebildet von den Herren 

1. Vorsitzender : Prof. Dr. Wald s C h m i cl t. 
2. Stellvertr. Vorsitzender Dr. Wal t e r  W 01 ff. 
3. Schriftführer: H. Sc hmi d t. 
4. Bibliothekar : R. D i e t z e. 
5. Kassenführer : A. S t ö cker. 
6. Konservator: Prof. Dr. Mädge. 
7. V Dr. Cornelius. 
8. ,) Geilenkeuser.  
9. ,, Krautzig. 

Am B i .  März 1902 wurden, nachdem die Generalver- 
sammlung den $ 8 der Statuten entsprechend abgeändert hatte, 
zur Unterstützung des Konservators noch hinzugewählt die Herren 

10. Arntz. 
11. Nostiz. 

Sitzungen, 

1899. 14 Sitzungen. 
In den vier letzten (über die zehn ersten vergl. das vorige 

Heft der Jahresberichte) trugen vor die Herren: 

Dr. Artope: Über Blitzformeii. - Die Herbstfärbung der 
Blätter. 

Coiitelle: Über eine absterbende Buche. 
Ed. Espenschied jun. : Über kleistogame Blüten, Rotfärbiing 

und Weissfleckigkeit der Blätter bei Oxalis acetosella. 
- Verschiedenheit der Blätter von Ilex aquifolium und 
ihre Ursache. 

Dr. Heckm ann: Desinfection von Wohnräiimen. 
Dr. Heinersdorff:  Kurzsichtigkeit und ihre operative Be- 

handlung. 
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Prof. Dr. Mäd g e  : Über pl~ysiologische Zuchtwahl. - Eine 
geologische Reise durch Westfalen, die Weserlande und 
den Thüringer Walcl. - Menschenähnliche Zähne aus 
dem schwäbischen Bohnerz. 

Prof. Dr. IValds chmid  t: Über die Zusammensetzung des 
Keupermergels. - Über die Entstehung des Gneises. 
- Über den Stand der Malariaforschung und über Blut- 
parasiten. 

Dr. Ar top  6 : Über die verschiedenen Methoden der Impfiing. 
- Demonst.rationen nlenschlicher Embryonen und Ei -  
1Huterungen dazu (zweimal). - Die Photographie in 
natürlichen Farben. - Über die Mischung des Blutserums 
verschiedener Tiere. - Über die Ursachen der Rechts- 
händigkeit der meisten Meiischen. -- Stereoskopische 
Roentgenaufnahmen. 

Clans: Deinonstrationen zoologischer Präparate. 
E d. E s p e n  s cliie d jiin.: Die Pflanze in ihrer Beziehung ziim 

Licht. - Das Leben der Pflanze. - Über Cyanophyceen. 
- Die Pflauze in ihrer Beziehung zur Temperatur. 

DY. H e  C k h o f f : Die diesjährigen Beobachtungen des Leonidefi- 
schwarms. - Über das Aluininiom. 

Dr. H eclr m a n n :  Über die axigebliclie Umwandlung des Phos- 
phors in Arsen durch Prof. Fittica. 

K r a u t  z ig  : Über Nephrit und Jadeit. 
K r  e b s : Über Quarzkrystalle mit Brauneisenstein aus roh-  

winke:. 
Prof. Dr. M ä cl g e: Über einen Fall plötzlicher Erblindung. -- 

Diluvialforscliiinge in der norddeutschen Tiefebene. -- 

Über die Hautfarbe der Indianer. - Mineralogischer 
Bericht über eine Reise durch Westfalen und Hessen. 
- Neue Präparate der Linnaea. 

1' t? i 1 1: Deinonstration eines abnormen Elephantenzahns. 
R o y c r s : Über die Entwickelung von Hydrodictyum reticulatum. 
llr. 'i'lioinri e: Über das Ozon. - Über den Telephonograph. 

Prof. Dr. Wal dschmid  t : Über einen Renschädel mit fest- 
sitzendem Unterkiefer. - Aptei'yx Oweni U. Betrachtungen 
über den Stammbaum der Vögel. - Über die angebliche 
Darstellung des Arsens aus Phosphor durch Prof. Fittica. 
- Über die Metamorphose der Insekten. - Beobach- 
tungen an Ameisen. - Die Entwickelungsgeschichte des 
Harzes. - Die Geschlechtsbestimmung bei den Bienen. 
-- Der Winterschlaf der Murmeltiere. - Tertiäre Ab- 
lagerungen mit Braunkohlen bei Elberfeld in dolinen- 
ähnlichen Einsenkungen des I<allrsteins. 

W i t t n e b e n: Myrmecoleonlarven. 
DY. Wolff: Bemerkungen zu der Pseudoentdeckung Fitticas. 

1901. 15 S i t zungen ,  

davon zwei gemeinsam mit dem Naturhistorischen Verein der  
Rheinlande n. Westfaiens. In den letzteren sprachen die Herren: 

Prof. Dr. D r e Sen: Über die Wirksamkeit und Bedeutung 
einiger neuerer pharmakologischer Präparate. 

Leve r l ru s -Leve rkusen :  Über den norwegischen Elch. 
Prof. Dr. Mädge:  Geologische Studien über die Gegend aii 

der unteren Emscher und Lippe. 
Geh. Bergrat H e  us l e r :  Über die Beziehungen zwischen Erz- 

gängen und Eruptivgesteinen. 
H. B e r  n e r :  Die Stöckersche Dunltellrari~merlampe. 
Prof. Dr. Rauff :  Über den Neanderthaler und andere dem 

Menschen nahestehende Schädel. 

Die Themata der Vorträge in den übrigen Sitzungen waren: 

Dr. A r t o p  6 :  Über ein neues Verfahren der Farbenphoto- 
graphie. - Altgermanische Graburnen (init Demonstrat.). 

Ed. E s p  ensch ied  jun.: Über den Blütenstaub. - Botanisches 
von einer Reise in den Schwarzwald. - Bewegung und 
Ruhe bei den Pflanzen in den Tropen. - Botanische 
Beobachtungen. 

Hall  ne :  Über Orchideen. 
Dr. H e  clt h o f f: Über die Abwendulig der Blitzgefahr. 



Icrau tz ig  : Über die Plasticität der Körper U. ihre Beziehungen 
zur Bildung der Gesteine. - Luftsäcke der Vögel und 
deren Beziehung zur Atmiing. 

Prof. Dr. M ä d g  e: Die Trochophoralarve. Neue eiszeitliche 
Forschungen. 

Royers :  Über den Generationswechsel der Thallophyten. 
Dr. Smal ian:  Die Auslaugung des Zechsteins und ihre Wir- 

kungen im Mansfeldischen. -- Besondere Mineralien aus 
der Umgebung von Halle. 

Dr. Thomae:  Die Grundanschauungen der Elektrochemie. - 
- Neuere binäre Verbindungen der Metalle. 

Prof. Dr. W a l d  s c h m i d t : Die Geschlechtsbestimmung bei 
den Bienen. - Über den „Büsserschnee". -- Die Wirkung 
giftiger Metalle auf die Struktur der quergestreiften 
Muskeln. - Über die Wirkung von Gasen und Metallen 
auf die photographische Platte. - Über den Metamor- 
phismus der Gesteine. 

1902. 12. Sitzungen.  

H. B e r  n e r :  Die Grundsätze der Stabyschen Fi~nkentelegraphie. 
- Die sprechende Bogenlampe. - Die Telephonie ohne 
Draht. (Die beiden letzten mit Demonstrationen.) 

E d. E s p  e n s  c h i e  d j un.: Die Pflanzenwelt unserer I(o1onieeii. 
- Über Anpassung im Pflanzenreiche. 

Dr. H e  ckhof f :  Der Rowlandsche Apparat zur Mehrfachtele- 
graphie. - Über das Stereoskop und den Zeiss'sclieii 
stereoskopischen Entfernungsmesser. 

Dr. H e  clt m ann : Über Nahrungsmittelverfälschungen. 
Krautzig:  Über den Schutz der Pflanzen gegen Frost. - 

Eine neue Theorie der Hagelbildung. - Die Nahrung 
der Tiere im Lichte der Descendenztheorie. - Eine 
neue Theorie über die Bildung der Salzlager. 

Prof. Dr. Mäd ge : Über Artbildung und Verwandtschaft bei 
den Schwimmvögeln. - Übersicht der vergleichenden 
Messungen am Neanderthaler Schädel. - Ein Aiisflug 
iii die neuentdeckte Höhle bei Schwelm. - Geologische 
Beobachtungen. 

Nos  t i z: Eine Pseudoinorphose von Eisenglanz nach Eisenspatli. 
Dr. Thomae:  Über Symbiose. - Die Sehwerkzeuge der Tiere. 
Prof. Dr. W a 1 d s  c h m i d t : Über ein phosphorreiches Eisenerz. 

- Ein neuer Erklärungsversnch für die Eiszeiten, die 
säkularen Hebungen untl Senkungen. - Über den raiilien 
(Dolomit-) Sand au; der Lüntenbeck. - Über salzhaltige 
Seen als natürliche Wärmereservoire. - Über einen 
Höhlenfund in Patagonien. - Altes und Neues iiber 
Stärke als Nahrungsmittel. - Über einen neuen Ver- 
steinerungsfund im Lenneschiefer. 

Dr. W es  en b e r  g: Über Bücher als Krankheitsüberträger und 
deren Desinfektion. - Das Recurrensfieber und seine 
Verbreitung durch Wanzen. 

Ausflüge. 

Im Jahre 1900 besuchte der Verein das Itterthal, 1901 
(gemeinsam mit dem Naturhistorischen Verein der Rheinlaiide 
und Westfalens) &lÜngsten, Burg und die Remscheicler Thal- 
sperre, 1902 das Neanderthal. H. Schmidt .  

Die Bibliothek, 

Die Bibliothek des Naturwissenschaftlichen Vereins war 
bis zum Jahre 1899 in einem Zimmer des Oberrealschul- 
gebäudes aufgestellt, wo der Bibliothekar an bestimmten Tagen 
und zii bestimmter Stunde zur Ausgabe der Bücher anwesend 
war. Es stellte sich jedoch zu genanntem Zeitpunkte rlie 
Notwendigkeit heraus, das Zimmer zu Schulzwecken zu be- 
nutzen, und so musste die Bibliothek auf einen unwirtlichen 
Speicherraum wandern, und ihre Benutzung war dadurch sehr 
erschwert, für einen Teil der Bücher sogar unmöglich. Die 



BeschaRung eines anderen brauchbaren Raumes wurde des- 
halb unterlassen, weil die Einrichtung einer Stadtbücherei im 
Werke war und die Generalversammlung des Vereins sich 
bereit gefunden hatte, die Bücliersammlung des Naturwissen- 
schaftlichen Vereins init dieser zu gründenden grossen Bücherei 
zu vereinigen. Diese karn denn auch nach längeren Vor- 
arbeiten zu Stande und wurde am 14. Juni 1902 feierlich 
eröffnet. In tlen bei der Eröffnung ausgegebenen Katalog 
konnten die in der Vereinsbücherei enthaltenen Bücher nur 
teilweise aufgenommen werden; es ist aber Aussicht vor- 
handen, dass sie in dem nächstens erscheinenden Nachtrage 
schon Aufnahine finden. Da die Stadtbücherei einen viel 
grösseren Umfang aiigenonimeii hat, als bei ihrer Gründung 
erwartet wurde, fehlt es auch vorläufig an Büchergestellen, 
und die im Kataloge nicht enthaltenen Bücher sind vorläufig 
noch in den alten Schränken des Naturwissenschaftlichen 
Vereins und auf einem vorläufigen Holzgestell untergebracht. 
Die Bücher können jetzt täglich von 11 Uhr vormittags bis 
3 Uhr nachmittags entliehen werden, und für die vom Vereine 
gelieferten Bücher haben die Vereinsmitglieder (bei gleich- 
zeitigem Anfordern von anderer Seite) tlen Vorzug. 

Seit Ausgabe des 0. Heftes diesei Berichte, Juli 1899 
erfuhr die Büchersammlung den nachstelieild verzeichneten 
Zuwachs. 

Durch Kauf: 

Leunis, Synopsis der Wirbeltiere; Zittel, Handbuch der 
Petrefaktenknnde; Beushausen, Die Lamellibrancliiaten des 
rliein. Devon; Holzapfel, Das obere Mitteldevon;. Häcltel, 
I<unstformen. 

811 Gescheiilieii f ü r  die Biichersaininlrrng gingen ein: 

Denckrnann, Über die geognostischen Verhältnisse der Um- 
gegend von Dörnten n. Goslar. Berlin 1887. Geschenkt 
voii Herrn Prof. Dr. Waldschmidt. 

Köhler, Ur. W., Johann Friedrich Naumann, sein Leben und 
sein Werk. Gera-Unterinhaus, E. E'. Köhler. Geschenkt 
vom Verleger. 

Janet, Charles, 8 entomologische Abhandlungen. (Extr. des 
Comptes rendus liebedom. des sbaiices cle 1'Academie 
des Sciences, Paris.) Gesclieukt vom Verfasser. 

Cooke, M. C., Introduction to Fresh.-Water Algae with an 
Enumeration of all the British Syecies. Geschenkt von 
Herrn Ed. Espenschied jun. 

Goldfuss , Otto , Die Binnenmollusken Mittel - Deutschlaiids. 
I Leipzig, W. Engelmann. 1900. Geschenkt von Herrn 
+ Willy Blank. 

I Lorch, Dr. W., Beiträge zur Anatomie und Biologie der Laub- 
moose. 190 1.  Geschenkt voiu Verfasser. 

Zeitschrift für Naturwissenscliaften. 70. Bd., Heft 1-4; 
71. Bd., Heft 1, 2, 4-6. Geschenkt von Herrn G. 

I 

i Wesenberg. 
de Rossi, Blumen und Insekten (Inselrtenbörse 1902). 
- Blaniculus guttulatus (Insektenbörse 1901). Geschenkt 

vom Verfasser. 
Günthart, A., Beiträge zur Blüteiibiologie der Cruciferen, 

Crassulaceen und der Gattung Saxifraga, (Bibliotheca 
botanica No. 58). Stuttgart, Nägele. 1902. Geschenkt 
vom Verfasser. 

Zeitsclirifteii. 

(Liegen 14 Tage lang im Zesezirnmer der Stadtbücherei aus). 
Bis zum Jahre 1902 wurden folgende Zeitschriften ge- 

halten: 
Zeitschrift für Ethnologie. (33. Jahrgang). 

*P. 
Petermanns Mitteilungen. (47. Bancl). 
Die Natur. Jahrgang 1901. 

t f  Naturwissenschaftliche Rundschau (wird weiter gehalten). 
Seit 1902 werden gehalten: 

Internationales Centralblatt für Anthropologie, anfangend 
mit Jahrgang 1902. 

Gaea. 1902. 
Naturwissenschaftliche Rundschaii. Jahrgang 1902. 
Naturwissenschaftliche Woclienschrifc, anfaiigend mit 

Jahrgang 1901 102. 
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Zeitschrift für Naturwissenschaften, anfangend mit Jg. 1902. 
Dazu im Tailsch gegeu unsere Jahresberichte: 

La Feuille des Jeunes Naturalistes. Herausgegeben von 
A. Dollfus. Paris. 

Rovartani Lapok (Entomologische Zeitschrift), heraus- 
gegeben von L. von Aigner-Abafi und E. Csiki, 
Budapest. 

Folgende Akademien, Vereine usw. sandten vom Juli 1899 
bis Ende 1902 im Schriftentausch ihre Veröffentlicliungen ein: 

A a r  a U : Aargauische naturforschende Gesellschaft. 
A l t e n  b u r  g: Naturforschende Gesellschaft des Osterlandes 
Amiens :  Soci6t6 Linneenne du Nord cle ia Fraiice. 
A m s t e r cl a m: Koninklijlre Akademie van Wetenschappen. 
An n a  b erg:  Annaberg-Buchholzer Verein für Naturkunde. 
Au g s  b u r g  : Naturhistorischer Verein für Schwaben und 

Neuburg. 
B a  m b e r  g : Naturforschende Gesellscliaft. 
B a s e  1 : Naturforschende Gesellschaft. 
B au  t z e n: Naturwissenschaftliche Gesellschaft „IsisK. 
B a t a V i a: Uoninklijke natuurkundige Vereeniging in Xeder- 

landscli-Indie. 
B e  lf a s  t: Natural history and philosophical society. 
B e r  g en:  Bergens Museum. 
B e r 1 in:  Botanischer Verein der Provinz Brandenburg. 
B e r  1 in  : En tomologischer Verein. 
Ber l in :  Gesellschaft naturforschender Freunde. 
B e r n  : Naturforschende Gesellschaft. 
B e r  n : Sch weizerisclie naturforschende Gesellschaft. 
Bon n : Naturhistorischer Verein der Preuss. Rheinlande und 

Westfalens U. s. W. 

B o n n : Niederrheinische Gesellschaft für Natur- und Heilkunde. 
Bord  e aux:  Soci6t6 des sciences physiques et naturelles. 
Bos ton :  American Academy of Arts and Science?. 
Boston:  Boston Society of Natural History. 
B r aun  s C h we ig : Verein fiir' Naturwissenschaft. 
B r  e in e n : Naturwissenschaftlicher Verein. 

I 
B r eui e n : Meteorologisches 0 bservatorium der freien Hansa- 

stadt Bremen. 
B r e s  l a u  : Schlesische Gesellschaft für vaterländische Kultur. 
B r e s 1 a U: Verein für schlesische Insektenkunde. 
B rünn :  Klub für Naturkunde, Sekt. des Brünner Lehrervereius. 
B r  ü n n: Naturforschender Verein. 
B r üss  e 1: Soci6t6 Belge de Microscopie. 
B r ü s s e l :  Soci6t6 Entomologique de Belgique. 

9 B r  ü s s e 1 : Soci6t6 Royale Malacologique de Belgique. 
! B U da  p e s  t:  Königl. ungarische naturwiasensch. Gesellschaft. 

I Bnd  a p  e s t: Ungarische geographische Gesellschaft. 

/ I  

i3 11 e no s Air es: Deutsche akademische Vereinigung. 
B ii e ii o s B i r  e s : Sociedad Cientifiea Argentina. 
B n e n o s  Aires :  RIuseo nacional. 
C 11 em n i t  z : Naturwissenschaftliche Gesellschaft. 
C hicago:  Academy of Sciences. 
C h r i s t i  an i a: Kongelige Norske Universitet (Nordhavs Expe- 

clitiou). 
Chiir:  Naturforschende Gesellschaft Graubündens. 
Ci  ii cinn a t i: T'he Lloyd Museum and Library. 
D an  z ig : Naturforschende Gesellschaft. 
Don aii esc  hin g en : Verein für Geschichte und Naturgeschichte 

der Baar und der angrenzenden Landesteile. 
D o r p a t (Jurjeff) : Naturforscher-Gesellschaft bei der Univer- 

sität Jurjeff. 
D r e s d e n :  Naturwissenschaftliche Gesellschaft „Isis". 
Drosden :  Flora, Gesellschaft für Botanik und Gartenbau, e. G. 
D r e s d e n :  Verein für Erdkunde. 
D ü r  k h eim : Pollichia, naturwissenschaftlicher Verein tler 

i Rheinpfalz. X 

D üs s e l  do rf:  Naturwissenschafllicher Verein. 
"I 

I 

E (1 inburgh:  Royal Physical Societ,y. 
E m  d e n : Naturforschenrle Gesellschaft. 
E r  f u r t : Königliche Akademie gemeinnütziger Wissenschaften. 
E r  1 a. n ge  n: Physikalisch-medizinische Societät. 
F 10 r en z: Societi Entomologica Italiana. 
Fr a nkf U r t a. M. : Sencbenbergische iiaturf~rschentle Gesell- 

schaft. 
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F r a n k  f U r t a. M. : Physikalisclier Verein. 
F r a n k  fu r t a. 0 : Naturwissenschaftlicher Verein. 
F r a u e n  f e 1 d : Thurgauische naturforschende Gesellschaft. 
F r e i  b u r  g (Schweiz) : Soci6t6 des sciences naturelles. 
F U 1 d a : Verein für Naturkunde. 
Genf :  Soci6t6 de physique e t  d'histoire naturelle. 
G e r  a: Gesellschaft von Freunden der Naturwissenschaften. 
Gi  e s s e n  : Oberhessische Gesellschaft für Natur- und Heilkunde. 
Gö r l  i t z  : Naturforschende Gesellschaft. 
Graz :  Verein der Ärzte in Steiermark. 
Graz :  Naturwisseiischaftlicher Verein für Steiermark. 
G r e i f s  w a l  d: Natiirwissenschaftlicher Verein von Neuvor- 

Pommern und Rügen. 
Gre i f  sw a l  d: Geographische Geseilschaft. 
G ü s t  r o w : Verein der Freunde der Naturgeschichte in Mecklen- 

burg. 
H a a r 1  e m  : hIuseum Teyler. 
H a a r  l e  m : Hollandsche Maatschappij der Wetenschappen. 
H a  11 e: Kaiserliche Leopoldinisch-Carolinische deutsche Aka- 

demie der Naturforscher. 
H a l l  e : Vereir, für Erdkunde. 
I1 am b U r g  : Naturwissenscliaftlicher Verein. 
Ha  m b U r g  : Verein für naturwissenschaftlicl~e Unterhalt,ung . 
R a m b  u r g :  Deutsche Seewarte 
H am bu  r g  : Ornithologisch-oologischer T'erein. 
H a  n a U : Wetterauische Gesellschaft für die gesamte Natur- 

kiinrl e. 
i l ann  o v e r : Naturhistorische Gesellschaft. 
H a n n  o V e r  : Geographische Gesellschaft. 
H e i d e  1 b e r  g : Naturhistoriscli-medizinischer Verein. 
H e 1 d e r  : Nederlandsche Dierkundige 1-ereeniging. 
H e l  s i n g f  ors: Finska Vetenskaps Societet. 
H e r  m a n n s t  a (1 t : Siebenbürgischer Verein für Naturn 'issen- . 

schaften. 
I u iis b r u  c 1~ : Ferdinandenm für Tirol iincl Vorarlberg. 
l i in s b r U ck : Na turwissenschaftlich-medizinischer Verein. 
J e  k n t, e r i  n e n b u r  g: Uralische Gesellschaft der Freunde der 

Naturwissenschaften. 
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J e n a :  Geographische Gesellschaft. 
Ka r1  s r  U h e : Naturwissenschaftlicher Verein. 
I< a r  1 s r ii h e : Badischer zoologischer Verein. 
I< a s s e 1 : Verein für Naturkunde. 
I< i e l  : Naturwissenscliaftlicher Perein für Schlesmig-Holstein. 
K i e w : Naturforscher-Gesellschaft. 
Kl  agen  fiir  t: Naturhistorisches Landesmuseum in Kärnthen. 
K ö n i g s  be rg :  Physikalisch-ökonoiuische Gesellschaft. 
ILopen hageii: Iiongelige Damke Yidenskaberiies Selskab. 
ICref e ld :  Natiirwissenschaftlicher Verein 
L a n  d s h U t: Botanischer Verein. 
L a  P l a t a :  Direccion General rle Estadistica de la Provincia 

de Buenos Aires. 
L a  U s ann  e: Soci6t6 T'audoise des Sciences Naturelles. 
L e ipz ig  : Naturforscheiide Gesellscliaft. 
L e i  p z i g : Verein für Erdkunde. 
L inz :  Verein für Naturkunde in Österreich ob der Enns. 
L inz  : Museum Francisco-Carolii~uw. 
L ü b  e ck: Geographische Gesellschaft. 
Lün e burg:  Naturwissenschaftliclies Verein. 
Luxemburg:  Soci6t6 de Botanique du Grand-L)uch6 de 

Luxembourg. 
L U X em bu r g : Yerein Liixeiuburger Naturfreunde Fauna. 
L ux e m b u r  g : Institut Grand-Duca1 de Luxembourg. 
Madison : Wisconsin Academy of Sciences, Arts and Letters. 
AI a d i  so  n : Wisconsin Geological and Natural History Survey. 
SI a gd e b urg: Naturwissenschaftlicher Verein. 
J l a n c  h e s t  e r :  Literary antl Philosophical Society. 
M a r b  urg: Gesellschaft zur Förderung der gesamten Natur- 

wissenschaften. 
M e x i c  o: Institut0 Geologico clc 316xico. 
,\I ex ic  o: Sociedad hiexicana cle Historia Natural. 
M ilw au  k ee:  Wisconrin Natural History Society. 
Mi lwaukee:  Public 31luseun-J of the City of Uilmaukee. 
Sl i s sou l  a : University of Nontana. 
Montevideo:  Miiseo National. 
Mo s k a u :  Kaiserliche Naturforscher- Gesellschaft. 
Miin cli en  : Geographische Gesellschaft. 
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München  : Ornithologischer Verein. 
Mün s t er :  Westfälischer Provinzialverein für Wissenschaft und 

Kunst. 
Ne  a p  e 1 : Societii africana d'Italia. 
N e u c  h &  t e l  : Societe des Sciences Naturelles. 
Ne  w-Y ork  : American Museum of Natural History. 
Nür nb e r  g: Naturhistorische Gesellschaft. 
0 d e s s a: Neurussische Gesellschaft der Naturforscher. 
0 d e s  s a: Alpenklub der Krim. 
0 f f e n b a C h : Verein fiir Naturkunde. 
0 r e n b u r  g : Kaiser1.- russische geographische Gesellschaft, 

Orenburger Abteilung. 
0 sn  a b  r ü c  k:  Naturwissenschaftlicher Verein. 
P a  d U a : Societh Veneto-Trentina di Scienze Naturali. 
P h i l  a d  e l  p h i a : Academy of Natural Sciences. 
P o r t i  c i  : R. Scuola superiore d'hgricoltura (Prof. 0. Comes). 
P r a g: Königlich böhmische Gesellschaft der Wissenschaften. 
P r a g :  Naturhistorischer Verein ,,Lotosa. 
P r e s s  b u r  g: Verein für Natur- und Heilkunde. 
R e g e n s  b u r  g : Naturwis~nschaftlicher Verein. 
R e i c h e n  b e r  g : Verein der Naturfreunde. 
R i  g a: Naturforscher-Verein. 
Ro ck-1s l and :  Augustana Library. 
Rom: R. Stazioue Agraria Sperimentale di Roma. 
R o t t e  r d a m : Bataafsch Genootschap der proefondervindelijke 

Wijsbegeerte. . 
S t. G a l l e n :  Naturwissenschaftliche Gesellschaft. 
St. L o u i s  : Acadeiuy of Sciences. 
St. Louis:  Missouri Botanical Garden. 
St. P e  t e r  s burg:  Kaiserliche Gesellschaft der Naturforscher. 
S t. P e t e r  s b  U r g : I<aiserliclier botanischer Garten. 
S a n  t i a  g o (de Chile): Deutscher wissenschaftlicher Verein. 
Sc  h n e e b e r g : Wissenschaftlicher Verein für Schneeberg uild 

Umgegend. 
S i  d n e y : Royal Society of New-South- Wales. 
S t a v a n g e r :  Stavanger Nusenm. 
S t e t t in : Verein zur Förderung iiberseeischer Handelsbe- 

ziehungen. 

S t o C k h olm : Kongl. Svenska Vetenskaps Akademi. 
S t o C k h o 1 m : Entomologiska Föreningen. 
S t o C kholm: Geologiska Föreningen. 
S tock  h o 1 m : Svenska Sällskapet for Antiopologi och Geogtafi. 
S t u t  t g a r t: Verein für vaterländische Naturkunde in Württem- 

berg. 
Tok io  : Tokyo Geographical Society. 
.Tours: Soci6te de geographie de Tours. 
T r  e n  t s ch i  n : Naturwissenschaftlicher Verein des Trentschiner 

Komitats. 
'i? r o ins o e : Tromsoe Museum. 
Ti. o n d h j  em:  Kongelige Norske Videnskabers Selskzb. 
Tur in :  R. Acadeniia delle Scienze. 
U t r e C h t : Provii~ciaal Utrechtsch Genootschap van ICunsten 

en Wetenschappen. 
V e r  o n a: Accademia di Verona. 
W ash i  n g ton: Smithsoniail Institution. 
W a s  h i n  g t o n : United States Geological Surveg. 
W ü r  z b U r g: Physikalisch-medizinische Gesellschaft. 
\Ir i e  n : I<. k. geologische Reichsanstalt. 
W i e n  : K. k. zoologisch-botanische Gesellschaft. 
\V i en :  K. k. naturhistorisches Hofmuseuui. 
V i e s b a d e n :  Nassauischer Verein für Naturkunde. 
Zür ich  : Naturforschende Gesellschaft. 
Z wi ckau: Verein für Naturkunde. W. 



Die ~ a m m l u n ~ e n .  

Nachdem dieselben (s. frühere Berichte) in der Schule 
an der i)istelbecl<erstrasse, rl. 11. an einer entlegenen Stelle 
des Ostendes der Stadt, tiotz 113ufiger Zeitungshinweise des 
Verf. ein mehr kryptogamenartiges Dasein geführt hatten, 
brach gegen Ende 1901 eine neue Ära dafür an, indem der 
über der neu gegründeten Stadtbücherei und Lesehalle am 
Neumarlt$ also im Mittelpunkte der Stadt, gelegene Saal von 
13/17 m Qrösse nebst Arbeitszimmer seitens der Stadt zur Ver- 
füguiig gestellt wurde. Notweiidige weitere Vorbedingung für 
eine würtlige öffentliche Ausstellung war dann die Beschaffiing 
von Schränken, Tischen, Kästen; da sich die Stadt aber auch 
in dieser Hinsicht freigebig erwies, indem iiicht nur der vom 
Verf. aufgestellte IToranschlag benlilligt wurde, sondern auch 
das gesamte Mobiliar einen gleichmässigen Anstrich erhielt, 
so lioiinten nunmehr der schwierige Umzug und die zeit- 
raubende Neueinrichtang in Scene gesetzt merden. War rlie 
ganze Veranstaltung nur möglich durcli Opfer der Stadt für 
die ihr seit 1897 gehörenden Sammlungen, so musste sich 
nun zeigen, ob im Naturwissenschaftlichen Verein die nötige 
Begeisterung vorhanden war, um auch diese enorme Arbeit 
freiwillig durchzuführeri, da nach der ganzen bisherigen Ent- 
wickelung von Besoldung keine Rede sein konnte. Da muss 
nun mit Befriedigung festgestellt werden, dass diese Opfer- 
willigkeit in reichem Masse zu Tage getreten ist. Ausser den 
Konservatoren beteiligten sich besonders die Herren Apotheker 
Stöcker und Lehrer Wittneben, von ausserhxlb des Vereins 
Stehenden Herr Lehrer Gieseking und aus Barmen Herr stud. 
rer. nat. Hahne an deq Arbeiten, denen allen auch i n  dieser 
Stelle nochmals herzlicher Dank ausgesproclien sein mag. So 
entwickelte sich denn Wochen und Monate lang Tag für Tag 
ein äusserst reges Leben in den neuen Räumen, ja, in dem 
ganzen Gebäude, weil unter uns die Statltbücherei, über uns 
die Saininlungen des Bergischen Gescliichts -Vereins eingerichtet 
wiirden, und zahlreiche Handwerker beflissen waren, die ehe- 
iiialigeii Fabrikräiime zu mohnliclien und das Auge erfreiiecdeil 
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0' um- StHtten litterarischer und wissenschaftlicher Unterhaltun, 
zugestalten. So nahte denn der Tag der feierlichen Eröffnung, 
die am 14. Juni im Rathause vollzogen wurde. 1-erf. hatte 
die Rede für die naturwisseiischaftlichen Sammlungen über- 
nommen, deren wesentlicher Inhalt U. a. in der Zeitschrift 
„Ernstes Rollen" I V  125 wiedergegeben ist. Seitdem werden 
die Sammlungen Sonntags von 11-1 und Mittwochs von 2'12 
bis 4l/, für das Publikum geöffnet, wobei 7 Herren abwechselnd 
die Aufsicht führen. Anfangs herrschte ein geradezu über- 
mässiger Andrang, der später nachliess. Mehr Wert noch als 
auf den Besuch seitens des Publikums würden wir auf die 
Benutzung der Sammlungen durch die oberen I<lasseii der 
J701ksschulen legen, die vom Tjerf. kürzlich bei den1 Bei- 
geordneten, Herrn Schulrat Dr. Boodstein und von diesem bei 
den einzelnen Lehranstalten angeregt worden ist. 

Was nun die Sammlungen selbst anbetrifft, so besteht 
der öffentlich ausgestellte Teil derselben aus 4 grösseren und 
8 kleineren Spezialsammlungen; jene sind die Vogel-, geo- 
logische, mineralogische und Gliedertiersammlung (dieser ist 
eine Ausstellung von schöne11 Insekten-Biologien des Herrn 
Arntz eingefügt), die kleineren beziehen sich auf Conchylien, 
die übrigen Wirbellosen, Anatomie, Säugetiere, niedere Wirbel- 
tiere, Völkerkunde und Gesteinskunde. Der verfügbare Raum 
ist dank der zahlreichen saclilichen Zuwendungen und der aus 
den jährlichen Bewilligungen der Stadt (500 Mark) gemachten 
Anschaffungen fast vollständig besetzt, und es wird sich nur 
durch eine allerdings auch iin Interesse der Beleuchtu~ig 
wünschenswerte veränderte Anordnung Raum für einige drin- 
gend wünsclieuswerte Ergänzungen schaffen lassen, voratis- 
gesetzt, dass es gelingt, noch einige Gelasse zu beschaffen. 

Für die früheren lind auch seit der Eröffniing erfolgten 
Schenkungen sei hiermit bestens gedankt. Leiclcr verbietet es 
der Raum, sie alle namhaft zu machen. 

Elber fe l t l ,  iin Dezember 1902. 

Prof. Mädge. 
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Mitgliederliste. 
Ende 1902. 

I. Ehrenmitglieder. 

Dr. W. Behrens, Brauiischmeig. 
Kar1 von der Heydt, Berlin. 
Gymnasialdirektor Dr. Evers, Uarmeu. 

I 11. Korrespondierende iüitglieder. 

I Dr. G. Leimbach, Professor, Sondershausen. 
Dr. Müller, Direktor der deutschen Schulen, Antmerpen. 

111. Wirkliche Mitglieder. 

Dr. phil. Ernst Adolph, Professor am Gymnasium, Griff len- 
berg 70. 

Julius Arntz jun., Harmoniestr. 9. 
Dr. med. Ernst Artope, praktischer Arzt, Louisenstrasse 23. 
Gustav Baum, Fabrikant, Hofaue 16. 
Otto Baum, Fabrikant, Kateriibergerstrasse 54. 
Fritz Bayer, Kommerzienrat, Direktor der Farbenfabriken, 

Königstrasse 146. 
Gustav Adolf Beigel, Rektor, Schmiedestrasse 5. 
W. H. Berner, Ingenieur, E<aiserstrasse 14. 
Dr. med. Wilhelm Berger, Iiönigl. I<reisphysilzus a. D., 

Friedrichstrasse 1. 



Willy Blank, Stadtverordneter, Platzhoffstrasse 19. 
Adolf Boeddinghaus, Fabrikant, Königstrasse 111. 
Fritz Boeddinghaus, Fabrikant, Königstrasse 136b. 
Paul Boeddinghaus, Fabrikant, I<önigstrasse 123. 
Wilhelm Boeddinghaus, Kommerzienrat, Königstrasse 109. 
Dr. phil. H. T. Boettinger, Direktor der Farbenfabriken, 

Mitglied des Abgeordnetenlia~ises~ Villa Sonneck, oben 
vorm Steg 136. 

Dr. phil. C. Brandt, Apotheker, &lorianstrasse 32. 
H~igo Friedrich Cahii, Agent, Eichenstrasse 12. 
Peter Claas, Lehrer, Dewertlistrasse 47. 
Dr. med. Heinrich Cornelius, praktischer Arzt, Aiierschulutr. 10. 
Gustav Coutelle, Seidenhändler, I<astanienstrasse 29. 
Wilhelm Dehler, Stadtbauassistent, Simonsstriisse 41. 
Richard Dietze, Baiiassistent, Wiesenstrasse 43. 
Dr. phil. Karl Diiisberg, Direktor (1. Farbenfabr., Platzhoffstr. 23. 
Adolf Eisfeller, Fabrikant, Wortmannstrasse 17. 
W. Emmert, an1 Forsthof 11. 
Eduard Espenschied jr., Weinhäiidler, Hofkamp 20. 
Johnnnes Fassbender, Buchhändler, Grünstrasse 6. 
Wilhelm Fiedler, Töchterschullehrer, Oststrasse 79. 
Isidor Friedemnnn, Reiiiischestrasse 57. 
Louis Fritzsche, Sarlowastrasse 5. 
August Frowein, Beigeordneter, Berlinerstrasse 63. 
Karl Frowein, Platzhoffstrasse 12. 
Rudolf Frowein sen., Fabrikant, Breitestrasse 3. 
Friedrich Wilhelm Geilenkeuser, Rektor, Oberstrasse 43. 
Ferdinand Gerlach, Oberrealsch~illehrer, Holzcrstrasse 13. 
Riidolf Gesser, Strass1)iirgerstrasse 27. 
Grossöhmig, Blankstrasse 14. 
Otto Grüttefien, Buchhändler, Griinewalderbergsti.nsse 88. 
Heinrich Hartmann, Taubstummenlehrer, Nordstrasse 47. 
Ur. phil. Jakob Heclrmann, Starltcliemiker, Ihstaniensti.. 2 1. 
Kar1 Heinersdorff, Pastor, Strassburgerstrasse 43. 
Dr. Hans Heinersdorfl, Augenarzt. AIBuerclien 26. 
II. C. Herbeck, Optiker, Kolk 13. 
Dr. H. Jordan, Bankdirektor, Königstrasse 3. 
Alfrecl Kaiit, Elektrotechniker, Grünstrasse 20. 
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August Keetmann, Kommerzienrat, Berlinerstrasse 64. 
Dr. med. Eduard Kleinschmidt, prakt. Arzt, Bankstrasse 18. 
Eduard Klussmann, Fabrikant, Wortmannstrasse 22. 
Kar1 Krall, Juwelier, Wall 24 a. 
Wilhelm Kramer, Berlinerstrasse 132. 
Friedr. Krämer, Töchterschul!ehrer, Marienstrasse 104. 
Martin Erautzig, Lehrer, Marienstrasse 114. 
Gustav Krebs, Ingenieur, Gerstenstrasse 5. 
Fritz Krugmann sen., Stadtverordneter, Berlinerstrasse 83. 
Dr. med. Heinrich Küpper, Sanitätsrat, Stadtverordneter, 

Laurentiusstrasse 20. 
Dr. med. Laubenburg, Frauenarzt, Remscheitl. 
Ernst Lehning, Kaufmann, Kipdorf 43. 
Dr. phil. Ernst Lenz, Professor, Markgrafenstrnsse 6. 
Dr. Julius Levy, Arzt, Neustrasse 4. 
Heinrich hlaass, Tierarzt I. Klasse, Südstrasse 49. 
Dr. phil. Friedrieh Mädge, Professor, Oststrasse 77. 
W. Bruno Müller, Ingenieur, Wiesenstrasse 43. 
Wilh. Nfuthmann, Fabrikant, Stadtverordneter, Königstr. 126 a. 
Rudolf Nostiz, Lehrer, Schneiderstrasse 9. 
Conrad Peill, Wortmannstrasse 15. 
Karl Plitt, Neue I?uhrstrasse 17. 
Emil Pöschmann, Eitorf. 
Fritz Reimaiin, Fabrikant, Königstrasse 118. 
Heinrich Koyers, Humboldtstrasse 12. 
Dr. phil. Fritz Runkel, Chemiker, Augustastrasse 70. 
Ernst Scliattke, Lehrer, Nützenbergerstrasse 220. 
Raphael Schlegel, Photograph, Kasinostrasse 7. 
Oskar Schlieper, Fabrikant, Königstrasse 152 n.  
Ailton Schlösser, Färbereibesitzer, Hofaue 8. 
Hermann Schmidt, Oberlehrer, Ronsdorferstrasse 2. 
Dr. phil. Werner Schmidt, Wortmannstrasse 1 G .  
Julius Schmits, Königstrasse 60. 
IIeinrich Schnieder, Fabrikant, Stadtverordneter, 

Wortmannstrasse 37. 
Heinrich Schniewind, Kommerzienrat, Neuenteich 76. 
Louis Schniemind, Kaufmann, Viktoriastrasse 93. 
Eiigen Seidel, Bankdirektor, Niitzenbergerstrasse 10. 



Dr. phil. Richard Sellent.in, Professor, Augustastrasse 146. 
Hermann Seyd, Kaufmann, Hofaue 56. 
EduardiSpringmann, Sadowastrasse 61. 
Dr. Stier, Oberlehrer, Markgrafenstrasse 23. 
Alexander Stöcker, Apotheker, Herzogstrasse 19. 
Dr. Thomae, Oberlehrer, Neue Nordstrasse 37. 
Theodor Uhlhorn, Fabrikant, Ziethenstrasse 9. 
Freiherr August von der Heydt, Kommerzienrat, Stadtverordneter, 

Kerstenplatz 6. 
Dr. phil. Ernst Waldschmidt, Professor, Grifflenberg 67. 
Georg Wesenberg, Apotheker und Chemiker, Brillerstrasse 164. 
Emil Weyerbusch, Mitglied des Abgeordnetenhauses, 

Platzhoffstrasse 49. 
Adolf Wittenstein, Färbereibesitzer, Hofaue 23. 
Ludw. Wittneben, Lehrer, Südstrasse 62. 
Dr. phil. Walter Wolff, Fabrikant, Katernbergerstrasse 14. 
~ d o l f  Wollstein, Bankdirektor, Brillerstrasse 50. 
Heinrich Zumloh, Apotheker, I(ö1nerstrasse 72. 

Abgang seit Juli 1899. 
1.  Diirch Tod:  

Prof. Herm. Hengstenberg. 
Direktor Hermann König. 
Arthur Meckel. . 
Kommerzienrat August Viefhaus. 
Gustav de Rossi. 

2. D u r c h  Wegzug:  

Photograph Ferdinand ßrandt. 
Apotheker Brandt jun. 
Ingenieur H. Faulwasser. 
Oberlehrer Dr. Heckhoff. 
Redakteur Kloclre. 
Chemiker Kuntz. 
Stadtbauassistent 0. Laue. 
Apotheker Franz Rave. 
Oberlehrer Dr. Samlian. 
Paul Weber. 
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3. D u r c h  A u s t r i t t :  

Stadtbauassistent U. Berger. 
1,ouis Frowein. 
Joseph Hebebrand. 
Direktor Dr. E. Hintzmann. 
Bankdirektor W. Josten. 
Rektor Kienemann. 
Heirnann Reyss. 
Moritz Tillmanns. 
Richard Wolff jun. 
Wilh. Wunderlich. 
C. F. Zschocke. 



Aiileit ~ ing  ziim Sammeln, Präparieren 
iind Xonser vieren der Algen. 

Von H. Royers, Elberfelcl. 

Dass es so wenig Nenschen giebt, welche sich mit dem 
Studium cler Algen beschäftigen, lässt sich auf verschiedene 
Gründe zurückführen. Viele wissen niclit, wie ein solches 
Studiuni anzufangen ist, und andere scheuen die Mühen und 
Kosten. Das Bestimmen der Phanerogamen kennt jeder aus 
der Schulzeit. Als Hülfsmittel genügt hierzu eine gute Lupe, 
wiihrend zum erfolgreichen Studium der Icryptogamen schon 
ein Nikroskop erforclerlich ist. Ausserdem treten uns die 
Algen nicht so augenfällig entgegen, dass sie einen Anreiz 
geben könnten, sie näher kennen zu lernen. Viele wissen 
nur, dass die oft ganze Teiche füllenden Conferven und 
Spirogyren Algen sind, haben anch vielleicht einmal feine 
Fäden davon in cler Hand gehabt; aber das ist alles. Unter 
einem IIikroskope haben wenige solche Fäclen beobachtet, 
und von den übrigen mikroskopischen Klasseii und Ordnungen 
bekamen sie nie etwas zu sehen, selbst in den Lehrbüchern 
der Botanik nicht. Um in das Gebiet der mikroskopischen 
Pflanzenwelt eindringen zu können, sind Hülfsmittel erforder- 
lich, welche grössere Ausgaben verursachen. Da Lehrbücher 
der Botanik keine Anweisung zuin Sammeln uncl Behandeln 
von Algen bieten, werde ich in folgenden Zeilen das zusammen- 
steilen, was hervorragende Sammler als richtig erkannt und 
für ihre Schüler in Zeitschriften und Abhandlungen nieder- 
gelegt haben. 

1 



I. Die Aiisrüstiiiig iiiid da.s Sammeln. 

Das erste uncl nriclitigste Ilülfsiliittel fix clas Algen- 
stuclium ist ein gutes 3Iiliroskop. Es  ist niclit nötig, dass 
man zu den  vollständigste^^ uncl teuersten Instrulnenten greift. 
Ein mittleres Stativ mit den Beigaben a n  Oliularen und 
Objektiven zu 100-5'30 X Vergrösserungen geniigt vollständig. 
Man lasse sich von den bekannten Firmen Z e i s s  in Jena, 
S e i b e r t  ocler L e i t z  in TVetzlar, H a r t n a c k  in Potsdain oder 
JVi iili e 1 in Göttingen einen Katalog schicken, ans welchem 
man sich iiber die Preise orientieren kann. Ansseidem sind 
einige breite Objektträger erf orclerlich, um bei der Arbeit 
clen Objekttisch zu schützen, und eine Anzahl Deckgläser 
I8 mm U. Beide Sachen nrerclen gleichfalls von optischen 
Werlistätten in gnter Qualität geliefert Dass säiiitliclie Teile 
eines Mikroskopes sehr sauber gehalten wercleii müssen, ist, 
ganz abgesehen von dem Geldwerte, clen clieselben präsen- 
tieren, unbedingt erforclerlich, tim ihre Leistungsfähigkeit 
riiclit herabzusetzen. Auf Exkursionen nehme nian meitl~alsige 
Fläschen ocler sogenannte Pnlvergliäser, wie die Apotheken 
sie führen, mit zur vorläufigen Aufbewahrung des gesammelten 
Blaterials. Kann man die Algen ohne Beimengungen er- 
reichen, so snche man gleich die Arten in verschieclenen 
Gläsern auseinander zu halten, füge etwas von cler Fliissig- 
lieit, in der inan clen Fund gemacht hat, bei und verschliesse 
clie Flaschen dreist luftdicht mit einem Kork. So ist das 
Material am besten vor dem Anstrocknen und gegen das 
Eindringen von Freiiiclkörpern geschiitzt. Die Algenmasseii 
in.wasserdichtem Pergamentpapier zu sammeln, ist bei vielen 
Arten nicht zu empfehlen, bei anderen ganz unmöglich. Von 
clen winzigen Desniidiaceen würcle man wohl wenige heim- 
bringen; aussercleni ~vürden mehrzellige Pflanzen durch Wasser- 
entziehung teilweise schrumpfen und für die Präl~aratioii 
minderwertig werden. Das Tragen cler gesamiiielten Algeii 
in gesclilossenen Flaschen können clieselben während einer 
Tagestour ohne Scliaclen aushalten, wenn man darauf bedacht 
ist, die Behälter recht 1cül11 unterzubringen. Hierauf ist be- 
sonders an heissen Sommertagen zu achten. Sobalcl man 
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nach Hause znrüc1;gekehrt ist, sind clie Flaschen zu öffnen 
und einer näheren Prüfung zu unterziehen. J e  frischer clas 
Material präpariert ~vird, desto besser lässt es sich später 
iiu trockenen Zustande verwerten. Is t  es beiiii besten Willen 
nicht möglicli, alles Gesammelte noch aiii selbigen Abende 
za verarbeiten, so iiiuss es spätestens am folgenden Tage 
geschehen, ehe Gäruiig eintritt. Ausgenomiiien sirid hiervon 
die Diatomeen, wenn man nur eine Fixierung der Schalen 
beabsichtigt. Eine -4ufbewahrung mikroskopischer Algen in 
Alkoliol oder noch besser in Formalin ist clann zu empfelilen, 
wenn au£ ein Studium des lebendigen Plasmas nncl cler 
Chromatophoren verzichtet wird. In cliesen Flüssigkeiten 
gehärtet erhalten sicli die äussereii Konturen wochenlang 
ohne clie geringste Fäulniserscheinung. Mag die äussere 
Strulctiir cler Chromatoplioren nach einer Entfärbung anfangs 
besser erliaiirit verclen, so wird dieselbe doch nach längerer 
Einwirkung clee Alkohols nicht unwesentlich alteriert. 

Da es oft schwierig ist, aus Teichen und breiten Gräben 
Algen zu erreichen, so wird man darau£ bedacht sein müssen, 
sich noch mit ancleren Hülfsmitteln zu versehen. Regeiiscliiriiie 
und gewöhnliche Spazierstöcke sind in cler Regel nicht lang 
genug, nncl wenn sie es wären, so entschlüpfen die schleimigen 
Fäden ocler Flocken zum grössten Teile beim Herausziehen. 
Blan hat viel Verdruss dabei und bringt wenig Material Iieim. 
E s  ist clalier zweckmässig, sich einen Auszielistoclc allzu- 
sshaffen. Solche Stöclre werden aus Bambusrohr uncl Messing 
niit Ausziigen von 2 -4 Meter Länge von E. Tlium in Leipzig, 
Johannis-Allee 3, angefertigt und iiiit den nötigen Ansatz- 
stücken: Netz, Haken, Löffel nncl Schaber zu billigen Preisen 
geliefert. Auch Sclileppnetze, um Griinclproben aus Teiclien 
uncl Seeen zti erreichen, liefert classelbe Institut. 

Vorteilha£t wird es niin immer sein, wenn nian das 
gesammelte Material gleich ain Fundorte einer flüchtigen 
Untersuchung unterwerfen kann. Es wäre z. 13. völlig zwecklos, 
sterile Spirogyra-Fäden zu sammeln, da sich dieselben nur 
bestimmen lassen, wenn eine vorgeschrittene Zygotenbildung 
vorliegt. Ebenso ist es mit einer Reihe Cyanophyceen. 
Um auf Exlrursionen die angetroffenen Algen oberiiäcl~lich 



mustern zu können, liefern die meisten optisc!ien Werkstätten 
einen Algensucher mit 103 bis 200facher Vergrösserung. 
Ich rate jedeni, vor cler Anschaffung eines solchen sich von 
der Brauchbarlieit desselben zu überzeugen. Nacli ineiner 
Ansicht vereinigt cler von E Thum in Leipzig angefertigte 
Algensucher, wenn nian von hervorragender Eleganz absieht, 
alle die Eigenschaften in sich, clie man von einem solchen 
Tascheninstrument verlangt. 

Ob nun die Flaschen am besten in clen Kleidern oder 
in einer besonderen Hancltasche transportiert werden, iiiuss 
jecler an1 besten wissen. Scliliesslich möge man nicht ver- 
säumen, sich gute rindleclerne Schafteristiefel anzuschaffen, 
welche niclit nur iin Schnee~vasser, sonc1ei.n auch in Sümpfen 
den besten Schutz gewähren. 

Das Sanimeln  der Algen hat den Vorteil, dass es aii 
keine Jahreszeit gebuiiclen ist. in allen Nonaten wird niaii 
diisbeute finden, wenn auch bald diese, bald jene Klassen 
vorherrsclien. Anhaltende Regengüsse wirken insoweit iiach- 
teilig, als mikroskopische, einzellige Arten aus ihrer, Nestern 
aufgetrieben und durch die bewegten Fluten fortgeschwemnit 
nrerclen. Das Wasser ist an solchen Tagen unklar, uncl es 
\verden auch festsitzende Arten dem Blicke teilweise entzogen 
ocler weiter unter die Oberfläche gedrückt, class sie sich 
schwerer erreichen lassen als bei normalem TVasserstande. 
Aufgewühlte Fremdkörper und Schlamm mischen sich mit 
den Algen, uncl man wird auch nach sorgfältigem Aus- 
schlämmen mit dem gewonnenen Material nicht zufrieden sein. 

Die Monate März bis Nai sind für clie meisten Chloro- 
phyceen clie günstigsten, in denen z. B. sämtliche Spirogyren 
zur Reife gelangen. Freilich wird man auch in anderen 
Uonaten Spirogyren finden, wie in1 September ocler Oktober 
Caltha palustris L., cloch sind dieses Gäste ausserhalb der 
Saison. D i a t o m e e n  und D e s m i d i a c e e n  werden wohl 
das ganze Jahr angetroffen, ziehen aber doch die kühlere 
Temperatur des Frühlings und Herbstes vor, was aus der 
reicheren Vermehrung clurch Zellteilung zu erkennen ist. 
Es  gehört diese Zellteilung, welche nicht mit der Bildung 
von Dauersporen auf gleiche Stufe gestellt werden darf, so 

gut zum vegetativen Leben der einzelligen Geschöpfe wie 
die Teilung rler Zellen innerhalb grösserer Zellenkomplexe. 
Einige Cyanophyceen sind in den IVintennonaten nicht zu 
finden, wohl aber deren Sporen, die man auf geeigneten 
Substraten iin Wohnzimmer zum Keimen bringen kann. 
Andere wieder leben im Eise eingeschlossen ruhig weiter. 

0 s c i l l  a t o r i a erträgt die grössten Temperaturunter- 
schiede, weshalb auch nur eine Vernielirung durch Hormogonien 
stattfindet. Da dieselbe selbst in Thermen vegetiert, wird sie 
als die älteste Piianze des Erdballes angesehen. Die kälteste 
Jahreszeit lieben clie Rhodophyceen des Süss~vassers. So bilclet 
Lemanea ihren Vorkeim Ende November und Anfangs De- 
zember. Iiii Januar findet man bereits Fruchtbildung, und 
Encle April ist die Generation abgeschlossen. Dieselbe Zeit 
beobachten Chantransia und Batrachospermum. wenn auch 
von letzteren1 manche Arten ihre volle Ent~vickelung in den 
Frühling verschieben. 

TVo soll man nun Algen suchen7 Die besten Plätze 
sind ruhige, nicht zu tiefe Gewässer. In Tümpeln und 
Teichen, deren Sclilamnl regelmässig aufgewühlt wird, 
gehen die Dauersporen zu Grunde, gleichwie in zu tiefen 
Behältern, mro die Sonne ihre belebende Wirkung auf 
die ruhenden Dauersporen der Chlorophyceen nicht genügend 
zur Geltung bringen kann. Dabei ist nicht ausgeschlossen. 
dass Dauersporen, die eine Anregung zum Keimen gefunden 
haben, infolge Quellung leichter geworden, durch die Sonnen- 
strahlen angelockt, an einen Ort mit günstigeren Lebens- 
bedingungen getrieben werden und zur vollen Entwickelung 
gelangen. Doch giebt es auch Conferven, die in anseliiilicher 
Tiefe keimen, mit dem unteren Teile cler Keimzelle ain 
Boden haften uncl zu langen Strähnen an die Oberfläche 
wachsen, bis sie, durch einen mechanischen Reiz gelöst, als 
TTTatten auf! dem Wasser schwimmen. Stehende Gewässer 
mit kiesigen1 Untergrunde, welche keine phanerogame Ge- 
wäbhse aufkommen lassen, sind auch der Anzucht von Algen 
iiicht günstig. Sehen wir von den aiif Phanerogamen para- 
sitisch lebenden Algen ganz ab, so verlangen sehr viele Arten 
einen Nährboden, wie er erst durch clen D ~ t r i t u s  abgestorbe- 



ner Pflanzenreste vorbereitet wircl. Aus diesem Grunde sind 
die Tümpel und Gräben in Brüchen mit mooriger Ercle die 
besten Fundgruben sämtlicher Klassen, besonders aber der 
Desmidiaceen.. 

TVie überhaupt sonnige Tage das Suffiiiden von Algen 
erlaiclitern, so begünstigen sie besonders das Einfangen der 
winzigen Desmidiaceen. Durcli die Sonnenstrahlen erhalten 
die in den einzelligen Körpern enthaltenen Gase eine grössere 
Spannung, und die specifisch leichter genrordenen Desmidiaceen 
sammeln sich mehr an der Oberfläche cles Wassers. Docli 
gehört es zu den Seltenheiten, dass dieselben wie einige 
gemeine Closterien im April dem Wasser einen vollständig 
grünen Überzug geben. Solche Ansammlung liefert völlig 
reines Material in Billionen Exemplaren derselben Art. Um 
auch die seltensten zu gewinnen, muss inan schon etwas 
Geduld haben. Nach manchem vergeblichen Umhertasten 
mittels des Löffels zwischen den im Wasser wachsenden 
Pflanzen und Xoosen werden Stellen gefunclen, deren Wasser 
in Flaschen aus weissem Glase einen griiuen Schimnier auf- 
weist, welchen die in der Flüssigkeit schwebenden Des- 
inidiaceen verursachen. Viel lässt sich auch clurcli Einsaugen 
des Wassers zvischen Moosen mit einer grossen Glasspritze 
oder Auswringen von Spliagnum-Rasen erreichen. Sobald 
das w a s s e i  im Glase zur Ruhe gekommen ist, legen sich die 
Desiiiidiaceen au£ den Boden uncl bilden hier einen grünen 
Überzug. Meistens sind in solchen kleinen Bnsaniinlungeri 
verschiedene Arten bei einander. Durch vorsichtiges Neigen 
der Flasche kann das übeiflüssige Wasser abgegossen werden, 
wobei darauf zu achten ist, dass die gefangenen Desniidiaceen 
nicht durch erneutes Emporsteigen entschlüpfen. Das so 
gewonnene Naterial lässt sich bequem in kleinen, gut ver- 
schliessbmen Reagenzgläsclien mit dem noch übrigen Wasser 
zum leichteren Transporte unterbringen. 

Oft sind solche Fundstellen mit allerlei Fremdkörpern 
durchsetzt, dass man sich erst mit Hülfe cles ~lgensucliers 
überzeugen muss, ob es auch lohnend ist, clavon eine gefüllte 
Flasche zur Reinigung mit nach Hause zu nehmen. Diese 
Nühe darf niemancl scheuen, da das Einfangen von Des- 
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iiiidiaceeii ohne Beinieiigiiiigeii zu clen L%usnaliinefällen gehört 
iincl gerade clie seltensten Arten in solcliem Plankton stecken. 
J e  weniger Baumwuclis torfige Brüclie mit Tümpeln und 
stagnjerenden Gräben aufweisen uncl je unziigängliclier die- 
selben für Nenschen und Haustiere sind, clesto inehr Algen 
werden gefunclen. Wirkliches Hodimoor, wie das hohe Velin 
es hat, sind weit weniger günstig. Xur wenige Algen leben 
ansserlialb des TVassers und rliese aucli nur an feuchten 
Baumrinden, Steinen Wassertrögen, hIülilenrädern und Felsen, 
bald grüne, blaugriine, schwarze oder braune Überzüge, balcl 
schleimige Massen bildend. Der Slgensuclier wird den Sammler 
schnell orientieren, was er vor sicli hat. Braune, schleimige 
Überzüge an überrieselten Felsen enthalten meistens Diatomeen, 
ebenso auf Steinen in sclinellfliessenden Bächen Chantransien. 
Grüne, blaugrüne ocler schurarze Häute oder Lappen an Felsen 
und Steinen, auch auf Teiclieii schwimmend, lassen Nostocaceen 
oder Oscillatorien vermuten. Die sattgrünen Überzüge, welche 
schon Ende Februar alle Steine in sclineilfliessenden Gebirgs- 
bäclien bedecken, Ende April aber meistens verschwinden, 
sind Ulotlirix zonata Ktz. Dieselbe wird in der Ebene ver- 
geblich gesucht, da das kältere uncl härtere Bergwasser mit 
sprudelnclem Laufe ihren Lebensbedingungen günstiger ist. 
Diatomeen bilden zu langen Ketten vereinigt im Frülilinge 
aucli lange braune Strähnen in ruhig fliessenden Gräben und 
Bächen; andere sitzen anf Gallertstielen an Schilf und anderen 
Algen. 

Irn Hoclisommer sincl Blätter und Stenge1 aller TITasser- 
pflanzen sorgfältig nach parasitisch lebenden Arten abzu- 
suchen. Fühlen sicli dieselben schleimig an, so wird der 
Algensucher bald Auskunft geben, ob in diesem Schleime 
Algen steclien. Selbst im Zellgewebe einiger Moose sind 

3 Nostoc-Kolonien nicht selten. Schliesslich soll iiiclit uner- 
I' wähnt bleiben, class mehrere Algen als Gonidien im Thallus 

verschiedener Flechten, besonclers der Gattung Collema, eine 
symbiotische Lebensweise führen. 



11. Das Präpnireren und Konservieren. 

Das Herrichten cler verschiedenen Algen für Samm- 
lungen ist von dein Habitus derselben abhängig; andererseits 
kommt es darauf an, ob man nur clie Art als solche zu 
fixieren beabsichtigt oder entmickelungsgeschichtliche Nomente 
festhalten will. Sobald man von einer Exkursion heim- 
gekehrt ist, müssen die getrennt gesammelten Arten einer 
mikroskopischen Durchsicht unterworfen werden, uin die Art, 
genau festzustellen. Zum Bestinlmen nimmt der Anfänger 
am besten I< i r  cli n e r  s inikroskopische Pflanzenwelt als Leit- 
faden, und v o  dieses Buch nicht ansreicht, kann desselben 
Verfassers A lgenf lo ra  von  Sch le s i en  herangezogen werden. 
Die mikroskopische Pflanzenwelt von Kirchner liefert von 
jedem Genus eine vorzügliclie Abbildung. Überhaupt müssen 
bei so winzigen Körpern, so präcise die Diagnosen auch 
gestellt sein mögen, wenn irgend möglich, gute Abbildungen 
oder Exsiccaten zur Bestimmung verglichen werden. Ein 
Buch, in dem sämtliche gefundenen Arten naturgetreu ab- 
gebildet sind, giebt es leider nicht, vrohl aber gute Exsiccaten- 
Sammlungen, von welchen ich nur folgende erwähnen will: 
R a b  e n h o r s t ,  Algen Sachsens resp. 1\Iitteleuropas, W i t t r o  ck  
et  Nords  t e d t, Algae aquae dulcis exsiccatae praec. Scandi- 
navicae und H a u  ck  et  R i c h t e r  Phykotheka universalis. Wer 
sich solche Samlnngen  nicht gleich konlplet zulegen will, findet 
in naturwissenschaftlichen Antiquariaten inimer Gelegenheit, 
einzelne Dekaden zii kaufen. Teuer ist freilich alles, so auch 
die Werke mit Bolorierten Bbbildnngen der vichtigsten be- 
kannten Arten von Cooke,  TVolle, K ü t z i n g  und anderen. 
Am besten ~vircl sich jeder von seinen gesainmelten Arten 
selbst gute Zeichnungen herstellen und diese bei passender 
Gelegenheit mit solchen anerkannter Autoren vergleichen. 

Gleichzeitig sei allen, ~velche stets über die Fortschritte 
cler Kryptogamen-Forschung orientiert sein vollen, die Zeit- 
schrift: H e  d wigia ,  ein Notizblatt für kryptogamische Studien, 
begr. von Rabenliorst, Dresden (C. Heinrich), sehr nrarln 
empfohlen. 

Wurde der Name einer Art sicher £estgestellt, so bleibt 
~ ioch  übrig, wenn nötig, bevor Präparate angefertigt werden. 
das Material von Beimengmgen zu reinigen. Grössere Faden- 
algen werden, falls an der Fundstelle nicht genügend reines 
Material gewoniien werden konnte, wiederholt im Wasser 
ausgesclilämmt, bis dasselbe völlig klar bleibt Hat  man von 
gewissen Conferven, wie es wohl vorkommt, überreichen Vor- 
rat, so kann man dieselben in Watten von der Grösse einer 
halben oder ganzen Postkarte frei trocknen lassen oder 
kleinere Portionen unter dem Wasser auf Papier ziehen. 
Die letztere Art ist bei Draparnaldia, Batrachospwn~iim, 
Cladophora und anderen Arten notwenclig, um auch iin ge- 
trocknete~! Zustande die Verzweigung clem Auge zu erhalten. 
Fü r  das Biifziehen der Fadenalgen unter dem Wasser sind 
wenige Gerätschaften erforderlich. In einem grossen: mit 
Wasser gefüllten Teller lässt man clie Algen flottieren, 
schneidet aus gut geleimtem Schreibpapier ein Blättchen von 
halbex oder ganzer Postkartengösse, legt dieses au£ ein 
ebenso grosses Brettchen von einer Zigarrenkiste und sucht 
nun durch Eintauchen in den Teller die flottierende Al, oe so 
zu er£assen, dass dieselbe mit ausgebreiteten Zweigen auf 
die Mitte des meissen Zettels zu liegen kommt. Sollten 
etliche Zweige keine schöne Lage haben, so werden dieselben 
erst unter dem Wasser mit einer Nadel geordnet, bevor man 
das Präparat emporhebt. In dieser Lage werden nach kurzer 
Zeit die meisten aufgelegten Algen mittels eigener Gallerte 
antrocknen. Hierbei sind Ofenwärme und Sonnenlicht zu 
ineiden. Damit Verwechselungen vermieden krerclen, müssen 
alle Präparate sofort mit Namen, Fundort uncl Tag versehen 
werden. Dasselbe ist auch schon auf Exkursionen für die 
Funclstellen zu empfehlen. Schleimige Klumpen, Körner und 
Häute lässt man am besten in der Gestalt, wie sie gefunden 
wurden, au£ Papier eintrocknen. Haften einige kleine Körper 
nicht am Papier, so können sie in kleinen, aus Papier ge- 
falteten Täschchen aufbewahrt werden. Kleine schleiniige 
Algen werden auch auf Glimmerplatten von der Grösse eines 
mikroskopischen Deckglases getrocknet. Sincl die Glimmer- 
stücke aus gutein Naterial, so braucht man sie nur etwas 



anzufeucliteii, um clurch dieselben auf einem Objektträger 
die Alge in ihrem ganzen Unirisse wiederzuerkeiinen. Selbst 
nach miedel.holteni Gebrauche erneuert sich das Präparat 
iinmer wieder. J e  frischer die Masse aufgelegt wurde, desto 
wertvoller wircl das Präparat. Die Gliminerplatteii werden 
einzeln in Seidenpapier gehüllt und in passenden Couverts auf- 
bewahrt. Die Qlimmerplatten kann sicli jeder ans rolieiu 
Xaterial selbst lierstellen. In Fabriken, welche Glimmer 
verarbeiten, giebt es geeigneten Abfall für unsere Zn~eclre 
genug. Gewöhnlich sind die Täfelchen zu dick, uneben, an 
clen Flächen auch schmutzig. Uni brauchbare Stücke zu ge- 
winnen, muss inan die Platten unter dem Wasser bis zur 
Dicke eines Briefbogens spalten. Die Platten werden aii 
einer Ecke rnit clem Fingernagel unter dem ~ a s s e r  geritzt, 
bis man einen Zahnstocher dazwischen schieben kann. Wird 
der Zahnstocher tiefer in die Spalte gedrückt, so tritt TITasser 
jn dieselbe und teilt den Glimmer in zwei Hälften init spiegel- 
glatten Flächen, was auf trockenem Wege nicht möglich ist. 
Xit einer scharfen Schere giebt man den Stücken zuletzt 
die richtige Grösse. Ausser einer Reihe Cyanophyceen werden 
besonclers Desmidiaceen auf Glimmerplatten gelegt. Da D es  - 
midi a c e e n  nieist mit Schniutz gefangen werclen, sind dieselben 
vor dem Präparieren erst zu reinigen. Diese Arbeit hängt 
nun etwas vom Glück ab, und je weniger man um das 
Material, welches hierbei verloren geht, besorgt ist, desto 
besser gelingt sie oft. Das gesammelte Naterial wird in ein 
ziemlich hohes Trink- ocler Standglas geschüttet. Sind die Des- 
midiaceen syecifiscli leichter als die Beiinengungen, so setzen sicli 
letztere zuerst, während im oberen Wasser die Desiiiicliaceen 
noch lustig flottieren. In diesem Augenblicke muss das obere 
Wasser niit den Desmidiaceen so in ein zweites Glas ge- 
schüttet werden, dass der Schmutz ini ersten Glase zurück- 
bleibt. Nachdem man dieses Verfahren einige Male wieder- 
holt hat, wird das Material ziemlich rein und noch in genügender 
Nenge vorhanden sein. Hat  sich dasselbe am Boden an- 
gesammelt oder zu einer dünnen Haiit an der Oberfläclie 
zusammengezogen, so wird es nicht schwer, davon niit der 
Pipette kleine Proben zu greifen und auf die Glimmerstücke 

zu bringen. Getrocknete Cyanophyceen geben aufgeweicht 
immer gute Bilder. Um aiicli Zellen empfindlicher Chloro- 
pliyceen bei '  späteren Beobachtungen unter dem Mikroskope 
ihre frühere Gestalt wiecler zu geben, nrircl der Bufnreicliung 
etwas konzentrierte IvIilclisäure zugesetzt und clas Ganze aiif 
einem Objektträger erhitzt., bis sich Blasen zeigen. Um- 
ständlicher bleibt immer clie Fixierung auf Objektträger unter 
D,eckglas. Von allen hierbei anziiwendenclen Medien halte 
ich die Glyceringelatine für clas einfachste nncl pralctischste 
Nittel. Dieselbe lässt sich leicht über einer Lampe oder iiu 
Wasserbade flüssig machen und büsst nach ihrer Wieder- 
erstarrung nichts an Wert ein. Hat man cleii zn fixierenden 
Gegenstand auf dein Objelitträger in die richtige Lage ge- 
bracht und mit einem Tropfen Glyceringelatine becleckt, so 
braucht das Ganze nur noch mit einem passenden Deckglase 
bedeckt zu ~verdeii. Sollte sicli die Glyceringelatiiie unter 
dem Deckglase nicht gleiclimiissig verteilt haben, so wircl 
dieser Fehler durch ein leichtes Hin- und Herscliwenken 
über der Spiritusflamme korrigiert ~verclen. I s t  das Präparat 
erstarrt und sind keine Luftblasen mehr vorhanden, muss 
man daselbe. unl es vor clem Sustrocknen zu be~valiren, mit 
„Goldsize" umrahmen. Ob runde oder eckige Deckgläser 
besser sind, ist reine Gesclimaclrsache. Runde Deckgläser 
sincl gefälliger, aber auch teurer als die eclcigeii, und um 
dieselben mit Lackringen zu versehen, kann man eine Dreh- 
scheide schlecht entbehren. Wer die Umstäucle scheut, sich 
selbst Glyceringelatine herzustellen, kann dieselbe von E Thum 
ocler Dr. G r ü b l e r  & Co. in Leipzig, Bayerscliestrasse 63, be- 
ziehen. Letztere Firma liefert auch sämtliche Farbstoffe, 
Chemikalien und Nährgelatiiien zu weiteren inikroskopisclien 
Studien. 

Die Dia tomeen  können wie clie übrigen Algen ge- 
sammelt und getrocknet werclen. Da sie meistens nicht am 
Papier haften, werden sie am besten in Papiertaschen auf- 
bewahrt. Ganz reines Material lässt sicli airf Glimmer mit 
einem feinen Harzüberzuge betten, doch werden die Diatomeen 
selten ganz rein gefunden. Das Reinigen der Diatoii~en richtet 
sich nach dem Zustande, in dem cliese/en angetroffen wurden. 



Durch das Abschaben der an Pfählen, Steinen und Wasser- 
pflanzen sitzenden Arten erhält inan viele Beimengungen von 
allerlei Partikeln und Sand. Zur Reinigung hiervon liefert 
Thum in Leipzig kleine Drahtsiebe, clurch welche die Masse 
mit Wasser gespült wird. I-Iierbei bleiben die groben Teilchen 
im Siebe, während die kleinen Diatomeen mit Schlamm unter- 
mischt in einen darunter gestellten Teller fallen. Wird dieser 
Teller an einem kühlen Orte aufbewahrt, so steigen die 
Diatomeen bald an die Oberfläche, von welcher sie sich mit 
einem Pinselchen abstreichen und in kleinen Reagenzgläschen 
unter Zusatz von Alkohol aufbewahren lassen. An Wasser- 
pfkanzen oder Algen sitzende Arten lrönnen auch niit diesen 
getrocknet unrl für die weitere Behandlung zurückgelegt 
wercl en. 

Freilebende Diatomeen bildennicht selten auf schlammigem 
Boclen einen hautartigen Überzug Wirken die Sonnenstrahlen 
längere Zeit darauf ein, so entstehen unter dieser Haut 
Blasen, welche die Diatomeen an die Oberfläche treiben, IVO 

sie solange schweben, bis sie, durch Wellenschlag oder Regen 
gelöst, wieder in die Tiefe hinabsinken. Da die Diatomeen 
cles im Schlamme steckenden Detritus bedürfen, werden auf 
kiesigem Boden verschwinclend wenige gefunden. Wird mit 
cler obersten Schicht solches schlammigen Bodens ein Teller 
halb gefüllt und so viel Wasser darauf gegeben, dass die 
Oberfläche eben bedeckt ist, so sammeln sich nach zwei 
Tagen die Diatomeen an der Oberfläche, wo sie mit einem 
Pinsel abgestrichen werden können. Diese Masse ist ganz 
rein uncl macht bei der weiteren Behandlung keine grosse 
Schwierigkeiten. Wollen die Diatomeen nicht aus dem Schlaiiime 
heraus, so muss derselbe in reinen1 Wasser gekocht werden. 
Alsbald werden die Diatomeen mit den feinen Schmutzteilen 
in den oberen Teil des Kochgefässes steigen und sich durcli 
Delrantieren von den übrigen trennen lassen Gröbere Arten 
fallen schneller zu Boden, wovon man sich leicht mit der 
Pipette iiberzeugen kann. Für Studienzwecke lassen sich 
leicht von Diatomeen Kulturen herrichten. Rierzu sammelt 
man Schlamm mit Diatomeen in eiiienl Suppenteller und 
stellt diesen an einen gegen die Sonne geschützteii, kiihlen 

und luftigen Platz. Der Schlamm muss stets niit Wasser 
bedeckt sein oder sich an der OberKache wenigstens spiegeln, 
da zu viel Wasser bald faul vird oder durch Pilze verdirbt. 
En~pfehlensmert ist ein konstanter leichter Zu- und Abfluss 
von Wasser durch eingelegte Dochte. Wird darauf geachtet, 
dass der Schlamm nicht austrocknet, halten sich solche Kul- 
turen ein ganzes Jahr. 1st kein passendes Nährsalz zur 
Hand, so genügt ein zeitweises, leichtes Umrühren des 
Schlammes, um in letzterem noch vorhandene Nährstoffe den 
Diatomeen zugänglich zu machen. Zur Bestimmung der Arten 
sincl ausser den schon angeführten Werken von Ki r  c hner  iiocli 
Raben  hors t ,  Süsswasser-Diatomeen, K ü  t z ing ,  Bacillarieii 
und van Heurck,  synopsis des diatomees de Belgique zu be- 
nutzen. Der noch grösser angelegte Diatomeen - Atlas von 
A. S ch  mid t ist noch nicht vollstäridig erschienen. Um schöne 
Testpräparate herzustellen, müssen. die Diatomeen erst von 
ihrem Zellinhalte und dem Schmutze be£reit werden. Da 
die Schalenseiten unter dem Mikroskope aufeinander störend 
wirken, müssen dieselben durch Kochen in konzentrierten 
Säuren getrennt werden. Durch diese Säuren werden gleich- 
zeitig alle organischen Stoffe vernichtet, und es bleiben nur 
die Kieselschalen der Diatomeen und Silikate zurück. Es  
bleibt sich gleich, ob man zum Kochen Salpeter- oder Schwefel- 
säure nimmt. Da letztere billiger ist, würde dieselbe vor- 
zuziehen sein. Das Kochen kann in offenen Porzellanschalen 
ocler Kochflaschen geschehen; doch wird sich die Arbeit ini 
geschlossenen Zimmer wegen der entstehenden giftigen Dämpfe 
nicht ohne Schutmorrichtungen ausführen lassen. Sehr prak- 
tisch ist eine Wulfsche Flasche. Ich bin aber immer mit 
einer gewöhnlichen Kochflasche ganz gut ausgekonimen. Uni 
die schädlichen Dämpfe aus dem Zimnier fern zu halten, 
baue ich die Kocheinrichtung so vor der Feuerung eines 
Füllofens auf, dass der Hals der Kochflasche nach derselben 
gerichtet ist oder tvälirend der Sommerzeit in dieselbe hinein- 
ragt. Auf diese Weise werden alle Dämpfe durch die Ofen- 
pfeife in den Schornstein geleitet. Bequemer mag es ja 
manchen1 sein, sich einer für diesen Zweck hergestellten 
Kochflasche von Götze  in Leipzig, Härtelstr. B, zu bedienen. 



Hat das Naterial, von dem vielleicht ein halber oder ganzer 
Löffel voll iii die Flasche geschüttet wurde, 30 3Iiiiuteli in 
cler Schmefelsäure gekoclit, so setzt maii die Flasclie ab. 
Kachcleni sich dieselbe etwas abgekühlt hat und maii 15 bis 
?C) Tropfen Salpetersäure hinzuträufelte, w i ~ d  clas Koclien 
weitere 15 Minuten fortgesetzt. Sollte beiin Kochen cler 
Inhalt arg stossen, so kann clie Zeit gekürzt ~verclei~, weil 
sonst viele Schalen zerbrechen. Sobald sicli der Inhalt cler 
Flasche abgekühlt hat, sieht inan an1 Boden einen schnee- 
weissen Satz Dieses sind gebleichte Diatoineen, welche roii 
allen Beinieiignngen befreit wurden, wenn sie von Aiaterial 
lierrülirten, welches sich an \Vasserpflanzen iincl Holz befand. 
In anderen Fälleii werden noch Silikate vorhanden sein, die 
durch besondere Kiinstgriffe fortzuschaffen sind Wurden clie 
Schalen gelöst und alle organischen Stoffe zerstört, muss die 
Saure vorsichtig abgegossen und das Material niit destilliertem 
Wasser ausgesüsst werden, bis mit Lackmuspapier keine 
Spur von Säure iiiehr nachzuweisen ist Es  erfordert dieses 
etwas Geduld, da jeclcsmal eine halbe Stunde vergeht, bis 
sich nach dem Abschütten und Aufgiessen frischen JVasqers 
clie Diatomeen wiecler auf den Boden gesetzt haben. 

Sollte es nicht gelungen sein, durcli Kochen in Säure 
clen Schmntz ganz ZU beseitigen, so kann nach dem Ans- 
süssen ein Ieichtes Ergänznngskocheii in 1/1~-'/2 % I<alilange 
in einem Becherglase folgen. Diese Beliancllung führt zuiii 
Ziele, erfordert aber Sufiilerksad-eit, claniit die Diat,oineen 
nicht durch die Lauge zerstört werden. Werden in cler 
Lauge beim Kochen keine Niederschläge von Schmutz mehr 
beobachtet, muss so lange Sclixvefelsäiire zugegossen werden, 
bis das Brausen aufhört. Handelt es sicli uni seltenes Material 
oder so zarte Formen, wie die Kieselguhr der Lüneburger 
Heide sie .bietet, so wird ' 1 1 0  % Kalilauge vorzuziehen sein. 
Enthält das ausgesüsste Material neben den Diatomeen noch 
Glimmerteile, so können diese teilweise durch Behandeln 
im Uhrglase entfernt werden. Nachdem in ein 3/4 lnit TTTasser 
gefülltes Uhrglas einige Pipetten voll gereinigte Diatomeen 
iibertragen sincl, wird das Glas iii der Hand leiclit kreis- 
f örmig gedreht, wodurch die Diatomee11 in wirbelnde Be- 

nregung gerateii. Beim Seitwärtsneigen cles Uhrglases hält 
der Wirbel in cler Mitte an, währencl sicli das obere Diato- 
iiieenwölkclien zur Seite neigt uiicl mit einer Pipette ab- 
gezogen wercleii muss. Die schwereren Glimmerteile bleiben 
im Strudel zurück. Kann clas gewonnene Naterial nicht 
gleich fixiert werden, so bewahrt nian clie gereinigten Dia- 
tomeen in lrleinen Reagenzgläschen mit Allroliol auf, uni 
lästige Pilzbildungen zu verhüten. Etwas uiiiständliclier ist 
das STerfahren niit einer T h o u 1 e t schen Lösung. Dieselbe 

führt sicher zum Ziele, weshalb das Rezept mitgeteilt merclen 
soll. Zu einer Lösung konzentriertem Jodkalium setzt inan 
unter Schütteln rotes Qnecksilberjodid, solange sich dieses 
löst. Bleibt dann die Flasche einen Tag stehen, so bilclet 
sicli ein grauer Nieclersclilag. Nun wird die obere Flüssig- 
keit abgezogen und filtriert. Das specifische Gewicht dieser 
Lösung ist 3,19, von Diatoineen oder organisclier IKieselsäure 
2,l nncl von anorganisclier Kieselsäure 2,5. Vor den1 Gebrauche 
iniiss clie Thouletsche Lösung clurcli TVasser auf ein Gewicht 
von 2,3 verdünnt werden, bis Glimmerstückchen, welche ein 
specifisches Gewicht von 3,O haben, zu Boclen fallen iiiid 
Allcaliglas mit einen1 Gewicht von 2,4 bis 2,6 beim Schütteln 
cler Lösung flottiert und sehr laiigsani sinkt. Wird ein 
Reagenzglas mit dieser Lösung und einem lrleinen Quaiituiii 
Iliatomeen gefüllt, so bilden letztere bald eine weisse Schicht 
an der Oberfläche, während die Glimnierteilclie~i gefällt werclen. 
Damit keine Stücke hängen bleiben, iiiuss man das Glas 
zeitweise leise erschüttern. Die sich nun noch finclenclen 
Scliwauiiiinaclelii miissen init in den Iianf genommen urercl en. 
Koch vorhandene rote Krystallkörner von Quecksilberjodid 
sind leiclit durch Joclkalium zu lösen. Die vom Gliminer 
befreiten 1)iatoineeii müssen wieder in clestilliertein TVasser 
ausgewaschen uncl in Alli.olio1 aufbewahrt werden. Die 
?'lionletsche Lösung lässt sicli für spätere Fälle aufbewahren. 

ITen der Weg einmal an die IvIeereslrüste führen sollte, 
wird nicht unterlassen, auch hier Diatoineen zu samineln. 
Freilich ist die Ausbeute oft gering, dagegen sincl die Formen 
schön. Das Reinigen der Arten, welclie sich an Landuilgs- 
brüclren und Tangen finden, weicht von der Behanclliing 



ähnlichen Materials des Süsswassers nicht ab. Doch darf 
man sich damit nicht begnügen. An ruhigen Stellen, besonders 
zwischen Pflanzen wird es an Auftrieb nicht fehlen. Schwieriger 
ist es, aus dem sogenannten %Ieeresschlick genügendes Material 
zu gewinnen. Da derselbe viel Salz enthält, lässt er sich 
leicht irn Wasser auflösen. Durch Umrühren und Stehen- 
lassen wird Auftrieb gewonnen, ausserdem lässt sich durch 
Siebe mit verschiedenen ?i'u11unern, welche Thuni in Leipzig, 
Johannis-Allee 3, liefert, etwas erreichen. F o s si l  es  Material 
~vircl als Kieselguhr in der Liineburger Heide, bei Kliecken 
an der Elbe, Franzensbad, Berlin, in Ivlecklenburg und Ost- 
preussen gefunden. Alte Chroniken berichten, dass in teuren 
Jahren arme Leute dieses Ber,mehl nicht ohne Schaden für 
ihre Gesundheit als Zusatz zum Brote verbacken und gegessen 
haben. Die grössten und wenigsten Arten sind in der Kiesel- 
guhr von Franzensbad, aber die zartesten Formen in der 
Lüneburger Heide. Die Schichten sind hier mehrere Meter 
dick und werden zu industriellen Zwecken regelrecht ab- 
gebaut. An weniger ergiebigen Stellen gewinnt inan clie 
Kieselguhr durch Schlämmen. Da dieselbe meist nur organische 
Stoffe als Beimengungen enthält, kann gleich mit den1 Kochen 
in Säuren begonnen werden. Ist die Kieselguhr kalkhaltig 
wie die Lüneburger, so wird zum Kochen, welches nicht zu 
lange fortgesetzt werden darf, Salzsäure genommen. Haben 
sicli clie Diatomeen auf den Boden gesetzt, wird die Salz- 
säure abgegossen und das &Iaterial ausgesüsst. Hieran 
schliesst sich ein abermaliges Kochen in bis l,a O/o Kali- 
lauge, um den letzten Schmutz zu beseitigen. Zeigt die 
Kalilauge keine Trübung mehr, muss schnell Sch~vefelsäure 
zugesetzt werden, damit die 'Lauge die Diatomeen nicht an- 
greift. Wieclerailssüssen und Aufbewahren cler Diatomeen 
in Alkohol bilden den Schluss. 

Alter sind die in verschiedenen Gesteinen enthaltenen . 
Diatomeen, von welchen nur Präparate aus Dünnschliffen 
hergestellt werden können, da durch Zerreiben derselben die 
Formen auch zerstört würclen. Mehr Erfolg wird mit solchen 
Steinen erzielt, clie etwas Kalk enthalten, durch Kochen in 
Salzsäure. Das beste derartige Naterial liefert der tertiäre 

Cementstein von Jütland. Hat man es mit stark porösen, 
harten Ablagerungen zu thun, so leistet eine Salzlösung oft 
gute Dienste. Es  müssen solche Steine in sehr starker 
Sole gekocht oder mit heissem Salzwasser so übergossen 
werden, dass dieses den ganzen Körper durchdringt. Sobald 
den Steinen beim Kochen oder nachher Feuchtigkeit ent- 
zogen wird, tritt die Krystallisation des Salzes innerhalb des 
Körpers in Thätigkeit und sprengt diesen. Wird dieses Ver- 
fahren einige Male wiederholt, so lässt sich ein immerhin 
annehmbares Resultat erzielen. 

Nachclem wir in kurzen Zügen clas Sammeln iincl Reinigen 
cler Diatomeen dargelegt haben, bleibt noch übrig; zu zeigen, 
wie sicli hiervon gute Dauerpräparate herstellen lassen. Die 
TValil der Deckgläser uncl Objektträger, ob englisches oder 
TViener Format, muss jedem überlassen bleiben. Die Haupt- 
sache ist, die Objekte so unter das Deckglas zu betten, dass 
sie unter den1 Mikroskope auch gute Bilder geben. Viele 
Arten liefern, trocken eingelegt, recht gute Umrisse, andere 
wieder bedürfen eines Mediums zur klareren Beleuchtung. 
Die Schärfe der Bilder ist immer proportional der Differenz 
cles '~recliungsindexes von Medium und Objekt. Daher 
werden die meisten Diatomeen mit einem Index von 1,43 in 
Glycerin, welches einen Index von 1,48 hat, unsichtbar. 
Giinstiger ist reines Wasser mit 1,34. Doch wollen wir hier 
nicht eine Reihe Flüssigkeiten anführen, von denen selten 
oder gar kein Gebrauch gemacht wird, sondern nur die be- 
kannteren und wertvollsten nennen. Zu diesen gehört die 
schon beim Reinigen der Diatomeen erwähnte Thouletsche 
Lösung mit einem Index von 1,68l). Flüssige Medien müssen 
stets mit einem Lackringe eingeschlossen werden, um die 
Präparate vor dem Austrocknen zu bewahren. Weiter haben 
sie clen Nachteil, dass sie sich leicht trüben. den Lackring 
angreifen und clie Präparate wertlos machen. F'rüher wurden 
alle Diatomeen in Kanadabalsam mit einem Index von 3,54 
gebettet. Obgleich derselbe immer noch ein gutes Konser- 

Die T h o u l e t s c h e  Lösung ist s e h r  giftig, daher beiin Gc- 
brauche grosse Vorsicht nötig. Gebrauchsfertig erhält man dieselbe 
aus cler chemisclien Fabrik von Tromsdorff iii Erfurt. 
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vierungsmittel ist, mird jetzt allgemein Styrax mit einem 
Brechungsindex von 1,63 angewandt. Einen weit höheren 
Index hat Phosphor, dessen Benutzung trotz der damit zu erzielen- 
den schönen Bilder wegen der Feuergefährlichkeit nicht em- 
pfohlen werden kann. Smith in Geneva N. P. stellt sogar 
ein Medium von 2,23 bis 2,40 her. Nach cler angegebenen 
Z u s ~ e n s e t z u n g  ist dasselbe aber unmöglich imstande, in 
Präparaten von Objekten Bilder von solcher Dauer wie 
Styrax zu liefern. Styrax ist ein aus der Rinde cler morgen- 
ländischen Platane Liquidambar orieiitalis Mili. fliessendes 
Harz. 

Es  ~vürde zu weit fuhren, hier die Herrichtung des- 
selben für die Einbettung von Diatomeen ausfiihrlicli zu be- 
schreiben, da dieselbe nur für denjenigen Interesse hätte, der 
grosse Saiiinilungen für den Handel lierstellen wollte oder die 
Flüssigkeit selber zu verkaufen beabsichtigte Für eine hlarl; 
liefert E. Tliuni in Leipzig eine tadellose Lösung in Benzol, 
womit man viele Jalire auskommt. Bevor die Anfertigung 
von Dauerpräparaten beginnt, muss das zurückgestellte Naterial 
erst von Alkohol befreit werden. Es  vird davon mittelst 
einer Pipette wenig in ein zweites Röhrchen übertragen und 
letzteres mit destilliertem Wasser gefüllt. Haben sich die 
Diatomeen gesetzt, so muss das Wasser so oft erneuert 
werden, bis sich keine Spur von Alkohol mehr zeigt. Nun 
wird das Röhrchen leicht geschüttelt, bis die Diatomeen 
steigen. Von diesem flottierenden Materiale darf nur eine 
unbecleutencle Menge nlit der Pipette abgehoben und auf das 
Deckglas gesetzt werden, damit keine Häufungen entstehen. 
Als Unterlage für das Deckglas Bann e h e  schwarze Glas- 
platte oder ein Objelrtt,räger benutzt werden. Damit keine 
C'iireinlichlreit auf das Deckglas fällt, stülpt man eine Glas- 
gloclce oder ein Trinkglas darüber, bis die Diatomeen durch 
die Luft getrocknet sind. Wird das Xaterial mit Alkoliol 
au£getragen oder schnell über cler Spirituslampe getrocknet, 
so entstehen Strähnen und einseitige ,Iiiliä~ifungen. Kacli- 
den1 die trockenen Deckgliiser noch einiiial einer Kontrolle 
unterworfen sind, kann mit eiiieiu Glasstäbchen ein Tropfen 
Stj'rax auf die Diatomeen getragen nrerdeli. So bleiben die 

Deckgläser einen Tag unter der Scliutzglocke liegen, bis die 
Harzmasse eine feste Form angenommen hat. Dann wird 
das Deckglas mit der Harzseite auf den Objektträger gelegt 
und letzterer solange über eine Spirituslampe gehalten, bis 
die untere Masse schmilzt und sich unter clem ganzen Deck- 
glase ausbreitet. Das Andrücken der Deckgläser ist zu ver- 
ineiclen. Solche angeschmolzeiie Lleckgläser bedürfen keines 
Lackringes mehr. J e  dichter die Diatomeen am Deckglase 
bleiben, desto bessere Bilder werden geliefert; deshalb werden 
Testobjekte auch wohl durch Glühen des Deckglases an- 
geschmolzen. Da IIarzeinschliiss erst allniählich . seine volle 
Härte erhält, ist nicht ausgeschlossen, dass sich einige Dia- 
tomeen in die Masse nach dem Objektträger senlreii. Um dieses 
zu verhindern, werden die fertigen Präpa~ate einige Wochen 
mit den1 Deckglase nach unten aufbewahrt. Gute verscliliess- 
bare 11Iappeii zur Aufbewahrung für die verscliiedensteri Objekt- 
träger liefert Th. S c h r ö t e r  in Leipzig-Connemitz Bei einem 
Ei~isclilusse ohne 3Iedium muss erst ein erhöhter Rand aus 
in Alkoliol gelöstem Schellack oder I<auadabalsam in Chloro- 
form gezogen werclen, daiiiit die Diatomeen nicht zerdrückt 
werden. Die Diatomeen dürfen erst in den Ring gelegt 
werden, wenn dieser trocken ist, weil sonst durch Aus- 
dünstungen Trübungen entstehen können. Ist der richtige 
Zeitpunlrt gekommen, so wird das Deckglas mit einer Pincette 
auf den Scliellackring gelegt und mit einem heissen Glas- 
stabe angedrückt, damit der Lack etwas schmelze und nlit 
dein Qeclcglase verbunden werde. Ein Ring aus 3Iaskenlack 
oder Goldsize ist bei solcheii Präparaten als äiisserer Schutz 
notwendig. In vorstehender Weise hergestellte Präparate 
wird jeder bald anfertigen lernen. Solche Präparate ~vercleii 
!vInssenpräparate genannt, weil sie nieist eine ganze Reihe 
Arten enthalten, wie sie eben durch die Aufsaniinlung in der 
K\'ntnr angetroffen wurden. Schwieriger ist nun, die Arten 
1~011 einander zu trennen und einzeln zu präparieren. Durch 
Dekantieren niittels Iioher Standgläser lassen sich die schweren 
Formen, ~velclie zuerst sinken, von cien mittleren und leicli- 
testen wohl trennen, aber reines Material, ~velclies nur eine 
Art enthält, mird nicht erzielt. Es bleibt iii solcliein Falle 



nichts anderes übrig, als mit der Hand zuzugreifen und die 
Geduld nicht zu verlieren. Welchen Wert gerade die Geduld 
hierbei hat, lernt einer, der Gelegenheit hatte, mit der Hand 
in allerlei Eunstformen gelegte Präparate zu sehen. Zum 
Aussuchen ist eine gute Präparierlupe notwendig, und zum 
Greifen der Arten bedient man sich der Wimperhaare eines 
Schweines oder der Haare vom Vorderteile des Igels, welche 
einzeln in einem dazu geschnittenen Halter befestigt werden. 
Durch einfaches Berühren mit einem Haar haften die Diato- 
meen und lassen sich auch ebenso leicht aufs Deckglas, 
welches immer mit einer Glasglocke bedeckt bleibt. absetzen. 
Damit die gelegten Stücke ihre Lage nicht verändern, ist 
der Atem anzuhalten. Nimmt die Brbeit längere Zeit in 
Anspruch, kann durch ein Stück Pappe oder Papier, welches 
niit den Zähnen festgelialten oder sonst passend befestigt 
wird, der Atem abgelenkt werclen. Um den Diatomeen einen 
festen Halt zu geben, erhält das Deckglas vor dem Legen 
derselben einen Überzug. Es  genügt ein stark mit Benzin 
vermischter Tropfen Petroleum, welcher sich schnell aus- 
breitet und trocknet. Doch wird meistens ein doppeltes Qer- 
fahren angewandt. In einem grossen Quantum Spiritus wird 
gebleichter Schellack gelöst und so lange durch Knochen- 
kohle filtriert, dass ein auf dem Deckglase ausgebreiteter 
und getrockneter Tropfen nicht sichtbar ist. Will das Fil- 
trieren nicht recht gelingen, so lässt man das Glas einige 
Tage stehen, schüttet dann clen oberen Teil ab, welcher nun 
clen Stoff in der richtigen Form bietet. Ist der Lacküber- 
zug hart genug, wird ein stark mit Benzin getränkter Tropfen 
Petroleum darüber gebreitet. Das Petroleum macht den 
Lack feucht und gewährt clen darauf gelegten Diatomeen 
Halt. Durch leichtes Erhitzen über der Spiritusflamme werden 
die Diatomeen am Schellack fixiert, worauf ein Tropfen Styrax 
das Ganze abscliliesst. Sollen die Arten in verschiedenen 
Stellungen montiert werden, kann man statt des Schellaclcs 
einen Überzug von Hausenblase in Anwendung bringen. Es  
werclen 3 g. Hausenblase mit 75 g. Eisessig in einer ver- 
korkten Flasche zur Lösung gebracht, was 4-5 Tage in 
Aiispruch nimint. Hierauf wird die Lösung filtriert, dass 

keine Fasern zurückbleiben. Mit 10 g. dieser Flüssigkeit 
werden G g. Aethyl-Alkohol und 3 g. Isobiitylalkohol lang- 
sam vermischt. Bildet sich noch Bodensatz, muss Eisessig 
zugesetzt werden und eine nochmalige Filtrierung stattfinden. 
Die Lösung ist brauchbar, wenn ein auf dem Deckglase aus- 
gebreiteter Tropfen nach dem Eintrocknen nicht sichtbar ist 
und erst durch Anhauchen des Deckglases hervortritt. Die 
Flüssigkeit muss 'an einem kühlen und gegen Licht geschützten 
Orte aufbewahrt werclen. Wird eine Species mit der Borste 
auf einen solchen Überzug gelegt, so erfolgt das Anschmelzeii 
durch einfaches Anhauchen. E s  gewährt dieser Überzug 
noch den Vorteil, dass jederzeit die L4rbeit unterbrochen und 
wieder aufgenommen werdeii kann, wenn das Deckglas immer 
durch ein umgestülptes Trinkglas gegen Schmutz geschützt 
ist. Sind genug Diatomeen aufgetragen, werden sie mit einem 
Tropfen Styrax überzogen. Das Anschmelzen des Deckglases 
auf den Objektträger darf immer erst erfolgen, wenn der 
Tropfen Styrax völlig hart geworden ist1). 

Zusatz. Bei der Präparation der Diatomeen wurden 
auch die im 3Ieerwasser vorkommenden Arten berücksichtigt. 
Es  würde nun dieser kurzen Anleitung etwas fehlen, wenn 
die i u  Meere lebenden übrigen Abteilungen ganz unberücli- 
sichtigt blieben. Obgleich wenige so glücklich sind, das 
ganze Jahr hindurch am Strande die verschiedenen Tange 
beobachten und sammeln zu liö;inen, suchen doch in den 
Sommermonaten viele die Seebäder auf und wissen dann oft 
nicht, wie sie die langen Tage nützlich zubringen können. 
Für solche giebt es wirklicli keine bessere ~eschäftigung, 
zuinal die Phanerogamen dort valirend der Saison verliältnis- 
mässig zurücktreten, als recht fleissig Neeresalgen für das 
Herbarium zu sammeln. Freilich werclen am Strande; wo 
die Brandung tost und sich die meisten Badegäste aufhalten, 

1) Wer mehr iiber die Herstellung von Diatomeen-Präparate11 
wissen \vill, lese die umfangreichen Bbhandluiigcn von E. Debes, welclie 
dieser 1885-59 in der ,,Hedn.igia" und in der „Zeitschrift fiu. \viss. 
Blikroskol~ie und für milnoskopische Technik von Dr. W. J. Behreiis. 
13rauiischmeig (Bruhn)'. ver~Ezntliclite. 



wenig brauchbare Algen gefunden, weil dieselben in dem 
sandigen Boden, 'welcher sich mit Ebbe uni1 Flut stets ver- 
ändert, keinen festen Fuss fassen können. Was man findet, . 
ist an tieferen Stellen losgerissen und von den Fluten hierhin 
getragen worden. Manches ist zerfetzt, anderes bereits faul. 
Doch werden in diesen angescliwemniten Massen auch gute 
Arten, besonders nach Sturmfluten, gefunden, welche aus ent- 
fernteren Tiefen losgerissen nach solchen T% oen der Küste 
zutreiben. Da nur ~veiiige Arten frei im Meere leben, sind 
Stellen, wo sie ihre Haftorgane anklammern können und cler 
TVellenschlag ihnen nicht zu arg zusetzt, für ihr Fortkommen 
ain günstigsten. Die gsösste Ausbeute liefern daher felsige 
Küsten aus zerreibbareni Gestein mit vielen vorgelagerten 
Inselchen, Klippen und vom Wasser leicht bedeckten Riffen. 
An solchen geschützten Stellen sind oft Untergrund und 
Wände mit den buntesten Farben tapeziert. Ausser Steinen 
geben auch Nuscheln, Schiffstrümmer, Pfahle und die be- 
kannten Zostera-Arten, sowie grössere Algen kleineren Schutz. 
Es  muss an solchen Gegenständen alles untersucht werden; 
selbst winzige Körner enthalten nicht selten eine ganze 
Kolonie, wovon man sich überzengen kann, wenn man 
dieselben mit dem Algensucher oder dem 3iiikroskope unter- 
sncht. Viele Arten lassen sich mit einem am Ausziehstocke 
befestigten Rechen, Schaber und Netze erreichen. Für  
g-rössere Tiefen ist schon ein Schleppnetz nötig. Steht einem 
kein Boot zur Verfügung; so ist es das beste, sich einem 
Fischer anzuschliessen. Au£ einer solchen Fahrt vird oft 
viel erreicht uncl auch ein kleiner Einblick in die niedere 
Tierwelt des Meeresgrundes gewonnen. Auch können Austern- 
Zangen zum Heraufholen von Steinen benutzt werden, an denen 
nicht selten kleine Arten sitzen, die von oben nicht zu sehen 
sind. Das Brackwasser der Küsten, die Salzseen und die Xb- 
u-ässer von Salinen enthalten wieder eigene Arten. Grosse 
Arten lassen sich in feuchten Tüchern transportieren, während 
zartere Formen im 31eermasser mitgenommen werden. Alles 
Material niuss man, wenn es der zarte Habitus nicht ver- 
bietet, in süsseni Wasser ausschlänimen, um clen Salzgellalt 
he~abzusetzen. Nicht selten treten an getrocliiieteii Itieeres- 

23 

algen Salzkrusten hei-vor, welche Feuchtigkeit anziehen und 
dann Schimmel verursachen. Gallertartige Algen werden 
au£ geleimtem Papier oder Glimmer an der Luft möglichst 
schnell getrocknet. Künstliche Wärme oder Sonnenlicht 
dürfen nicht einwirken. J e  länger das Eintrocknen solcher 
Arten dauert, desto mehr sind sie der Gefahr des Faulens 
ausgesetzt. Durch Betupfen mit Löschpapier wird solchen 
Präparaten schon viel Wasser entzogen. Corallinaceen und 
andere krustenartige Species werden an der Luft getrocknet 
iiiicl in Schachteln .oder Papiertasclien au£bemahrt. Zu Unter- 
suchungen wird der Kalk mit verdünnter Salzsäure gelöst. 
Grosse Arten lassen sich vie Phanerogamen zwischen Lösch- 
papier trocknen, während die meisten anderen unter Wasser 
so auf gut geleimtes Papier zu ziehen sind, dass auch die 
£einsten Verzweigungen schön ausgebreitet zu liegen kommen. 
Für spätere Untersuchungen inüssen bestimmende Teile und 
fruclitbildende Organe in Alkohol oder Formalin zurück- 
gestellt werden. Hierzu ist nur ganz frisches Material ver- 

, wendbar. In luftdicht abgeschlossenen Behältern mit See- 
-nrasser, dem noch extra Seesalz zugesetzt wurde, halten sich 
die Tange auch lange, doch möchte ich Alkoholmaterial vor- 
ziehen. Ein leichtes Pressen der auf Papier gezogenen Algen 
zwischen Leinen, Seide oder den glatten Seiten des gelben 
Starolipapiers schadet clen meisten Arten nicht Einige Übung 
zeigt bald, melche Species es ohne Beschädigung des Zellen- 
baiies ertragen. Zum Bestimmen der deutschen Arten eignet 
sich1): H a u  ck, Nleeresalgeii Deutschlands und Österreichs. 
Ausser den Exsiccatensammlungen können folgendeKupf erwerke 
zurvergleichung herangezogen werden: Kütz i  n g ,  Tabulae phy- 
cologicae, H a r v e y  , Phycologia britannica und Z a n a r  dini  , 
Iconographia phycologica adriatica. Bei jeder Art müssen 
ausser dem Namen mit Autor der Fundort, die Zeit uncl der 
Finder verzeichnet stehen. Ob die Au£bewahrung in Kisten 
oder Mappen geschieht, ist gleichgiltig ; Hauptsache bleibt, 
dass die Algen gegen Staub und andere Unbilden geschützt 

I) Da das Werk von H a u c k  sehr reich illustriert ist (583 Ab- 
L~ilclii~ige~i in1 Test uncl 5 Liclitdrucktafeln), merden die meisten damit 



sind. Sollte jemand beabsichtigen, von einzelnen Teilen oder 
mikroskopischen Arten Dauerpräparate auf einem Objekt- 
träger herzustellen, so sind Medien anzuwenden. Erdpfohlen 
ist verdünntes, schwach mit Chromalaun gefärbtes Glycerin, 
doch lässt sich die Glycerin-Gelatine in den meisten Fällen 
recht gut verwerten. Sind die Objekte etwas dick, muss 
das Deckglas durch Splitter oder besondere Ringe gestützt 
werden. Bei flüssigen Medien erfordert die Verkittung grosse 
Vorsicht, dass ein luftdichter Abschluss zustande kommt und 
kein Lack unter das Deckglass tritt. . 

Beitrag zur Algenflora des bergischen 
Landes und benachbarter Gebiete. 

Von H. Royers, Elberfeld. 

Hierzu zwei Tafeln, Seite 5'7 und G4. 

Keine Provinz wurde früher so eingehend nach Phane- 
rogamen durchforscht als das Rheinland. Ausser den Arbeiten 
von D öl1 und Bach erschienen Floren über specielle Gebiete 
von Antz,  Müller, Sclimidt, Hi ldebrand  und anderen. Das 
bedeutendste Werk wurde von W i r t g e n  auf Grund sorg- 
fältigster Forschungen geliefert als zuverlässiger Führer in 
die entlegensten Gebiete. Zu bedauern ist es deshalb, dass 
die auf breiterer Grundlage aufgebaute Ausgabe von 1870 
unvollendet blieb und so die von Becker ,  No11 und anderen 
niedergelegten Forschungsresultate wohl noch lange varten 
könncn, bis sich jemand findet, der dieselben in einer ähn- 
licheii erschöpfenden Flora ausgiebig zu verwerten geneigt 
ist. So viel nun auf dem Gebiete der Phanerogamen ge- 
schah, so wenig Arbeiten liegen über die Kryptogamen der 
Rheinprovinz vor. Am meisten wurden noch einzelne Ge- 
biete nach Moosen durchforscht; auch grössere Pilze zogen 
einzelne Botaniker an. Um die Flechten in der Rheinprovinz 
hat sich meines Wissens bis heute niemand bekümmert, und 
über die Algen sind nur vereinzelte Bruchstücke in Zeit- 
schriften erschienen, welche aber teilweise, mrie die Abhand- 
lung von H. Schenk  über die Bedeutung der Rheinvegetation 
für die Selbstreinigung des Rheins, anderen Zwecken als der - 
Durchforschung der Rheinprovinz nach Algen dienen sollten. 



Ausserdem veröffentlichte 1888 A. S pam e r  in Düren im 
Progamm des Realgymnasiums einen Beitrag zur Diatomeen- 
flora von Düren. Weitere Arbeiten sind mir nicht bekannt. 
Seit vier Jahren habe ich versucht, einen Überblick über 
die Algen des bergischen Landes zu gewinnen. Von den 
gesammelten Arten kann ich heute nur ein Bruchstück ver- 
öffentlichen, die Desniidiaceen bleiben ganz ausgeschlossen. 
Das von mir durchsuchte Gebiet umfasst in erster Linie das 
bergische Land. Doch habe ich nicht versäumt, in letzter 
Zeit auch weitere Teile des Niederrheins zu berücksichtigen. 
Da die Algen wie die übrigen Pflanzen in ihrer Vegetation 
vom Gruncl und Boden abhängig sind, kann das Terrain im 
allgemeinen als ein günstiges bezeichnet werden. Fehlen 
auch die Arten des eigentlichen Hochgebirges und dessen 
Thäler, wie Hydrurus und andere, so bieten doch die schnellen 
Wasserläufe und die feuchten Felsenwände des bergischen 
Landes viele Species der Gattungen Lemanea, Batrachospermum 
und aus clein Kreise der Cyanophyceen, welche der Ebene 
völlig fremd sind. Auch durch die Berieselung der Berg- 
wiesen kommen viele im Anger ruhende Sporen zur Ent- 
nrickelung und üppiger Vegetation, bis infolge der Abnahme 
des Wassers und der immer intensiver wirkenden Sonneu- 
strahlen die Algen gezwungen werden; Dauersporen zu bilden 
und selbst zu zerfallen. Die verschiedenen Hammerteiche 
sind dem Fortkommen wegen des stets wechselnden Wasser- 
standes wenig günstig, ebenso solche kleine abgeschlossene 
Gewässer, welche durch Baden und Kahnfahren iin Sommer 
nie eine wirkliche Ruhe geniessen, da das fortwährende Auf- 
wühlen des Schlammes ein Keimen ruhender Sporen beein- 
trächtigt. Auch sind die Besitzer solcher TVasserbecken ge- 
neigt, alle Fremdkörper möglichst daraus zu entfernen. 
Behalten unsere gut von der Sonne beleuchteten Thalsperren 
nicht allzu kiesige Ufer, können sie nach einigen Jahren das 
Fortkommen von Algen besser begünstigen, da ihnen immer 
Ruhesporen zugeführt werden. Verschiedene Conferven, 
Oscillatorien, Diatomeen und mancherlei Wasserblüten merden 

- sich hier als Plankton zeigen. 
Soweit die Wupper die Schmutzwässer der Fabriken 
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aufnimmt, können in derselben keine Algen mehr gedeihen. 
Hier und da trifft man noch Spuren zwischen Rittershausen 
lind Beyenburg an. Doch sind auch oberhalb Beyenburg in 
letzter Zeit die Fluten häufig rot gefärbt, dass man immer 
höher steigen muss, um in ihrem Bette noch einige -4us- 
beute zu finden. Nachteilig wirkt auf die Algen an den Fels- 
wänden das immer mehr uin sich greifende Abholzen der 
Böschungen. Nur wo eine andauernde Feuchtigkeit besteht, 
können Algen gedeihen; auch die wenigen an der Luft 
lebenden Arten bedürfen derselb&. Wenn auch die Sporen 
verschiedener Algen durch die Luft auf die höchsten Punkte 
getragen werden und bei anhaltendem Regen durch Keimen 
ihre Gegenwart verraten, so können sie doch nur so lange 
ihr Dasein fristen, als ihnen die nötige 'Feuchtigkeit nicht 
fehlt. Eine gute Ausbeute liefern die teilweise torfigen 
Siinlpfe bei Ohligs, Hilden und Eller. Besonders stark sincl 
hier die Desnlidiaceen vertreten. Der Rhein selbst bietet 
wenig, mehr dagegen die in der Nähe desselben befindlichen 
Tümpel und Lachen. Auf der linken Rheinseite wird man 
zu jeder Jahreszeit im Nordkanal uncl seiner Nachbarschaft 
von Neuss über Schiefbahn nacli Neersen Algen finden, 
während die Niers wegen ihres schmutzigen Wassers nichts 
aufkommen lässt. Trotzdem die Briiche von Krefeld über 
Stenden, Aldekerk nach Waclitendonk zur Niers durch Melio- 
rationen sehr veräiidert wurden, ist ein Besuch derselben für 
den Botaniker noch immer lohnend. \Vahrsclieinlich ge- 
währte dieser sumpfige Strich in uralter Zeit von Ürdingen 
aus einem Rheinarme Abfluss. Für diese Ansicht sprechen 
besonders die steinigen Kiesablagerungen, welche beim Graben 
sich einige Fuss unter der Oberfläche zeigen. Ausser den 
angeführten Gegenden habe ich auch wiederholt das Gebiet 
der Schwalm und Nette besucht. 
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I. Ordnung: Florideae. 

Gattung: Chantransia Fr. 

1. Ch. p y gm a e a Ktz. Rabh., Bora europ. alg. 111. pag. 403. 
Kirchner, Algen Schles. pag. 47. Cooke, brit. freshw. 

alg. tab. 119. Kützing, tab. phycol. V. Taf. 45. Auf 
Steinen in der Düssel hinter IVinkelsmühle. 2. Nov. 

2. Ch. Herrn anni  Desv. (Roth). Kirchner, Algen Schles. 

pag. 46. Kützing, tab. phycol. V. Ta£. 43. Hansg., 
prodr. I. pag. 26. Wolle, freshnr. alg. tab. 69. Rabh., 
flora europ. alg. 111. pag. 402. Auf Steinen im Spreel- 
bache bei Remlingrade an etwas beschatteten Stellen. 
Selten. 26. Febr. 

3. Ch. v ia  1 a c  e a Ktz. Kirchner, Algen Schles. pag. 47. 

Wolle, freshnr. alg. tab. 68. Rabh. Bora europ. alg. IIL, 
pag. 402. Sporulen schlüpfen Ende Febr. aus. Zellen 
0,0078 mm breit und 0,0338 mni lang. Auf Steinen im 
Marscheider und Spreelbache. 18. 3. und 8. 4. 

4. Ch. c11 al  y b e a Fr. Hansg., prodr. I. pag. 23. Kützing, 
tabul. phycol. V. Taf. 41. Kirchner, Alg. Scliles. pag. 46. 
Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 402. Zellen 0,0065 mm 
breit und 6 bis 7 mal länger. Inhalt bYaulicli-braun. 

Zweige aufsteigend, nicht zugespitzt. Sporen eiförmig, 
wenig dicker als die Zweige, woran sie sitzen. 26. März 
unterhalb Xahnerts Mühle b. Gruiten. 

Gattung: Batrachospermum Roth. 

Über diese Gattung hat Sirodot eine vorzügliche Mono- 
graphie geschrieben, welche aber wegen des hohen Preises 
von 140 nni. selten gekauft wird. Da der Verfasser eine 

ganz neue Einteilung cler Arten vorgenommen hat, möge 
hier der Schlüssel, welcher bisher von keiner Algenflora 
übernommen wurde, folgen. 
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4. Sktacks. 
dioiques . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  B. D i l l e n i i .  

monoiques . . . . . . . . . . . . . . . . . .  B. G a l l a e j .  

. . .  5. Turficoles B. v a g  um.') 

6. Hybride . . . .  B. v i r g a t o -  
Decaisueari i i i i i .  

1. B. radians Sir. Les batrachosp. tab. 2. Irn Schatten 
überhängender Bäume auf Steinen des Esclibaches bei 
Remscheid. 6. Mai. 

2. B. ectocarpum Sir. Les batrachosp. (monogr;) tab. 7. 
In der Quelle am Kalkofen beim Bahnhofe Gruiten. 

3. B. anatinum Sir. Les batrachosp. (monogr.) tab. 4. 
Spärlich in einem Wiesengrabeii bei Ober-Feldbach 
unweit Lennep. 29. April. 

4. B. Corbula  Sir. Les batrachosp. (monogr.) tab. 5. 
In einem Wasserlaufe neben dem Remscheider Wasser- 
werke. 13. Mai. 

9. B. Crouanianum Sir. Les batrachosp. (monogr.) tab. 24. 
In einem Wasserlaufe des Eschbachthales b. Remscheid. 
13. Mai. 

6. B. Boryanum Sir. Les batrachosp. (monogr.) tab. 29. 
In einen1 Graben unterhalb der Leiineper Thalsperre. 
29. April. 

7. B. h e 1 m i n t h o s U m Sir. Les batrachosp. (monogr.) 
tab. 26. 28. Im Marscheider Thale bei Beek in einem 
Staugraben und im Dörpebache bei Born. 8. April. 

8. B. Reginense Sir. Les batrachosp. (monogr.) tab. 16. 
An in einem Graben untergetauchtem Holze des Waldes 
bei Eller. 4. Mai. 

9. B.monili£orme var.helminthosuin Sir. Lesbatrachosp. 
(monogr.) tab. 3. 4. 9. Auf Steinen in einem Rache 
neben der Rohrmühle in Unterbach und in einem Graben 

l) Von dieser Art führt Sirodot noch sechs Varietäten nii, clie 
hier fortgelassen wurdeii. 

der Heide bei Ohligs. 19. März. Bei dieser Art wurde 
kein chantransiaartiger Vorkeim gefunden. Auch haben 
clie hier angeführteu Chantransia-Arten keinerlei Be- 
ziehung zu irgend einer Batrachospermum-Art 

Gattung: Lemanea Bory. 

Auch über diese Gattung hat Sirodot eine umfangreiche 
Nonographie 1873 veröffentlicht Da mir dieselbe aber zu 
spät zugänglich war, müssen die Arten nach der alten Be- 
zeichnnng geboten merden. 

1. L. f luviati l is  Ag. Cooke, brit. freshm. alg. tab. 128. 
Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 411. Kützing, tabulae 
phj-col. VII. Taf. 82. Kirchnei., Alg. Schles. pag. 43. 
Hansg., prodr. I pag. 21. In der Ülfe bei Dahlhausen 
a. d. Wupper und irn Dörpebache bei Born. 14. April. 

2. L. var. tenuior  Rabh. Hansg., prodr. I pag. 21. In 
einem Bache vor Beyenburg und im Spreelbache bei 
Remlingrade. 26. Febr. 

3. L. torulosa Ag. Rabh., flora europ. alg. IIi. pag. 41 1. 
Kirchner, Alg. Schles pag. 43. Hansg., prodr. I. 20. 
Cooke, brit. freshm. alg. tab. 128. Kützing, tabulae 
phycol. VII. Taf. 84. Im Sengbachthale bei Glüder un- 
weit Solingen. 18. März. 

1 11. Ordiluilg : Characeae. 
Gattung: Chara Vaiil. 

1. Ch. f ragi l is  Desv. Migula, synopsis pag. 158 fig. 131. 
Im Lüntenbecker Teiche bei Elberfeld. 18. Mai. 

2. Ch. liispida L. Uigula synopsis pag. 137 fig. 115. 116. 
In einem Wasserbecken des Eller£orstes. 10. April. 

3. Ch. deli catula  Ag. Migula. synopsis pag. 164' fig. 133. 
In einem 31aare bei Daun. 31. Aug. 

Gattung: Nitella Ag. 

1. N. t ranslucens Ag. Migula, synopsis pag. 36 fig. 27. 
In einem Wasserbecken des Waldes bei Eller. 6: Juli. 

2. N. opaca Ag. Migula, synopsis pag. 31 fig. 24. In 

einem Tümpel- der Hackhauser Heide. 4. Juni. 



111. Ordnung : Confervoideae. 

1. Familie : Coleochaetaceae. 

Einzige Gattung: Coleochaete Br&. 

1. C. s cu t a t a  Brkb. Jalirb. f. wiss. Botanik 1860 tab. 1. 
Hansg., prodromus I. pag. 40. Wolle, freshtv. alg. tab. 72. 
Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 389. In einein Tümpel 
an der östlichen Seite des Littarcl bei Schaephuysen un- 
weit IKempeii. 9. Sept. 

2. C. soluta  Prings. Rabli., flora europ. alg. 111. pag. 389. 
Pringsh , Jahrb. f. wiss. Botanik 11. tab. 1 und 4. Cooke, 
brit. freshnr. alg. tab. 79. JVolle: freslitrr. alg. tab. 72. 
Kirchner, Alb. Schles. pag. 50. In Tümpeln am Littarcl 
bei Rhenrclt. 9. Sept. 

2. Familie : Bedogoiiisceae. 

Gattung: Oedogonium Link. 

1. 0. c rgp  top orum IKtz. Coolie, british. fresliw. alg. tab. 58. 
Hansg., prodr. I. 1). 47. IKircliner, hlg. Scliles. pag. 52. 
In eiiiem Tümpel unweit des trigon. Punktes ain TVege 
von Hilden nach Bacliliausen. 25. Alai. 

2. 0. heterogonium Ktz. Rabh., flora europ. alg. 111 pag. 
354. Kützing, tab. pliycol. 111. Ta£. 34. In einer Lehm- 
grube z~visclien rheinischer und berg.-miirliiscliei Eisen- 
bahn vor clem Bahnliofe Vohwinkel. 24. Juli. 

3. 0. Vauche r i i  Br. Cooke, brit. freshw. alg. tab. 58. 
IKircliner, Alg. Schles. pag. 52. Haiisg., pioclr. I. pag. 43. 
Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 349. In einem Tümpel 
bei Geliiiter unweit TTTaclitenclonli. 1. Juni. 

4. 0. acr  o sp  oriiiii de Bary. Cooke? brit. fresliw. alg. tab. 6 1. 
Rabh., flora europ. als. 111. pag. 3.51. Kirchner: Alg. 
Schles. pag. 55. Hansg., proclr. I pag. 44. I11 einem 
Tümpel unweit des trigon. Punktes aiii JITege von Hilcleii 
nach Hackhausen. Selten. G. Juli. 

5. 0. TVolleanum Wittr. Wolle, fresh~v. alg. tab. 80. 
Sporen 0,0468-0,0416 m ~ n  breit und 0,0520-0,0572 miu 

lang. Vegetative Zellen 0,O 156-0,0390 inm breit und 
0,0726-0,1224 nun lang. I n  einem Tüinpel am Breyell- 
schen See bei Lobberich. 2G. Xai. 

6. 0. undxlatum A.Br. Rabh.. flora europ. alg. 111. pag. 351. 
Cooke, brit. freshw. alg. tab. 59. Kirchner, Alg. Schles. 
pag. 5.4. In einem Tümpel am Littard bei Rheurclt 
unweit Kempeii 9. Sept. 

Gattung: Bulbochaete Ag. 

1. B. setiqeisa Ag. Kirchner, Alg. Schles. pag. 61. Rabh., 
flora europ. alg. 111. pag. 358. Hansg, prodr I. pag. 49. 
Pringsh., Jahrb. f. wiss. Botanik 1858 tab. G. Diese 
Arbeiten Pringsh. separat b. Fischer in Jena erschienen. 
3. Aug. in einem Teiche am Jaberge bei Hilden. 

2. B. in t erm ed i a de Bary. Iiirchner, Alg. Schles. pag. 60. 
Hansg., prodr. I. pag. 49. Wolle, freshw. alg. tab. 86. 
Cooke, brit. freshw. alg. tab. 67. Pringsh, Jahrbuch f. 
miss. Botanik 1858 tab. 4. Rabh., flora europ. alg. JII. 

% pag. 358. In einen1 Tümpel unweit des trigon. Punktes 
am Wege von Hilclen nach Hackhausen. G. Juli. 

3. Familie: Sphaeropleaceae. 

Gattung: Cylindrocapsa Reinsch. 

1. C. involuta Reinsch. Coolre, brit. freshw. alg. tab. 9. 
In einem Tümpel an cler westlichen Seite cles Littard 
neben dem nördlichsten Bauernhofe unweit Rheurdt. 
9. Sept. 

4. Flamili P: Confersacese. 

Gattung: Chaetopeltis Bertli. 

I .  Ch. o rbiciilaris Bertli. hlöbius, Beitrag zur Kenntnis 
der -4lgengattung Chaetopeltis. Bericht d. deutsch. bot. 
Gesellsch. VI. tab. 12. An TVasserpflanzen in einem 
Tüinpel am Littarcl bei Rhenrdt. 9. Sept. 

Gattung: Microthamnion Naeg. 

1. AI. Kiitzingianum Naeg. Hansg., proclr. 1. pag. 91. 
IKützing, tab. phycol. 111. Taf. 1. Rabh., flora europ. 



alg. 111. pag. 373. Kirchner, Alg. Scltlos. lmg. 70. Auf 
faulen Erlenblättern in einer Pflitzo (108 \\rnltles bei Eller. 
14: April. 

Gattung : Tren tepoh l ia hliirt. (Chroolepus Ag.) 

1. T. i~rnX, i*i ii ii I loio .  1-lansg., prodr. I pag. 87. Cooke, 
I ,  1 1  I .  L .  130. Kirchner, Alg. Scliles. pag. 75. 
I { i 1 1 ~ 1 1 , ,  Ilol-a europ. alg. 111. pag. 372. An der Rinde 
voll Laubbäumen im Burgholze bei Elberfeld. 6. Nov. 

2. T. au rea  Nart. Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 371. 
Eützing, tab. phycol. IV. Taf. 93. Kirchner, Alg. Schles. 
pag. 75. Hansg., prodr. I. pag. 86. Cooke, brit. freshw. 
alg. tab. 71. An Felsen bei Burg spärlich. G .  März. 

Gattung: Chlorotylium. Ktz. 

1. Ch. ca t a r ac t a run i  Xtz. Rabh., flora europ. alg. 111. 
pag. 386. Kützing, tab. phycol. V. Taf. 37. Hansg., 
prodr. I. pag. 90. Auf Ealksteinen unter dem Wasser- 
falle neben der Neanderhöhle, grüne Krusten bildend. 
23. März und 3. Aug. 

Gattung: Chaetophora Schrank. 

1. Ch. longipila Etz. Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 354. 
Kützing, tab. phycol. 111. Taf. 17. Hansg., prodr. I. 
pag. 70. An untergetauchtem Schilf und Gras, auch an 
faulen Erlenblättern im Walde bei Vennhausen unweit 
Gernesheim. 14. April. 

2. Ch. cornu clamae (Roth) Ag. var. endiviaefolia Hg. 
Hansg., prodr. I. pag. 71. Eützing, tab. phycol. 111. 
Taf. 21. An sonniger Stelle des Laacher Sees auf Tuff- 
steinen, nicht tiefer als 10-20 cm unter clem Wasser 
uiicl niclit an Scliilfstengeln. 27. Bug. 

3. Cli. tuberculosa Ag. Icützing, tab. phycol. 111. Taf. 10. 
Hansg., prodr. I pag. 71. Rabli., flora europ. alg. III. 
pag. 383. Kirchner, Alg. Schles. pag. 69. In einern 
Graben westlich von der Rohrmühle bei Unterbach an 
Schilf. 4. Apr. 99, später verschwunden. 

- 4. Ch. elegans Ag. Rabh , flora euiop. alg. 111. liag. 384. 
Kirchner, Alg. Schles. pag. 69. Kützing, tab. phycol. 111. 
Taf. 20. Hansg., prodr. I. pag. 70. Bildet an unter- 
getaucliteii Gräsern, Blattern und anderen Gegenständen 
winzige grüne Körner in Tümpeln cles Waldes bei Eller 
und an Steinen eines Brunnens der Tlialniiilde zu Rahlen- 
beck bei afilspe. 11. Nai. 

Gattung: Draparnaldia Ag. 

- 1. D. glonierata Ag. Kirchner, Alg. Schles. pag. 67. 
I<ützing, tab. phycol. 111. Taf. 12. Hansg., proclr. 1. 
pag. 72. Cooke, brit. freshw. alg. tab. 75. Rabh., flora 
europ. alg. 111. pag. 381: In einem Graben an der Chaussee 
vom Haltepunkt Oehde nach Beyenburg und in einem 
Feldgrabeii unweit der Roliriuühle b. Unterbach. 10. April. 
Stammzellen tonnenförmig, 0,0442 mm breit und 0,0728 
bis 0,1430 min lang. Zweigzellen 0,0234 mm breit und 
0,0260 mm lang. Ausgebildete Ästchen mit langer Iiy- 
aliner Haarspitze. 

2. D. glomerata  ver. dis tans  Ktz. Hansg, prodr. I. 
pag. 72. Kützing tab. phycol. 111. Taf. 14 Starnmzellen 
0,0338 bis 0,0468 mm breit und 0,1040 bis 0,1378 mm 
lang. Äste 0,0260 bis 0,0286 ium breit und 0,0338 bis 
0,0650 mm lang. Äste abstehend, mittelster Z~veig mit 
längster Haarspitze. 1:). April in einem klaren Tümpel 
am Herbringhauser Bache bei Lüttiinghausen, Ober- 
Feldbacli bei Lennep, in einem Feldgraben bei Kemper- 
diek, in einem Tümpel des Ellerforstes und im alten 
Mühlenwehr oberhalb Diepmannsbach bei Lennep. 

3. D. g l o m e r a t a  var. acu ta  Ag. Kützing, tab. phycol. 
111. Taf. 13. Kirchner, Alg. Scliles. pag. 67. Hansg., 
proclr. I. pag. 67. Rabh, flora europ. alg. 111. pag. 382. 
Oberhalb der Eisenbahn vor Beyenbiirg uncl in einem 
Wasserlaufe in der Nähe von Ober-Feldbach bei Lennep. 
8. April. 

4. D. plumosa Ag. Kützing, tab. phycol. 111. Taf. 14. 
Kirchner, Alg. Schles. pag. 67. Rabh., flora europ. 
alg. 111. pag. 382. Hansg., prodr. I. pag. 73. 19. April 



imdAbflusse der grossen Quelle bei Kochsheide bei Hoch- 
dahl und unterhalb der Lenneper Thalsperre. 

Gattung: Stigeoclonium Ktz. 

1. St. longear t icula tui i i  Hansg. Hansg., proclr. I. pag. 65. 
Bildete am 17. 4. 1898 in einem Tümpel des Ellerforstes 
an' darin lagernden Zweigen spinngewebeartige Beutel 
von Handgrösse, wurde seitdem nicht wieder angetroffen. 

2. St. e longa tum Ktz. Rabh , flora europ. alg. 111. pag. 376. 
Kützing, tab. pliycol. 111. Taf. 9. Bildet im Dörpe- 
bache bei Born grüne, schlüpferige Polster auf Steinen. 
10. April. In der Ebene findet man diese Species nicht, 
da schnell fliessendes, hartes und kaltes Wasser für sie 
eine Lebensbedingung ist, weshalb sie auch Ende April 
verschwindet. Vor einigen Jahren konnte man sie noch 
bei Beyenburg in der Wupper beobachten; aber infolge 
der dort immer fühlbarer werdenden Abwässer der ober- 
halb gelegenen Fabriken ist keine Spur mehr vorhanden. 

3. St. f 1 a g e 1 lif e r um Ktz. Kützing, tab. phycol. 111. Taf. 10. 
Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 378. Bildete am 
5. Mai 1900 im Eschbache bei Remscheid unweit Preyers- 
mülile, wo das Wässer schnell über die Steine hinstürzt, 
an absterbendenTTassermoosen handlange, flutendeWatten. 
Im folgenden Jahre traten an derselben Stelle Ulothrix 
zonata und sterile Spirogyren in grosser Menge auf. 
St. zeigte sich nur noch spärlich, bis es 1902 gar nicht 
mehr zum Vorschein kam. Hauptzellen 0,0117 bis 
0,0130 mm breit und 0,0316 bis 0,0520 inm lang. Ast- 
zellen dünner werdend bis 0,0052 mm, gleichlang oder 
bis 2 mal länger, mit langer liyiiliner Spitze. Zellen des 
Stamuies, von welchen äs te  ausgehen, wenig dünner als 
die übrigen des S t a m e s ,  aber fast quadratisch. 

4. St. i r r e g u l a r e  Ktz. Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 377. 
Kirchner, Algen Schles. pag. 68. Kützing, tab. phycol. 111. 
Taf. 4. Hansg , prodr. I. pag. 66 Aiif Steinen in cler 
Quelle am Kalkofen bei Bahnhof Griiiteii 16. April, am 
4. 10. in einem Graben am Wege von Leniiep nach 
Krebsöge. 

Gattung: Aphanochaete -4.. Br. (Herposteiron Naeg.) 

Aph. r e p e n s  Br. Cooke, brit. fiesw. alg. tab. 80. 
Hansg., prodr. I. pag. 40. Rabli., flora europ. alg. 111. 
pag. 391. Kirchner, Alg. Schles pag. 71. In  einem 
Tümpel am Littard bei Schaephuysen unweit Kempen. 
6. September. 

Gattung: Ulothrix Ktz. 

1. U. z o n a t a  Ktz. Dodel-Port, U. zonata (monogr.) mit 
8 Taf. Kützing, tab. phycol. 11. Ta£. 90. Cooke, brit. 
£reshw. alg. tab. 69. Kirchner, Alg Schles. pag. 76. 
Rabh., flora europ. alg. III. pag. 363. Zellen 0,0130 bis 
0,0442 mm breit. Iin &larscheider- und Esclibachthale. 
4. April. 

2. U. va l ida  Ktz. Hansg., prodr. I. pag. 58. Kützing, 
tab. pliycol. 11. Ta£. 04. 'Im Eschbachthale bei Remscheid. 
13. Mai. 

3. U. pect inal is  Ktz. Rabli., flora europ. 111. pag. 362. 
Kützing, tab. phycol. 11. Taf. 90. Hansg., prodr. I. 
pag. 57. Im Spreelbache bei Remlingracle au£ Steinen 
schlüpferige Raseii bildend. 26. Februar. 

4. U. inaequa l i s  Ktz: Kützing, tab. pliycol. 11 Taf. 9 1. 
Hansg., prodr. I. pag. 58. Rabh., flora europ. alg. 111. 
pag. 362. Zellen 0,0104 bis 0,041 6 mni breit und ' 12  bis 
1 mal so lang. Au£ verrostetem Eisenblech im Mar- 
scheider Bache. 8. April. 

5. U. aequa l i s  Ktz Kirchner, Alg. Schles. pag. 76. 
Kützing, tab. phycol. 11. Taf. (39. Hansg, prodr. pag. 58. 
1m alten Nülilenkatarakt oberhalb Diepmaniisbach bei 
Lennep. 28. März. 

6. U. f l acc ida  Ktz. Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 367. 
Kirchner, Alg. Schles yag. 77. Hansg., prodr. I. pag. 60. 
Kützing, tab. phycol. 11. Taf. 95. Zellen 0,0078 bis 
0,0130 mm breit, gleichlang oder bis 2 mal länger. Auf 
den Wegen der Hardt zwischen Elberfelcl iincl Barmen. I 

2 1. September. 



7. U. f laccida var. minor Hansg. Hansg., prodr. I. 
pag. 61. Zellen 0,0052 bis 0,0063 mm breit uncl ebenso 
lang oder I 'Iz mal länger. Chromatophoren meistens die 
ganze Zelle ausfüllend. 12. November am Grunde alter 
Bäume an der Chaussee von 3Iettmann nach Neander- 
thal. 

8. U (Hormidium) p ar ie  tin a Ktz. Hansg., prodr. I. pag. 62. 
Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 367. Am Fusse einer 
Pappel in Unterbach, 20. März, und in einem alten 
Steinbruche zwischen Hochdahl und Seandertlial auf 
31oospolstern an feuchter Felsenwand. 

9. U. parie tiiia var. delicatula Hansg. Kiitzing. tab. 
phycol. 11. Taf. 96. Hansg.. prodr. I. pag. 62. ,In 
Ebereschen zwischen Oehde und Beyenburg. 

10. U. catenif ormis (Ktz.) Rabh. Hansg.:'prodr. I. pag. 38. 
Kützing, tab. phycol. 11. Taf. 89. Rabli., flora europ. 
alg. 111. pag. 363. 29. April im Dörpebache bei Born. 

11. U. s tagn o rum (Ktz.) Krch. Rabh., flora europ. alg. 111. 
pag. 366. Kirchner, Alg. Schles. pag. 77. Kützing? tab. 
phycol. II. Taf. 87. Hansg., prodr. I. pag. 57. In einem 
Graben am Jaberge in der Hilclener Heide uncl in Graben 
des Ellerforstes. 11. März. 

12. U. a lbicans Ktz. Hansg., prodr. I. pag. 59. Kützing, 
tab. phycol. 11. Taf. 86. 3. April in cler Hackhauser 
Heide. 

13. U. p allide v i ren  s Ktz. Iiützing, tab. phycol. 11. Taf. 86. 
In Gräben der Raclchauser Heide. 3. April. 

14. U. sub  t i l is  var. subt i l i  ssima Rabh. Kircliner, Alg. 
Schles. pag. 77. Hansg., prodr. I. pag. 59. Rabh., flora 
europ. alg. III. pag. 365. In dem oberen Graben der 
Hackhauser Heide bei Ohligs. 19. März. 

15. U. snb t i l i s  var. v a r i a b i l i s  Iitz. Kirchner, Alg. Schles. 
pag. 77. Icützing, tab. phycol. 11. Taf. 85. Rabh., flora 
europ. alg. 111. pag. 365. Hansg., prodr. 1. pag. 59. 
Cooke, brit. freshw. alg. tab. 70. In Gräben cler Hack- 
hauser Heide. 3. April. 

16. U. rad icans  Ktz. Hansg., prodr. I. pag. 60. Kirchner, 
Alg. Schles. pag. 77. Rabli.. flora europ. alg. III. pag. 367. 

. Kützing, tab. phycol. 11. Tafel 93. Zellen 0,0063 bis 
0,0104 mm breit und ' h  mal so lang bis gleiclilang. 
13. April zmrisclien Rittershausen und Oelide. 

Gattung: Microspora Tliuret. (Conferva Ktz.) 

1. M. amo e n a  Rabll. Kirchner, Alg. Schles. pag. 79. 
Rützing, tab. pliycol. 111. Taf. 45. Rabh., flora europ. 

. alg. 111. pag. 331. Zellen 0,0208 bis 0,0234 mrn breit, 

. an den, Enden gerundet, sattgrün. Xembrane dick, ge- 
schichtet. ll. Juni bei Wiebach im Kaff eekannenbach 
unweit Hückeswagen und in der Düssel oberhalb Gruiten. 

2. 31. floccosa Vauch. Hansg., prodr. I. pag. 75. Cooke,. 
brit. freshw. alg. tab. 5.3. Iiütz , kib. pliycol. 111. Taf. 43. 
Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 32 1. Zellen 0,0080 breit 
und 0,0156 bis 0,0182 mni lang, etwas tonnenförniig. 
Im See bei Lobberich. 26. Mai. 

Gattung: Conferva Link. 

1. C. rhypophi la  Ktz. Kircliner, Alg. Schles. pag. 79. 
Rabh, flo~a europ. alg. 111. pag. 322. Kützing, tab. 
phycol. 111. Taf. 42. Im Dörpebache bei Born. 21. Mai. 

2. C. b omby cina Ag. Kützing: tab. pliycol. 111. Taf. 44. 
Hansg., prodr. I. pag. 76. Kircliner, Alg. Schles. pag. 79. 
In Gräben der Hildener Heide, bei Scliiefbahn, Burg- 
~~ialclniel, Alclekerlier Bruch. 3. Aug. 

3.  C. bomby cina var. subae qualis Ktz. Kütziiig, tab. 
phycol. 111. Taf. 46. Rabli., flora europ. alg. III. pag. 321. 
In einem Tümpel des Ellerforstes bei Gerreslieim. 20. Juli. 

4. C. bombyciiia var. minor Wille. Hansg., proclr. I. 
pag. 76. Wille, Om Conf. tab. 1. Zellen 0,0052 bis 
0,0074 mrn breit und 0,0130 bis 0,0208 mm lang. 
21. Nai. In eiiier Seiteiiquelle des Dörpebaches bei 
Dörperliöhe unweit Born. 

Gattung: Cladophora Ktz. 

I. C. glomerata Ktz. Kirchner, AIg. Schles. pag. 73. 
Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 341. Iiützing, tab. 



phycol. IV. Taf. 33. Hansg., prodr. I. pag. 83. Cooke, 
brit. freshw. alg. tab. 56. Im Brohlbache bei Schweppen- 
burg. 27. Mai. In der Düssel verbreitet, auf Steinen 
festsitzend, lange flutende Rasen bildend, auch an den 
Pontons der Schiffbrücken bei Mülheim und Köln am 
16. Sept. noch reichlich, in der kälteren Jahreszeit stark 
zurückgehend. 

2. C. c r i spa t a  Ktz. Hansg., prodr. I. pag. 82. Kützing, 
tab. phycol. IV. Taf. 40. Rabh., flora europ. alg. 111. 
pag. 336. Kirchner, Alg. Schles. pap. 73. In einem 
Tümpel neben der Wirtschaft „Wanderklub" im Düssel- 

. thale. 13. April. 

3. C. c r i spa ta  var. virescens Rabh. Kirchner, Alg. 
Schles. pag. 73. - Hansg., prodr. I. pag. 82. Rabh., flora 
europ. alg. 111. pag. 337. In einen1 Tümpel des Neander- 
thales. 8. Juiii. 

4. C. oligoclona Ktz. Kirchner, hlg. Schles. pag. 73. 
Rabli., flora europ. alg. III. pag. 336. Kützing, tab. 
phycol. IV. Taf. 54. Hansg, prodr. I. pag. 81. In einem 
Teiche bei Benrath am Rh. 15. Juli. 

5. C. f r a c t a  var. viadrina Rabh. Hansg, prodr. I. 
pag. 81. Kützing, tab. phycol. IV. Taf. 45. Kirchner, 
Alg. Schles. pag. 72. Rabh., flora enroy alg. 111. 
pag. 335. Zellen 0,0320 bis 0,0390 mni breit uncl 0,1560 
bis 0,2548 rum lang, auch Zellen 0,0208 bis 0,0312 mm 
breit und 6 bis 13 X länger. Zweige zerstreut, abstehend, 
manchmal tonnenartig verdickt, auch Zellen an den 
Enden keulenförmig. Bildete 4. Bug. 19U1 in einem 
Hammerteiche gegenüber Bahnhof Milspe-Thal, die Hälfte 
des TVassers ausfüllend, fast unzerreissbare Watten 
(Meteorpapier). 

6. C. can a l icu la r i s  Ktz. Kirchner, Alg. Schles. pag. 74. 
Rabh, flora europ. alg. IlL pag. 342. Kützing, tab. 
phycol. IV. tab. 43. Stammzellen 0,0624 bis 0,0702 mm 
breit und 5 bis 11 X länger als breit. Zweigzellen 0,0390 
bis 0,0468 mm breit und 4 bis G X länger. 16. April. 
Weltersbach bei Leichlingen. 

Gattung : Binuclearia Wittr. 

I .  B. t a t r an  a Wittr. EngI. & Prantl, Pflanzenfamilien I. 2. 
pag. 84, fig. 50. In einem Graben der Backhauser Heide 
bei Ohligs. 7. Juli. 

IV. Ordnung: Siphophyceae. 

Gattung: Vaucheria D. C. 

1. V. ave r  s a Hass. Rabh., flora europ alg. 111. pag. 271. 
Cooke, brit. freshw. alg. tab. 47. Neben dem Marper- 
bache unweit des Ronsdorfer Wasserturmes. 28. Febr. 

2. V. sessil is  Vauch. Cooke, brit freshw. alg. tab. 46. 
Hansg., prodr. I. pag. 94. Kützing, tab. phycol. VI. 
Taf. 59. Kirchner, Alg. Scliles. pag. 82. Rabh., flora 
europ. alg. 111. pag. 267. In einem Tümpel neben cleiu 
Kalkofen bei Bahnhof Gruiten. 1. p r .  Am 19. Nov. 
wurde an derselben Stelle eine Form gefunden, welche 
Kützing in s. tab. phycol. VI. Taf. 63 als V. sacculifera 
Ktz. zeichnet. Die aufgestellte Art ist aber nur eine 
Hissbildung von V. sessilis, indem eine Rotatoria durch 
Ablagerung von Eiern und deren Entwickelung gehörnte 
Gallen verursachte, welche niemand als Oogonien an- 
sprechen wird, sobald er clie Bewegungen cler Brut näher 
beobachtet hat. Über derartige Gallenbildungen an 
Vaucheriaschlauchen cfr. Ro  t h e r t ,  über clie Gallen cler 
Rotatorie Notommatn Wernecki auf Vauclieria Walzi 
(Jahrb. f. wiss. Botanik Bcl. 29). 

3. V. g eniina t a D. C. Rabh., flora europ alg. 111. pag. 269. 
TValz (iilonogr ), tab 12. Kirchner, Alg Schles. pag. 83. 
Icützing, tab. phycol. VI. Ta£. 59. Cooke, brit. £reshm. 
alg. tab. 48. In der Quelle am Kalkofen beim Bahnhof 
Gruiten. 12. Nov. 

4. V. Dillmynii Ag. Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 269. 
Cooke, brit. freshw. alg. tab 47. An den Böschungen 
der Chaussee von Rittershausen nach Beyenburg. 
14. April. 



V. Ordnung : Protococcoideae. 

1. Familie: Protococcacene. 

Gattung: Hydrodictyon Roth. 

1. H. u t r  icula tu  m Roth. Kützing, tab. phycol. V. Ta£. 35. 
Cooke, brit. freshw. alg. tab. 14. Hansg., prodr. I. pag. 108. 
Kirchner, Alg. Scliles. pag. 93. Rabh., flora europ. alg. ItI. 
pag. 66. Ch. Morren, rech. physiol. sur les Hydrophytes 2. 
mem. av. pl. 17. Juli bei Benrath. ' Füllte mehrere Jahre 
den Teich vollstänclig, bis ein überaus heisser Juli den 
Behälter fast austrocknete und auf die Pflanze scheinbar 
ungünstig einwirkte. Im folgenden Jahre zeigten sich 
weniger Watten, dagegen war die ganze Oberfläche des 
Wassers mit Lemna bedeckt. Jetzt ist die Pflanze fast 
ganz verschwunden. Ob nun die grosse Hitze, die Be- 
schattung durch Lenlna, eine cliemische Veränderung 
des Wassers oder eine gewisse Periodicität den Rück- 
gang verursacht, wird erst durch ein vielseitiges Studium 
an verschiedenen Standorten festgestellt werden können. 

Gattung: Pediastrum Meyen. 

1. P. biradiatum Ralfs. Rabh., flora europ. alg. 111. 
pag. 79. Ralfs, brit. desmids tab. 31. Im mittleren 
Teiche der Hackhauser Heide bei Ohlips. 14. Sept. 

2. P. t e t r as Ralfs. Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 7 T. 
Ralfs, brit. desm. tab. 31. In einem Tümpel am Littard 
bei Scliaepliuysen b. Keinpen, 9. Sept., und in einem 
Teiche an der Chaussee von Ohligs nach Hilden. . 

3. P. Bory aniim Menegll. Rabh., flora europ. alg. 111. 
pag. 74. Kirchner, Alg. Schles. pag. 9.3. Ralfs, brit. 
desm. tab. 31. Cooke, brit. freshw. alg. tab. 16. Wolle, 
desm. tab. 53. Hansg., prodr. I. pag. 11 1. In einen1 
Teiche hinter dem Erlenwäldchen an der Westseite von 
Ohligs, 1.  Okt, 4. Juni irn Hariksee bei Burgwaldniel, 
in einem Tiimpel unweit des trigonoin. Punktes am Wege 
von Hilden nach Hackhausen; massenhafi 6. Sept. in 
einem Springbrunnen am Rlieinufer bei I<önigswinter. 

4. P. pectusum var. c la thra tum 8. Br. Cooke, brit. 
freshw. alg. tab. 17. Rabh., flora europ. alg. LII. pag. 76. 
Kirchner, Alg. Schles. pag. 96. In stehenden Gräben 
bei Rheurdt unweit Kempen. 9. Sept. 

3. P. e l l ipt  icum Ralfs. Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 77. 
Ralfs, brit. desni. tab. 31. In sumpfigen Gräben bei 
Rheiudt unweit Kempen. 9. Sept. 

Gattung: Coelastrum Naeg. 

1. C. microporiim Naeg. Wolle, freshw. alg. tab. 156. 
Kirchner, Alg. Schles. pag. 97. Rabli., flora europ. alg. 111. 
pag. 80. Das Coenobium 0,0468 rum Durchmesser und 
die einzelnen Zellen 0,0156 bis 0,0182 mm. 9. Sept. 
in Gräben mit stagnierenden1 Wasser bei Rheurdt am 
Littard. 

2. C. sp haer icum Waeg. Kircliner, Alg. Schles. pag. 97. 
Cooke, brit. freshm. alg. tab. 19. Naeg., einzellige Alg. 
tab. 5. Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 79. Hansg., 

' 

pro&. I. pag. 113. In einem Tümpel am Littard bei 
Rheiirdt. 9. Sept. 

Gattung: Sorastrum Ktz. 
1. S. spinulosum Naeg. Kirchner, Alg. Schles. pag. 97. 

Cooke, brit. freshw. alg. tab. 19. Rabh, flora europ. 
alg. 111. pag. 81. Naegeli, einzellige Alg tab. 5. In  
einem Tümpel am Littard bei Rlieurdt. 9. Sept 

Gattung: Characium A. Br. 
1. Ch. 1ongipesRabh. A .  Braun.alg.unic. tab. 5. Hansg. 

prodr. I. pag. 123. Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 85. 
Kirchner, Alg. Schles. pag. 102. In einem Tümpel 
unweit des trigonom. Punktes am Wege von Hilden nach 
Hackhausen. 6. Juli. 

2. Ch. orni thocephalum A. Br. Rabh., flora europ. 
alg. 111. pag. 85. Cooke, brit. freshw. a l t  tab.' 19. 
Icircluier, Alg. Schles. pag. 102. In einem Tümpel am 
Littard bei Schaephuysen bei BIörs und in einem Tümpel 
hinter dem Erlenwäldchen an der Westseite von Ohligs. 
9. Sept. 



Gattung: Ophiocytium Naeg. 

1. 0. C O  chl  e a r e  A. Br. Cooke, brit. fieshw. alg. tab. 14. 
Kirchner, Alg. Schles. pag. 99. Rabh., flora europ. alg. III., 
pag. 67. Hansg., prodr. I. pag. 11s. In einem Tümpel 
bei Rheurdt unweit Kempen, 9. Sept, und in einem 
Teiche am Wege von Hilden nach Hackhausen. 

Gattung: Protococcus Ag. 

1. Pr. viridis Ag. Cooke, brit. freshw. alg. tab. 12. Hansg., 
prodr. I. pag. 141. Naegeli, einzellige Alg. tab. 3. Kützing, 
tab. phycol. I. .Ta£. 3. Kirchner, Alg. Scliles. pag. 103. 
An alten Bäumen jm Burgholze bei Elberfeld. 26. Kov. 

2. P. bituminosus Trev. Kützing, tab. phycol. I. Taf. 5. 
Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 28. An den Eingängen 
zu den unterirdischen Steinbrüchen bei Rlaastricht. 
26. Aug. 

Gattung: Scotinosphaera Xlebs. 

1. S. 13 a r  acl o xa Klebs. Kirchner, mikroskopische Pflanzeii- 
welt pag. 16 tab. 2 fig. 35. Botanische Zeitg. 1881, 
tab. 4. Im Alclekerker Bruche in Geweben von Lemna 
und Hypnnm schmarotzend. 8. Juni. 

Gattung: Chlorochyfrium Cohn. 

1. Ch. Lemnae Cohn. Hansg., prodr. I. pag. 125. Botanische 
Zeitg. 1881, tab. 3. Kirchner, rnikroskop. Pflanzenwelt, 
pag. 16 tab. 2 fig. 36. Im Alclekerker Bruche in abge- - 

storbenem Gewebe von Lemna trisulca. 8. Juni. 

2. Familie : Palmellaceae. 

Gattung: Mischococcus Xaeg.. 

1. M. conf ervicola Naeg. Cooke. brit. freshw. alg. tab. I 1 .  
Naegeli, einzellige Alg. tab. 2. Rabli., flora europ. alg. 111. 
pag. 54. In einem Tiinipel der Hackhauser Heide nur 
einnial angetroffen. 31. Mai. Selten. 

Gattung: Tetraspora Ag. 

1. T. gelat inosa Desv. Cooke, brit. heshw. alg. tab. 6. 
Rabli., flora europ. alg. 111. pag. 40. Kirchner, Alg. 
Schles. pag. 109. Hansg., prodr. 1. pag. 127. Kützing, 
tab. phycol. I. Taf. 28. Au£ gestauter Wiese im Mar- 
scheider Thale b. Lüttri~ghausen. 8. April. 

2. T. bullosa Ag. Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 39. 
Cooke, brit. freshw. alg. tab. CI. Kirchner, Alg. Schles. 
pag. 108. In einem Staubächlein des Eschbachthales an 
einem untergetauchten Strauche festsitzend. 5. Mai. 
Selten. 

3. T. bullosa var.  cylindracea Rabli. Rabh., flora 
europ. alg. 111. pag. 39. Kirchner, Alg. Schles pag. 108. 
Kützing, tab. phycol. I. Taf. 28. In einem Graben 
zwischen Unterbach und Hilden. 21. Mai. 

4. T. lubr ica  Ag. Kirchner, Alg. Schles. pag. 109. Rabh., 
flora europ. alg. 111. pag. 41. Kützing, tab. phycol. I. 
Taf. 30. Hansg., prodr. I. pag: 127. In Tümpeln des 
EUerforstes bei Gerresheim. 14. April. 

5. F. cylindrica Ag. Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 41. 
Kützing, tab. phycol. I. Ta£. 30. Kirchner, Alg. Schles. 
pag. 108. Zellen 0,0052 bis 0,0104 mm dick. In einein 
klaren Tümpel am Herbringhauser Bache bei Lüttring- 
hausen. 21. April. 

. 6. T. ulvacea Ktz. Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 39. 
Kützing, tab. phycol. 1. Td.  27. Grosse Zellen 0,0078 iiini 
breit, kleine 0,0052 inm: zu 4 geniihert. Lager blatt- 
artig mit dunkleren St,reifen, aber nicht wellig 19. April. 
In einem Feldgraben neben der ~ohi-mühle bei Unterbacli. 

Gattung: Palmodictyon I<tz. ' 

1. P. r i r i de  Ktz. Cooke, brit. fresh~v. alg. tab. 8. Rabh., 
flora enrop. alg. 111. pag. 37. Kützing, tab. phycol. I. 
Taf. 31. In einen1 Graben des Ellerforstes bei Gerres- 
heim. 20. Xai. 



Gattung: Schizochlamys A. Br. 

1. S ch. gelat in  osa A. Br. Kirchner, Alg. Schles. pag. 109. 
Hansg., prodr. I. pag. 128. Eützing, tab. phycol. VI. 
Ta£. 70. Cooke, brit. freshw. alg. tab.. 3. Rabh., flora 
europ. alg. 111. pag. 32. Im Teiche hinter dem Erlen- 
väldchen an der Westseite von Ohligs. 17. Okt. 

Gattung: Palmodactylon Naeg. 

1. P. simplex Naeg. Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 44. 
Naegeli, einzeilige Alg. tab. 2. Hansg., prodr. I. pag. 129. 
Kirchner, Alg. Schles. pag. 107. In den Tümpeln unweit 
des trigonoiil. Punktes am Wege von Hilden nach Hack- 
hausen. 6. Juli. 

Gattung: Botryococcus Ktz. - 

B. Braun i i  Ktz. Cooke, brit. fieshw. alg. tab. 7. 
Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 43. Kützing, tab. 
phycol. VI. Ta£. 68. Hansg., prodr. I. pag. 147. Kirchner, 
Alg. Schles. pag. 11 I .  In einem Tümpel der Hackhauser 
Heide, in einem Teiche bei Benratli und Brühl. 6. Juli 
und 4. Okt. 

Gattung: Scenedesmus Meyen. 

1. S. a t tenna tus  Breb. Rabh., flora europ. alg. III. pag. 65. 
Ralfs, brit. desm. tab. 35. In einem Teiche an der 
Chaussee von Ohligs nach Hilclen. 10. Okt. 

2. S. quadri  c au  d a Breb. Ralfs, brit. desm. tab. 31. Cooke, 
brit. fieshm. alg. tab. 13. Rabh., flora europ. alg. 111. 
pag. 65. Naegeli, einzellige Alg. tab. 5. Hansg., prod. I. 
pag. 115. Kirchner, Alg. Schles. pag. 98. In Tümpeln des 
Ellerforstes, im Hariksee bei Burgwaldniel und L4. Sept. 
im mittleren Teiche der Heide westlich von Ohligs. 

Gattung: Nephrocytium Naeg. 

1. N. Agardhianum var. majus Naeg. Rabh., flora 
europ. alg. 111. pag. 52. Naeg., einz. Alg. tab. 3. Cooke, 

brit. £reshw. alg. tab. 11. Kirchner, Alg. Schl. pag. 113. 
Hansg., prodr. T. pag. 131. In einem torfigen Tümpel 
des Ellerforstee. 10. Juni. 

Gattung: Oocystis Naeg. 

1. 0. solitaria var. c rassa  JVittr. Hansg., prodr. I. 
pag. 131. An Felsen neben der Bahn von Burg nach 
Tvermelskirchen das ganze Jahr. 

Gattung: Rhaphidium Ktz. 

1. R. polymorphuni Fres. Hansg., prodr. I. pag. 118. 
r Kirchner, Alg. Schles. pag. 113. Fresenius, über Rha- 

phiclium tab. 8. In einem Tümpel unweit des trigonom. 
Punktes am Wege von Hilden nach Hackhausen. 2. Mai. 

2. var. ac icu la re  8 .  Br. Coolre, brit. freshw alg. tab. 8. 
Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 45. Zellen 0,0416 mm 

\ lang und 0,0052 breit, schlanlc zugespitzt. 9. Sept. in 
einem Tünipel aiu Littard bei Rheurclt unweit Keiupen. 

3. var. f alcatuni Rahb. Raus, brit. desm. tab. 34. Rabh., 
flora europ. alg. 111. pag. 48. Im mittleren Teiche der 
Heide westlich von Ohligs, 14. Sept., uncl in Tümpeln 
des Ellerforstes. 

Gattung: Selenastrum Reinsch. 

1. S. Ribra ianum Reinsch. Hansg., prodr. I. pag. 120. 
Cooke, brit. fresliw. alg. tab. 19. In einem Tümpel am 
Littard bei Rheurdt unweit Eempen. 9. Sept. 

.. Gattung: Polyedrium Naeg. 

I .  P. enorme De Bary. Rabh., flora europ. alg. III. pag. 63. 
Ralfs, brit. desm. tab. 33. Kirchner, Alg. Schles. pag. 104. 
Cooke, brit. freshw. alg. tab. 13. Reinscli, monogT. fam. 
Polydriearum (Notarisia 1888) tab. 7. In dem Teiche 
hinter dem Erlenwäldchen westlich von Ohligs. 17. Okt. 

Gattung: Eremosphaera De Bary. 

1. viriclis De By. Cooke, brit. freshw. alg. tab. 1. 
Kirchner, Alg. Schles. pag. 115. Rabh., flora europ. 

4 



alg. 111. pag. 24. Haiisg., 'prodr. I. pag. 121. De Bary, 
conj. tab. 8. In dem Teiche hinter dem Erlen~väldchen 
an der TVestseite von Ohligs. 2. Juni. 

Gattung: Pleurococcus. Menegh. 

I .  P. vu lgar i s  b!ienegh. Kirchner, Alg. Schles. pag. 115. 
Rabh., flora europ. alg. III. pag. 24. Hansg.. prodr. I. 
pag. 133. Cooke, brit. fresliw. alg. tab. 11. Überall an 
Baumrinclen mit Pilzhyphen. Bei troclcenem Wetter 
treten mehr die Hyphen, bei anhaltendem Regen mehr 
clie Algen hervor. und zwar ist die TFTestseite, von 
welcher die Bäume clen ineisten Regen erhalten, auch 
diejenige, auf ~velcher die Alge am besten gedeiht. Wird 
das ganze J ~ h r  gefunden. 

2. ves t i  t u s  Reinscli. Rabh.. flora europ. alg. 111. pag. 29. 
Cooke. brit. fresliw. alg. tab. 129. An nasseii Felsen in 
Rahlenbeck bei Milspe. 28. Mai. 

Gattung: Urococcus Hass. 

I .  U. insignis Hass. Rabli., flora europ. alg. 111. pag. 31. 
Hansg., prodr. I. 1183. 144. Cooke, brit. freslimr. alg. 
tab. 4. An feuchten Felsen bei Burg und Miingsten. 
20. Juni. 

Gattung: Gioeocystis. Xaeg. 

1. G. rupes t r i s  Rabli. Kirchner, Alg. Schles. pag. 112. 
Hansg. prodr. I. pag. 136. Cooke, brit. freshw. alg. 
tab. 8. Rabli., flora europ. alg. I11 pag. 30. An feuchten 
Felsen bei Begenburg und ini Esclibaclitliale bei Rem- 
scheid. 6. Aug. 

Gattung: Volvox Ehbg. 

1. V. miii or Stein. Cooke, brit. fresh~v. alg. tab. 25. 
Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 97. I<ircliner, Alg. 
Schles. pag. 87. Hansg., prodr. I. pag. 101. Sur einige 
Exemplare in einem Tümpel unweit des trigon. Pnnlctes 
am Wege von Hilclen nach Haclrhausen. 4. April. 

Gattung: Pandorina Borg'. 

I .  P. morum Bory. Stein, infus. 111. tab. 16, 17. Cooke, 
brit. freshw. alg. tab. 27. Hansg., prodr. I. pag. 103. 
Kirchner, Alg Schles. pag. 89. Rabh, flora europ. 
alg. 111. pag. 99. In  einen1 Tüiiipel des Ellerforstes b. 
Gerresheim, 10. Blärz, uiicl inassenliaft in Teichen bei 
Schloss Brülil. 4. Sept. 

Gattung: Gonium Miiller. 

1. G. pectorale  JIüller. Hansg., prodr. I. pag. 105. Stein, 
iiifus. 111. tab. 16. Cooke, brit. freshw. alg. tab. 27. 
Icircliner. Alg. Schles. pag. 90. Rabh., flora europ. 

\ 
alg. 111. pag. 99. In einem Tüiiipel des Ellerforstes b. 
Gerresheim. 24. Mai. 

5. 

Gattung: Chlamydomonas Elibg. 

1. Cli. tirigens A .  Br. Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 9;). 
Kirchner, Blg. Schles pag. 92. Wolle, fresliw. alg. 
tab. 158, cfr. Dangearcl, mkm. sur les Clilamydon~. (le 
Botaniste 1899). 14. April auf vertrockneteni Schilfe 
in einem Tümpel neben dein Gutshofe TTiiterbach bei 
Erkrath. 

2. Cli. mucicola Schmidle. Heclwigia 1897. Im Frosch- 
laich eines Teiches der Hackhauser Heicle bei Oliligs. 
20. April. Schwäriner 0,0130 mm breit und 0,0182 1x1111 

lang. Es wurden die von Schniidle gezeichneten Ruhe- 
Sporen mit zackiger Hülle beobachtet und Schwäriiier, 
~velclie sich nach kurzer Ruhe in G bis 8 kleine Schwärmer 
teilten. Ob grosse und kleine Sclivärmer kopulierten, 
liess sich nicht feststellen, da tler Laich sclion sehr in 
Auflösung vorgeschritten uncl das Ganze ziemlich stark 
von Saprolegnia durchwuchert war. Der Teich hatte 
infolge längerer Dürre viel Wasser eingebiisst, so dass 
der Laich zwisclien Gräsern nicht niehr die gewohnte 
TITasseriiienge fand. Interessant war, wie sich Chlamy- 
clomonas vollständig um die schwarzen Keinie des Frosch- 
laiches setzte, dass sie völlig grün gefärbt schienen. JITo 



Saprolegnia Chlam ersetzte, kam keine Brut zur Ent- 
wickelung. 3Ie;.kmürdig war noch, dass in der Um- 
gebung des Froschlaiches wohl ein Dutzend Frösche tot 
umherlagen. Ob dieselben durch Saprolegnia getötet 
wurden oder infolge einiger Nachtfröste umkamen, liess 
sich nicht feststellen. An der Rrutpflege mussten die- 
selben beteiligt gewesen sein, da nur in unmittelbarer 
Nähe des Froschlaiches die toten Frösche sich fanden. 

3. Ch. pulviscii lus Ehbg. Stein, infus. I11 Taf. 14, 15. 
Hansg., prodr. I. pag. 107. Rabh., flora europ. alg. 111. 
pag. 94. Kirchner, Alg. Schles. pag. 92. In dein See 
bei Lobberich, Teichen bei Benrath und Brühl. 23. März, 
aber auch später M. Herbste. Bildet eine hellgrüne 
Wasserblüte und ist in der Ebene nicht selten. 

VI. Ordnuilg: Conjugatae. 

1. Familie : Zygneniiaceae. 

Gattung:' Spirogyra Lk. 

1. Sp. jugalis  Ktz. Petit, spirogyra (monogr.) pag. 28 
tab. 11. Kirchner, Alg. Schles. pag. 123. Rabh., flora 
europ. alg. III. pag. 245. Cooke, brit. freshw. alg. tab. 32. 
Veget. Zellen 0,0728 breit und bis 3 mal länger. Zygoten 
0,0520 mm breit und 0,0780 bis 0,0884 mm lang. Die 
5 Spiren der veget. Zellen machen 2 Drehungen. Fruk- 
tificierende Zellen an den Grenzen stärker eingeschnürt 
als sterile, auch kürzer als diese. 31. Juli in einein 
Tüinpel des Ellerforstes, in einem Teiche unweit Mahnerts 
Xühle bei Haan uiicl in einem Teiche der Hackhauser 
Heide. Bildet clichte Watten und füllt kleinere Wasser- 
behälter oft bis auf clen Grund. 

2. Sp. in f l a t a  Rabh. Kirchner, Alg. Schles. pag. 119. 
Rabh., flora eiirop. aly. 111. pag. 233. Hansg., prodr. I .  
pag. 164. Petit, spirogyra pag. 7. tab. 1. Auf einer 
Wiese zwischen Dahlhausen und Krebsoege. 17. April, 
und an cler Chaussee von Rittershauseii nach Beyenburg. 

3. Sp. tenuiss ima Ktz. Rabh., flora europ. alg. 111. 
pag. 233. Petit, spirogyra tab. 1. Kützing, tab. ihycol. V. 
Taf. 29. Hansg., prodr. I. pag. 161. Kirchner, Alg. 
Schles. pag. 119. Sterile Zellen 0,0084 mm breit und 
0,0750 inni lang. Zygoten 0,0195 mm breit und 0,0494 mm 
lang, die ganze aufgeblasene Zelle ausfüllend. 6. April 
in einem Graben am Wege vom Haltepunkt Öde nach 
Beyenburg und in einem Graben bei Gelinter unweit 
TITachtendonli. 

4. Sp. J ü r g e n s i i  (Ktz.) Petit. Kützing, tab. phycol. V. 
Taf. 19. Petit, spirogyra pag. 16 tab. 5. Kirchner, Al@ 

i Schles. pag. 118. Rabh, flora europ. alg. III. pag. 235. 
111 einem Tüinpel des Ellerforstes bei Gerresheim. TTeg. 
Zellen 0,0234 mm breit und 3 bis 4'1, mal länger. Zygoten 
eiförmig zugespitzt, 0,0221 mm breit und doppelt so 
lang. Nur eine zarte Spire mit einigen starken Amr- 
lonkörnern macht B bis 4 Drehungen. 

5. Sp. decimina Ktz. Petit,  spirogyra pag. 25 tab. S. 
Icirchner, Alg. Schles. pag. 118. Hansg , proclr. I. pag. 161. 
I<ütziiig, tab. phycol. V. Ta£. 23. Diese Art hat oft drei 
statt zwei Spiren. 11ii Lager ist schleimig und wenig 
umfangreich. 3. August in einem Tümpel des Eller- 
forstes bei Gerresheim. 

G. Sp. e l o n g a t a  Rabh. Kützing, tab. phycol. V. Taf. 23. 
Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 241. Kirchner, dlg. 
Schles. pag. 124. Veget. Zellen 0,0234 nii11 breit uncl 
0,0568 bis 0,1444 rnm lang. Fruchtzellen 0,0286 m111 breit 
und wenig länger, unmerklich aufgeblasen. Zygoten 
0,0234 mm breit und 0,0364 mm lang. Spiren breit, 2 
bis 5'1, Drehungen machend. 12. Juni i n  einer Pfiitze 
am Bergeshange von Kräliwinklerbrücke nach IViebacli. 

7. Sp. v a r i a n s  Ktz. Hansg., prodr. I. pag. 160. Petit, 
spirogyra tab. 4. Kirchner, Alg. Schles. pag. 12 1. In 
einem Graben am Wege von Öde nach Beyenbnrg, 
und 7. April in Gräben cler Hackhauser Heide b. Oliligs. 

8. Sp. set if  oriilis Ktz. Petit, spirogyra pag. 29 tab. 11. 
Kiitzing, tab. phycol. V. Taf. 28. Rabh., flora enrop. 
alq. 111. pag. 246. Hansg., prodr. I. pag. 163. Iiirchner.: 



Alg. Schles. pag. 119. In einem Tümpel des Eilerforstes 
bei Gerresheim 19. Mai. 

9. Sp. Hassa l l i i  Petit. I<ützing, tab. phycol. V. Taf. 32. 
Petit, spirogpra pag. 12. tab. 2. Kirchner, Slg. Schles. 
pag. 120. In einen1 Graben bei Gelinter anweit Wachten- 
donk. 1. Juni 

10. Sp. Grevi l leana Ktz. Kirchner, Alg Schles. pag. 120. 
Hansg., prodr. I. pag. 165. Kützing, tab. phycol. V. 
Taf. 30. Petit, spirogyra pag. 10 tab. 2. Sterile Zellen 
0,0286 bis 0,0312 inm breit und 0,0858 bis 0,1872 mm lang. 
Fruchtzellen inässig aufgeblasen, 0,0390 mm dick. Zurück- 
geschlagene Kappen nicht bei allen Zellen in demselben 
Faden vorhanden, vielleicht nach cler Teilung erst fehlend. 
Fäden nicht schleiinig, von kohlensaurem Kalk umlagert. 
Eine, oft auch zwei Spiren vorhanden, welche 4 bis 
7 Drehungen machen. Zygoten 0,0312 bis 0,0364 mm breit 
und 0,0650 bis 0,0780 mm lang. 30. Juni in einein Teiche 
zu Diepensiepen bei Mettmann. 

11. Sp. t e r n a t a  Ripart Petit, spirogyra pag. 26 tab. 8. 
Teget. Zellen 0,0520 bis 0,0650 inm breit iind I'/, bis B mal 
so lang. Y, seltener 4 langgezogene Spiren mit 2 bis 
2 '1, Windungen, auch nur 1 bis 1 I/,. Zygoten je nach ihrer 
Lage kreisrund oder ellipsenförniig. 9. Juni in einem 
Tünipel auf der linken Rheinseite südlich von Zons, 
gegenüber Ranmberg. Sehr selten , vielleicht nur als 
Varietät von Sp. neglecta Ktz anzusprechen. 

12. Sp. ca lospora  Cleve Petit, spirogyra pag. 11, tab. 2. 
Cleve, Svenska Zygnemaceae (nionogr.) tab. 8. Eine 
schöne Species, welche die Floren von Schlesien und 
Böhiiien nicht kennen, aucli Rabli. und Iiützing haben 
dieselbe nicht unter einem <anderen Namen beschrieben. 
Vegetat. Zellen 0,0338 bis 0,041G iniii breit uncl 8 bis 
13 nial länger. Zwei bis vier Zellen mit zurückgeschlagenen 
Kappen wechseln mit einer ohne solche, ebenso mechseln 
eine und zwei Spiren ab. Zygoten sind 0,0364 inm 
breit und 0,0634 mm lang, an den Enden abgerundet. 
Die mittlere Xembrane derselben ist grubig oder punktiert, 

- oft blaugrün, später auch r$tlicli leuchtend. Fruktifi- 

cierende Zellen sind fast nicht geschwollen. Eigentüm- 
lich ist, dass oft nicht der ganze Inhalt der sog. männ- 
lichen Zelle bei der Fruchtbildung in die weibliche Zelle 
tritt, sondern eine minimale Masse zurückbleibt und sich 
in der männlichen Zelle zii einer kleinen Kugel ohne 
getüpfelte Mittelmembrane formt. 16. Mai in einem 
Tümpel des Ellerforstes bei Gerresheim unter anderen 
Spirogyren. 

13. Sp. co mmunis Ktz. (cfr. Taf. I. C.) Kirchner, Alg. 
, Schles. pag. 122. Hansg., prodr. I. 158. Petit, spirogyra 

pag. 16 tab. 5. Rabh., Bora europ. alg. 111. pag. 237. 
Kützing, tab. phycol. V. tab. 19. Vegetative Zellen 
0,0260 bis 0,0286 rnm breit und 3 bis 5 mal länger, nach 

934 mm Exemplaren von einem anderen Standorte 0,02 
breit und 0,0834 inm lang, auch 0,0286 nini breit und 
0,1570 mm lang. Eine Spire mit 2 bis 8 Drehungen 
unrl Zellen keine zurückgesclilagenen Kappen. Kopu- 
lieren wollende Zellen blähen sich auf, dagegen strecken 
sich befruchtete Zellen sehr und sind nicht im geringsten 
geschwollen. Eine kopulieren wolleiide Zelle 0,0390 mm 
breit, eine befruchtete Zelle 0,0286 mm. Zygoten 0,0234 
bis 0,0260 mm breit und 0,0468 bis 0,0520 mm lang, 
aiicli 0,0260 mm breit iiiid 0,0650 mm lang, Enden spitz. 
Kopiilationsstücke kurz, bald verschwindend und an den 
Zellgrenzeil schnabelartige Rudimente zurücklassend. 
Merkwürdig ist, dass aucli zwei Zygoten in einer Zelle 
gefunden wurden Obgleich bei den Spirogyren alle 
Zellen gleichwertig scheinen, ist man dahin gekommen, 
da bei der Kopulation der Inhalt sämtlicher Zellen des 
einen Faden in die Zellen des anderen übertritt, ersteren 
als den männlichen anziisprechen. Nur diese Species 
scheint eine Ausnahnie zu machen. Ich fand nämlich 
Fäden, in cleneii einige Zellen ihren Inhalt an Zellen 
kopulierter Fäden abgegeben, und andere in denselben 
Fäden, -welche durch den Verbinclungskanal den Inhalt 
cler gegenüberliegenden Zellen herübergezogen hatten. 
Soll die Ansicht gelten, dass bei der Zygotenbildung der 
Spirogyren die ersten Anfänge einer geschlechtlichen 



Fruchtbildung vorliegen, so müsste nian den Vorgang 
bei Sp. communis als hermaphroditisch ansehen. Ich 
unterliess es wegen Raummangel, hierfür weitere Belege 
zu zeichnen. Der Faden C. auf Tafel I wird diesen 
Akt durch die leere Zeiie und die die Seiten vechseln- 
den schnabelartigen Ruclheiite genügend erklären. Die 
Lage dieser schnabelartigen Rudimente zeichnet Petit 
ganz richtig. Um so weniger ist es zu verstehen, dass 
er hierfür in seiner 3Ionograpliie keine Gründe sucht. 
Es  geht daraus hervor, dass ihm die teilweise abweichende 
Bildung der Zygoten unbekannt blieb. Auch de Wildeman 
erwähnte davon 1900 in seiner Algenflora Belgiens nichts. 
3. Nai im Graben am Hauptwege durch den Ellerforst 
bei Gerreslieim und 26. Nai in einem Tümpel am See 
bei Lobberich. 

14. Sp bracliym er  es  Rabh Kirchner, Alg. Schles. pag. 118. 
Rabh., flora europ alg. I11 pag. 244. Hansg., prodr. I .  
pag. 162. In einein Tüinpel des Ellerforstes bei Geries- 
heim. 3. August. 

15. Sp. or  tli o s p i r a  Naegeli (Sp. majuscula Xtz.) 
c£r. Taf. I 8. 1. 2. 3. 

16. Sp. b e l l is  (Hass.) Cleve. (Zygnema belle. Hassall.) 
cfr. Taf. I B. 1. 2. 3. 

Diese beiden Algen stehen einander sehr nahe, dass es 
vohl der Mühe wert ist, ihre wesentlichen Unterschiede 
näher zu präcisieren, um eine Vermischung zu verhüten. Die 
Figur 1 auf Tafel I giebt bei A und B die vegetat. Fäde~i 
beider Arten wieder, wäbrencl Fig. 2 bei A uncl B Zellen 
darstellt, welche sich zur Zygotenbildung anschicken. Bei 
allen ist der Zellkern sichtbar. Figur 9 1, 2 (orthoapira) 
weist 7 Spiren auf, dagegen sind bei B 1, 2 (bellis) nur 5 
bis 6 breite Spiren zu sehen. 

Obgleich die sorgfältigsten Messungen der Dicke der 
vegetativen Zellen seitens verschieclener Botaniker hin- und 
herschwanken, bleibt bei allen feststehend, dass Sp. bellis 
den stärkeren Faden aufweist. Docli sind' die Unterschiede 
oft so gering, dass man versucht sein könnte, den stärkeren, 
als Sp. bellis angesprochenen Faden, als unter besseren 

Tafel I. 

Sacli (18 i' 3,itiir gez. T. H. ltoyers. 



Lebensbedingungen aufgewachsen anzusehen; da ich aber 
beide Arten in demselben Graben rnit .stehendem Wasser 
ungefähr 200 Schritte von einander entfernt fand und auch 
beide gleich stark clen Tag über die Strahlen der Sonne ge- 
nossen, wird dieser Unterschied der 1\Iassverhältnisse wohl 
auf den Charakter der Art zurückzuführen sein. Folgende 
Autoren gaben nachstehende Breiten der vegetativen Zellen 
für Sp. ortliospira an: Rabenliorst - 'las "' oder nach 
heutigem Nasse 56-64 p, Kirchner 54-62 p, Petit 60-66 ,U, 

Hansgirg 54-72 /C. Für Sp. bellis sind die Breiten bei Rabh. 
bis '/36 oder nach unserem Masse 62 p, Kirchner bis (i() 
Petit 66-78 und bei Hansgirg 60- 80 /L. Nach Raben- 
horst und Kirchner könnte nian versucht sein, Sp. orthospira 
als den stärkeren Faden anzusehen oder clie Masse beider 
als sich deckende zu betrachten. Dieser Ansicht stehen aber 
die Nasse Petit's, Hansgirg's und meine eigenen Beobachtungeii 
gegenüber. Sind einmal geringere Werte für Sp. bellis ge- 
fiinclen, so ist nicht ausgeschlossen, class diese Abweicliung 
auf einen weniger günstigen Standort zurüclizuführeii ist. 
Hat z. B. Kirchner seine Angaben fiir Sp. bellis nach 
Exemplaren vom Margaretendamme bei Breslau und die- 
selben für Sp. ortliospira nacli Exemplaren von Niklasdoif bei 
Strehlen geniacht, so ist die Abweichung gar nicht auffällig, 
ebenso bei Rabenhorst nicht. Eins muss freilich zugegeben 
werden. An£ die Angaben über die Breite der Zellen allein 
lassen sich die beiden Arten schlecht aufrecht halten. E s  
müssen aiidere Kennzeichen hinzutreten, welche die Berech- 
tigung beider Species zulassen. Das erste und auch wohl 
das Haiiptmerktnal zur Unterscheidung bildet die Länge der 
Zellen, sowohl der vegetativen als der fruktificierenden, trotz- 
dem auch hier die Messungen abweichen. Die sterilen Zellen 
von Sp. orthospira fand Rabenliorst bis 10 X, Hansgi~g 
2 bis 10 X, Kirchner 2% bis 10 X, Petit nur 2 bis 3 >< 
länger als breit, während ich bei der Längenmessung eine 
2 bis 7 fache Breite feststellen konnte. Die Differenz, welche 
anscheinend zwischen den drei ersten Autoren und Petit be- 
steht, wird wohl darauf zurückzuführen sein, dass letzterer 
nur wenige Zellen geinessen hat. Während nach vorstehenden 

Angaben bei Sp. orthospira die Länge die Breite bis zehn- 
fach übei.trif€t, ist bei Sp. bellis eine ganz bedeutende Ab- 
weichung vorhanden. Rabenhorst fand, dass die Zellen der 
letzteren Alge fast ebenso lang als breit sind. Nach Kirchner 
sind die sterilen Zellen 1 bis 2 X ,  nach Hansghg 1 b& 3 X, 
nacli Petit bis 3 X und nach meinen eigenen Messungen 
3/4 bis 2 X SO lang als breit. Ja, ich fand unter üppig vege- 
tierenden Fäden solche mit Zellen, welche durch Lockerung 
ihrer Spiren anscheinend zur Fruchtbilduilg schreiten wollten, 
deren Länge infolge wiederholter Teilung fast auf die halbe 
Breite angekommen war. 

Es bliebe nur noch übrig, etwas über die Gestalt der 
Fruchtzellen und der Zygoten selber zu sagen. Die Form ' 

der Zygoten ist bei beiden Arten gleich (cfi. Taf. I. X. U. B. 
fig. 3). Dieselbe ist linsenartig und zeigt je nach ihrer Lage 
in der Zelle eine rundliche oder elliptische Gestalt. Petit 
giebt für die Zygoten von Sp. bell is  einen Durchmesser von 
84 bis 90 i c  und eine Dicke von 57 bis 60 p an. Hansgirg 

_ hat dieselben Angaben. Meine eigenen Messiingen sind 39 [G 

und 65 /L. Rabenhorst und Kirchner machen liieriiber keine 
Angaben. Bei Sp. or t h o s p i r  a fand Petit 72 /C Durchmesser 
und 4$ ,(L Dicke. Auch über diese Zygoten stiinrnen Hansgirg's 
Angaben mit Petit's überein, während nieine Beobachtiingen 
44 /L, 57 ~c und 63 [c ergaben. Die übrigen Autoren bieten 
über die Grösse cler Zygoten nichts. Man sieht auch aus diesen 
Grössenverhältnissen der Zygoten, das Sp. bellis die kräftigere 
Species ist. In Hinsicht der Gestalt und der Grössenverhält- 
nisse der Friichtzellen beider Arten besteht ein bedentender 
Unterschied, wenn auch die verschiedenen Angaben über 
jede Species nicht übereinstin~nien. Die Fruchtzellen der 
Sp. orthospira fand Ralienhorst 2 l j 2  bis 4 X länger als breit 
und fast gar nicht angeschwollen. Dieselben Beobachtungen 
kehren bei Hansgirg vieder, während Kirchner die frulitifi- 
cierenden Zellen 2 bis 4 ?( länger als breit sah und über 
ihre Form nichts mitteilt. Wenig Aufmerksanilieit scheint 
diesem Punkte Petit geschenkt zu haben. Abgesehen davon, 
class derselbe über die Form der Fruchtzellen mit seiner 
Bemerkung ,,wenig oder nicht aufgeblasen" dasjenige bestätigt, 



was vor ihm andere aussprachen, weiss er über Länge uncl 
Breite der Fruchtzellen nichts zu melden, zeichnet aber 
auf pl. X in fig. 4 die Zygotenzellen ziemlich quadratisch, 
was ich als wenig korrekt bezeichnen ~uuss ,  da ich keine 
Fruchtzellen fand, welche eine geringere Länge als die I1l2 
bis 2 X Breite aufwiesen. Noch mehr TViclersprach müssen 
aber clie fig. 1 und 2 auf derselben Tafel X finden, welche 
die abweichende Gestalt cler Fruchtzellen von Sp. bellis dar- 
stellen sollen. Petit bemerkte im Texte ganz richtig, dass 
die Fruclitzellen aufgeblasen sind, und class diese Aufbläliung 
bisweilen nur an der der Konjugationsstelle entg oeo engesetzten 
Seite stattfindet; aber dass er einen Faden zeichnet, in cleui 
die Länge aller Fruchtzellen fast der Breite derselben ent- 
spricht oder drunter geht uncl daneben einen frukticierenden 
Faden, in dem die Zygotenzellen 2'12 X so lang als breit sind, 
ohne weiter im Texte darauf einzugehen, muss man um so 
merkwürdiger finden, da bei Sp. beilis gerade die kürzeren 
sterilen Zellen gegenüber Sp. orthospora ein bedeuteiides 
Untersclieiclungsnierkmal sind. Nun ist ja bekannt, class 
sämtliche Zellen, wenn sie zur Fruchtbildung schreiten, sowohl 
cliircli Teilung cler Zellen als infolge der Aufblaliung kürzer 
werden. Werden clie Uessungen Petit's, dass die sterilen 
Zellen der Sp. bellis I 'h bis 3 X länger als breit sind, zu 
Griinde gelegt, so muss es fast unmöglich erscheinen, dass 
die aufgeblasenen Fruchtzellen desselben Fadens noch die 

B1hfache Länge der grössten Breite besitzen sollen. Hinzu 
kommt noch, dass auch der sterile Faden von Sp. bellis, 
welclien fig. 3 planche X darstellt, eine Zelle aufweist. 
deren Länge die Breite 4l/, fach übertrifft, obgleich der Text 
nur eine I'/, bis 3 fache Breite kennt. Die übrigen Autoren 
haben keine Xessung der Fr~ichtzellen vorgenommen und 
wissen nur, dass die Fruclitzeileii aufgeblasen und kürzer 
als die sterilen Zellen sind. Ich fand die Fruchtzellen von 
Sp bellis 73 p hreit und 78 P lang, auch etwas kürzer oder 
länger. Wenn. ich hier auf clie TTTiclersprüche bei Petit näher 
eingegangen bin, geschah es nur in der Absicht, um zu zeigen, 
wie sehwankencl die Diagnosen überhaupt noch sind. Mögen 
alle Messungen immer nur einen relativen Wert haben. so 

kann man sie nicht ganz entbehren, da sie iinmerhin.wegen 
cler gesetzlichen Gleichmässigkeit in der Natur eine Handhabe 
zur Bestimmung der äusseren Form der Körper bieten. 
Charakteristisch für die am Nordkanal zwischen Schiefbahii 
und Neuwerk gesammelten Exemplare war die verschiedene 
Gestalt des Lagers beicler Arten. Trotzdem die Frucht- 
bildung bei Sp. bellis gleichweit vorgeschritten war wie bei 
Sp. orthospira, fühlte sich erstere bei gelbgrüner Färbung- 
mager an und veränderte sich auch ausserhalb des Wassers 
längere Zeit nicht, während Sp. orthospira hellgelbe Farbe 
hatte, sehr schleimig war und schon nach kurzer Zeit ausser- 
halb des Wassers in der oberen Schicht scliwarz vurcle. 
Beide Arten wurden am 25. Nai gesammelt und auch auf 
der rechten Rlieinseite im Ellerforste gefunden, jedoch nicht 
im gebirgigen Teile des Bezirkes. Zum Schlusse möchte e s  
nicht ohne Bedeutung sein, festzustellen, wem die Priorittit 
für die besprochenen Species zulioninit, weil in deutschen 
Algenfloreii Sp. o r t h  o s p i r  a i'4aeg. als majuscula Ktz. und 
Sp. be l l i s .  Hass. als subaeqiia Ktz. aufgeführt sind. Da 

Kützing 1858 in seinen tabulis pliycologicis pag. 8 bei 
Sp. majuscula Ktz. erwähnt, dass hierzu auch die in seinen 
Spec Alg. vom Jahre 1849 pag. 441 Nr. 48 aufgeführte 
Sp. orthospira Naeg. gehöre, würde man gut thun, diesen 
letzteren Nameii, welcher in französische lind englische Werke 
übergegangen ist, als den älteren gelten zu lassen. Auch für 
clie zweite Species ist die Benennung Sp. bellis. Hass. voiii 
Jahre 1843 die älteste. 

Gat.tung : Zygnema Ktz. 

I. Z. l e i o s p e r m u m  de Bary. Rabh,  flora europ. alg. 111. 
pag 249. Kirchner, 41% Schles. pag. 125. Cooke, brit. 
freshw. alg tab. 31. Zellen 0,0205 mrn breit uncl 0,0260 
bis 0.0286 min lang. Zellen bei Reife leicht geschmolleii. 
Zygoten rund nnd glatt, die Zelle ausfüllend. Rasen 
steriler Fäden grün, bei Rei£e gelblich. 29. Apr. auf 
einer gestauten Wiese in Ober-Feldbach bei Lennep. 

2. 2. c r u  ci a t u m  Ag. Rabh , flora europ. alg. 111. pag. 251. 
Kützing, tab. phycol. V. Ta£. 17. Cooke, brit. fresli\v- 



alg. tab. 30. Kirchner, Alg. Schles. pag. 126. Hansg., 
prodr. I. pag. 153. In Wasserlachen des Eller£orstes. 
16. Mai. 

3. Z. stell inum Ag. Hansg., prodr. I. pag. 154. Kützing, 
tab. phycol. Tl. Taf. 17. Kirchner, Alg. Schles. pag. 126. 
Cooke, brit. freshw. alg. tab. 30. Rabh., flora europ. 
alg. 111. pag. 249. In einen1 Tümpel des Ellerforstes 
bei Gerresheim. 19. Mai. 

Gattung: Zygogonium Ktz. 

1. Z. er icetorum Ktz. Cooke, brit. freshw. alg. tab. 40. 
Hansg, prodr. I. pag. 155. Rabli., flora europ. alg. 111. 
pag. 254. Kirchner, Alg. Schles. pag. 127. Kützing, tab. 
phycol. V. Ta£. 10. Zellen niit Membranen 0,0130 nim 
breit und 2 bis 3 X länger. Membrane dick. Zellen 
an den Enden abgerundet, andere konkav. Zellinhalt 
blassrot, nach einigen Tagen ausziehbar. Clironiatophoren 
unregelmässig bandförmig, blassgrün oder schwärzlich. 
4. Juni in Thongruben bei Siegburg, in der Hildener 
und Hackhauser Heide gemein. Neben Sphagnum und 
anderen Pflanzen ein Bestandteil zur Torfbildung. 

Gattung: Mesocarpus Hass 

1. M. nuinniuloid es Hass. I<irchner, Alg. Schles. pag. 129. 
Cooke, brit. £reshw. alg. tab. 41. Rabh., flora europ. 
alg. 111. pag. 257. de Bary, conj. tab. 8. Hansg., 
prodr. I. pag. 150. Kützing, tab. phycol. V. Ta£. 5. 
Cleve, Zygnem. tab. 9. In einem Graben mit stagnie- 
rendem Wasser im Ellerforste bei Gerresheim. 3. Mai. 

2. 31. scalar is  Hass. Kützing, tab. phycol. V. Ta£ 5. 
Hansg., prodr. I. pag. 150. Rabh., flora europ. alg. 111. 
pag. 257. Kirchner, Alg. Schles. pag. 128. Cooke, brit 
fresliw. alg. tab. 42. Vegetat Zellen 0,0234 inm breit 
und 0,0650 bis 0,0910 mni lang, auch 0,0105 bis 0,0260 
uim breit und 4 X länger. Zygoten 0,02S0 mm breit, 
auch 0,0260 bis 0,0312 inni breit. Zygoten etwas läng- 

, lich, meiin der Leiterkanal langgezogen ist. 26. Mai in 

einen1 Tünipel ani See bei Lobberich, bei Geliiiter un- 
weit Wachtendonk und in Gräben an1 Norclkanal bei 
Schiefbahn. 

3. &I. pl eiir o carpus de Bary. (llougeotia genuflexa Ag.) 
cfr. Tafel I1 B. 

4. 31. i r regular i s  spec. nov. 
cfr. Ta£el I1 ,4.. 

Kützing führt in seinen Tab. phycol. Mougeotia, Spliaero- 
carpus, Jlesocarpus und Staurospernluni als eigene Gattungen 
an. Alle Species dieser Gattungen ~rereinigt Hansgirg zu 
einer Gattung Mougeotia. Das ist entschieden nicht zu 
billigen, und es gebührt der Ansicht Kirchner's, welcher in 
seiner Algenflora Schlesiens von Kützing7s Gattungen nur 
Sphaerocarpns mit Mesocarpus vereinigte und die übrigen 
Gattungen bestehen liess, der Vorzug. Zu Staurosperninui 

. sind alle Arten zu zählen, deren Zygoten scheinbar iin 
Kreuzuiigspunkte zweier Fäden liegen, mälirencl alle anderen, 
deren Zygoten leiterartig gebildet oder z~visclien intakte 
Fäclen gepresst erscheinen, zu Mesocarpus gezählt werden 
müssen. Einige Schwieriglceit inacht niir die Gattung Mou- 
geotia. Icützing zeichnet davon 11 Arten, aber lceine einzige 
mit Zygoten. Als festgestellte Art kann nur seine 31 ougeo t ia  
genuf 1 exa Ag. gelten; die übrigen sterilen Fäden gehören 
malirscheinlicli zu 31esocarpus und Staurospermuiii, ocler sind 
Varietäten von 31. genuflexa Ag. Kirchner stellt cliese Mou- 
geotia genuflexa Ag in seiner Algenflora Schlesiens unter 
Mesocarpns als M plerirocarpus cle Bary, mälireiid er eine 
in 8. Brauns Herb. von JTire (Soriiiaiidie) als JIougeotia 
scalaris veröffentlichte und von de Bary in seinen Konjugaten in 
Mougeotia glyptosperma de Bary geänderte Art mit einer Mong. 
1aevisArch. zu einer Gattung 3Iongeotia ~~ereiiiigt. Nach meineni 
Da£ürlialteii lassen sich die beiden Species reclit gut bei Meso- 
carpns unterbringen, und es liegt noch weniger ein znringencler 
Grnncl vor, wegen der sterilartig gezeichneten Zygoten gleich 
eine iieue Gattung cie Barya au£zustellen, wie JVittrock es 
tliut. Es ist überhaupt fraglich, ob eine JI. glyptosperma 
de Bary existiert. Dass in1 Laufe cler letzten Decennien 
eine gosse Zahl Arten anfgestellt ~vurde, welcl~e nur Ent- 



Sach der Satnr gez. Y. H. Rojers. 

wickelungsstadien einer bestimmten Species waren, wird all- 
gemein zugegeben. Ist nun aber einmal eine neue Art von 
einer anerkannten Autorität beschrieben und durch gute 
Zeichnungen der Öffentlichkeit übergeben, wandert dieselbe 
von Zeitschriften in die verschiedensten Bücher, und der 
Name des Autors lässt es nicht zu, sie fallen zu lassen, wenn 
sie auch sonst von niemand mehr gefunden wurde. So habe 
ich mir alle Mühe gegeben, einmal authentische Exemplare 
von Diplocolon Heppii Naeg., eine für die Systematik wich- 
tige Art, zu erhalten. Zwei Tage lang habe ich alle in 
Betracht kommenden Felspartieen bei Wettingen, wo dieselbe 
allein gesammelt wurde, abgesucht und nichts gefunden. 
-4uch Herr Professor Dodel teilte mir mit, dass er wäli~end 
seiner 30 jährigen Thätigkeit am Züsicher botanischen Institute 
niemals Diplocolon Heppii Naeg. beobachtet habe. Existierte 
diese Species, so wäre es doch sicher in dieser langen Zeit 
möglich gewesen, da Wettingen nicht weit von Zürich ent- 
fernt ist. Es wird nötig sein, den Ansichten Zukals beizu- 
treten, welche dieser über Diplocolonbildung in der Notarisia 
1890 pag. 1108 nach seinen Kulturversuchen mit Scytonema 
mitteilt und durch tab. 10 veranschaulicht. Ich selbst habe 
solche von Scytonema herrührende Diplocolonbildungen im 
Thallus einer Collema an Felsen in der Schweiz wiederholt 
gefunden. Trotzdem diese Species nach der von Itzigsohn 
in seinen phykologischen Studien 1857 gebotenen Zeichnung 
und Beschreibung und der Veröffentlichung in den Raben- 
horst'schen Algen unter Nr. 468 nicht mehr gesehen wurde, 
haben Bornet et Flahault dieselbe in ihrer revision des 
Nostocackes heterocystkes nicht fallen lassen. Gleiches ver- 
mute ich von Mougeotia glyptosperma. de Bary schreibt 
1858 in seinea Konjugaten: Von Vire (Normandie) im Herb. 
A. Braun als BiIougeotia scalaris, und Rabenhorst hat dieselbe 
sicher auch nicht lebend gesehen, wenn er in seiner flora 
europ. alg. III. pag. 255 angiebt: Hab. ad Vire Galliae. 
Specimina mecum amice communicavit Al. Braun. Wurde 
clie von de Bary gebotene Zeichnung nach Exsiccaten her- 
gestellt, so ist ein Irrtum leicht möglich, da nicht ausge- 
schlossen ist, class infolge von Schrumpfung der Zygoten 
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diese eine völlig veränderte äussere Gestalt erhielten. Wäre 
diese Alge auch selten, so müsste sie in den letzten Decen- 
nien doch einmal gefunden sein. Gerade dieser Umstand 
macht mich misstrauisch. In den neueren Algenfloren von 
Schlesien, Böhmen und Belgien werden keine Fundstellen 
angegeben. Für alle Zeichnungen, welche andere Autoren 
bieten, wird als Quelle de Bary angegeben. Ich möchte 
Mougeotia ganz streichen uud die Mougeotia genuflexa Ag. 
als 3 Iesocarpus  p l e u r o c a r p u s  de Bary festlialten, obgleich 
mir genuflexa wegen der knieförmigen Biegung bei Kopu- 
lationsansätzen passender scheint. Tafel 11 R stellt die £rag- 
liche Alge dar. Dieselbe wurde Mai in Gräben bei Schief- 
bahn, Schöller, im Ellerforste, bei Wachtendonk und Lobberich 
stets in der knieförmigen Stellung einzelner Fäden zu einander, 
aber ohne eine wirkliche Fruchtbildung gesammelt. de Bary 
giebt in seinen Konjugaten tab. 111. fig. 14 Zygoten mit 
doppelter Membrane nach trockenen Exenlplaren von Al. 
Braun (Berlin) als einseitige wulstige Ausstülpungen an der 
Grenze zweier Nachbarzellen ohne den wirklichen Vorgang 
der Bildung. Auffällig ist, dass nach der Zeiclinung in diesen 
benachbarten Zellen verteilt ein feinkörniges Plasma zurück- 
blieb, während es in den anderen Zellen als kurze geschrumpfte 
Masse erscheint. Ich fand unter lebenden Fäden frei nur die 
nebenbei Fig. 1 gezeichnete, scheinbar membranlose Kugel, 
welche ich nicht als Zygote ansprechen möchte, da ich nie 
ihre Bildung sah. Auch Cooke hat dieselbe in seiner illu- 
strierten Algenflora dargestellt. X e s  o c a r p u s  pl  e u r  o c a r p u s  
de Bary bildet in Gräben umfangreiche, weisslichgelbe, stark 
schleimige Watten. Die ~ 'hloropli~ll~lat ten sind stets dünn. 
Vegetative Zellen sind 0,0208 mm bis 0,0260 mm breit und 
5 bis 6 X länger, die breitesten oft auch nur X so lang. 
Nicht selten wurde in Verbindung mit der knieförmigc.ii 
Kopulationsstellung ein durch kurze Ausstülpungen sich bil- 
dendei. Leiterkanal beobachtet, ohne dass das Plasma der 
gegenüberstehenclen Zellen eine andere Gestalt annahm. Da 
ich den ganzen Winter hindurch die Alge beobachten konnte, 
ist nicht ausgeschlossen, dass der Bau ihr wie vielen Desmi- 
diaceen zu gestatten scheint, die Vermehrung allein durch 

Zellteilung zu bewerkstelligen und nur unter eigentümlichen 
Verhältnissen eine Zygotenbildung stattfindet. Ripart soll 
1868 im Bd. IX der Ann. d. scienc. nat. Bot. pag. 70 pl. 8 
nur eine kurze leiterförmige Konjugationsbildung beschrieben 
haben, während de Bary, Beal und de Wildeman die doppelte 
Bildung erwahnen; eine Zygotenbildung sah aber nur cle Bary. 
Rfpart's Arbeit war mir nicht zugänglich. Sehr gut be- 
obachtete de Wildeinan das Verhalten der Nembraneri an den 
Enden zweier Nachbarzellen seines 31. pleurocarpus de Bary. 
Ich habe keine Gelegenheit gefunden, dasselbe an der Tafel 
11. B gekennzeichneten M. pleurocarpus zu beobachten, was 
nicht ausscliliesst, dass diese Eigentümlichkeiten vorhanden 
waren. Meine Beobachtungen waren stärker auf die Tafel 
II. gezeichnete Alge gerichtet, welche ich 81 e s  o c a r  p u s 
i r r e  g u l a r i s  nennen möchte. Obgleich dieselbe gleichen 
Widerwillen gegen eine Zygotenbilclung zeigt wie M. pleuro- 
carpus de Bary, weicht sie sonst in vielen Stücken von dieser ab. 
Ich fand diese Alge bei Gelinter unweit Wachtendonk auf 
einem Teiche in kleinen Flocken von grünlicher Farbe, wenig 
zusammenhängend zwischen Schilf schminimend, alle Zellen . 
reichlich mit >Chlorophyll versehen. Die Zellen waren nur 
0,0182' mm breit und 2 bis 7 X länger, während die Zellen 
einer kleineren Form nur 0,0065 mm Breite und eine 3 bis 
4fache Länge aufwiesen. Knieförmige Kopulationsvorberei- 
tungen wurden nicht gefunden. Bei A 3 hatte sich eine 
lichte Stelle gebildet, welche aber keine Vorbereitung zur 
Zygotenbildung vermuten liess. Vier Wochen lang trat keine 
Änderung ein, im Gegenteil wurden Leiterkanäle angetroffen, 
welche sich durch Zellteilung verlängerten. Schon die robuste 
Form der Leiterkanäle gab wenig Aussicht für eine Zygoten- 
bildung. Auch die unter W. pleurocarpus stets beobachteten 
grünen Kugeln, Tafel 11 B. 1, fehlten. Alle diese Ab- 
weichungen werden wohl rechtfertigen, in der Tafel I1 d 
dargestellten Alge eine von Mesocarpus pleurocarpus ab- 
weicliende Form dieser Gattung zu erkennen. Wegen ihrer 
Abneigung, trotz der zahlreich entstandenen leiterförmigen 
Berbindungen gegenüberstehender Zellen Zygoten zu bilden, 
legte ich derselben den Namen Meso c a r p u s  i r r e g u l a r i s  bei. 



Eigentümlich ist nun das Verhalten der Pole zveier Nachbar- 
Zellen. Während zwischen den meisten Zellen ein linsen- 
förmiger Hohlraum besteht, sind die Membranen zwischen 
anderen Zellen wulstig gestaltet. Es könnte scheinen, dass 
die Kräuselung der Membranen wegen Platzmangel entstehe. 
In Wirklichkeit wird dieselbe aber auf einen starken Druck 
des inneren Plasmas zurückzuführen sein, wenn man berück- 
sichtigt, dass gelöste Zellen, wie Tafel I1 A 2 es zeigt, stets 
gewölbte Kappen erhalten. Auch durch künstliche Plasmo- 
lyse lässt sich der Beweis führen. Da die seitlichen Zellen- 
mände eine Ausdehnung des Plasma nicht gestatten, muss 
sich der Druck an den zarteren Endmembraiien bemerkbar 
machen. Die gezähnten Ecken an den gelösten Zellen zeigen 
deutlich, welchen Widerstand die äussere Zellhaut leisten 
kann. Mit welchem Rechte man die spitzen Endzellen unserer 
Alge als rudimentäre Wurzelungen ansehen kann, soll hier 
nicht näher untersucht werden. 

Gattung: Staurospermum Ktz. 

1. St. viride Ktz. Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 260, 
Kirchner, Alg. Schles. pag. 130. Hansg., prodr. I. pag. 152. 
Cooke, brit. freshm. alg. tab. 44. Kützing, tab. phycol. 
V. Ta£. 8. Zellen 0,0078 mm breit und 10 mal länger. 
Zygoten qiiadratförmig und 0,0286 mm breit, später 
etwas ausgebuchtet mit eiförmiger Seitenansicht. 3. Mai 
in einem bewachsenen Graben mit ruhigem Wasser im 
Ellerforste bei Gerresheim. 

2. St. g r  acillinium Kütz. Kirchner, Alg. Schles. pag. 130. 
de Bary, conj. tab. 8. Hansg., prodr. I. pag. 152. Cooke, 
brit. keshm. alg. tab. 43. Rabh., flora europ. alg. 111. 
pag. 260. In einein Tümpel des Eller£orstes bei Gerres- 
heim 10. März und in Gräben der Hackhauser Heide. 

3. St. quadratum Ktz. Cooke, brit. keshm. alg. tab. 43. 
Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 259. Kützing, tab. 
phycol. V. Taf. 8. Kirchner, Algen Schles. pag. 129. 
In Gräben der Hackhauser Heide bei Oliligs. 19. März. 

VII. Ordnung: Bacillariaceae (Diatoinaceae). 

1 Gattung: Navicula Bory 

I. N.viridis Rabh. Kützing, Bacill tab. 4. fig. 18. tab. 30 
fig. 12. V. Heurck, synopsis tab. 5. Syn. Pinnularia viridis 
Rabh. Kirchner, Alg. Schles. pag. 175. Rabli , Süsswasser- 
Diat. tab. 6. fig. 4. Rabh, flora europ. alg. I. pag. 212. 
In einem Sumpfe b. Gelinter unweit Waclitendonk. 1. Juni. 

2. N. Alnp his b ae  na Bory. Kützing, Bacill. pag. 95. Ta£. 3. 
Fig. 41. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 191. Rabh., 
Süsswasser-Diat. pag. 40. Taf. 6. Fig. 66. V. Heurclr, 
synopsis tab. 11. Kirchner, Alg. Schles. pag. 180. An 
feuchten Felsen in Rahlenbeck bei Milspe 28. Mai, süd- 
lich von Zons Baumberg gegenüber, Eochsheide bei 
Hochdahl. 

3. N. affinis Ehbg. Kirchner, Alg. Schles. pag. 181. 
Rabh., flora europ. alp. I. 196. Kützing, Bacill. tab. 28. 
fig. 65. tab. 30. fig. .46. Im Teiche der Schmanenmühle 
bei ' Ohligs. 8. Juni. 

4. N. b orealis Ehbg. V. Heurck, synopsis tab. 6. Kütziiig, 
Bacill. tab. 28. fig. 68 U. 72. Syn. Pinnularia borealis 
Ehbg. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 216. Rabli., 
Süsswasser-Diat. tab. G .  In der Possen Quelle bei 
Kochsheide unweit H~chd~~l i l .  

5. N. cusp ida ta  Ktz. V. Heurck, synopsis tab. 12. Rabh., 
flora europ. alg. I. pag. 170. Kützing, Bacill. tab. 3. 
iig. 24, 37. Rabli., Süsswasser-Diat. tab. 5. Kirchner, 
Alg. Schles. pag. 178. I n  einem Tümpel bei Rheindorf 
arn Rhein. 

6. N. crassinervis Brdb. Kirchner, Alg. Schles. pag. 181. 
Sm. Diat. I. tab. 31. Schawo, Bacill. pag. 40. tnb. 6. 
Syn. Frustulia saxonica. Rabh., flora europ. alg. I. 
pag. 227. Rabh., Süsswasser- Diat. tab. 7. Zellen 
0,0130 mnl brejt und 0,0468 mm lang. Spitzen all- 
inälllich znlaufend. Längsstreifen die Spitze nicht ganz 
erreichend und keine ausgebildete Pinne vorhanden 



4. Juni in Thonsümpfen bei Siegburg und im Hariksee 
reichlich unter Aphanothece prasina. 

7. N. p e r  egrina Ehbg. V. Heurclc, synopsis tab. 7. Kützing, 
Bacill. tab. 28. fig. 52. Syn. Pinnularia peregrina Ehbg. 
Rabh., flora europ. alg. I. pag. 213. Sm. Diat. tab. 18. 
Rabh., Süsswasser-Diat. tab. G. In einem Tünipel bei 
Gelinter unweit TVachtendonk, Hariksee bei Burgwald- 
niel. Seitenansicht zeigt deutlich, dass die Icnoten eine 
Vertiefung der Kieselschale sind. 

8. N. viridula Ktz. Kützing, Bacill. tab. 30. fig. 47 und 
tab. 4. fig. 10. 15. V. Heurck, synopsis tab. 7. Syn. 
Pinnularia viridula Rabh. Rabh , Süsswasser-Diat. tab. 6. 
Rabh., flora europ alg. I. pag. 214. In einem Tümpel des 
Ellerforstes bei Gerreslieim, in Lachen unter Birken am 
Südende des Laacher Sees. 

Gattung: Pleurosigma Sin. 

1. P. a t tenuatum Sm. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 239. 
Kirchner, Alg. Schles. pag. 185. V Heurck, synopsis 
tab. 21. Syn. Gyrosigma attenuatuin. Rabh., Süsswass.- 
Diat. tab. 5. Savicnla attenuata. Kützing, Bacill. tab 4. 
Fig. 28. Zellen 0,2132 nlm lang U. 0,0260 mm breit, mit 
starken Längsstreifen. 4. Juni i. Hariksee b. Burgwaldniel. 

2. P. a c U mi n a t  U ~n Ktz. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 239. 
V. Heurck, synopsis tab 21. Kirchner, Alg. Schles. 
pag. 185. Syn. Gyrosigma Hassallii. Rabh., Süsswasser- 
Diat. tab 5. Navicula acuminata. Kützing, Bacill. tab 4. 
Fig. 26. tab. 30. fig. 15. Zellen 0,0130 mm breit und 
0,0598 mm lang. 4. Juni in1 Hariksee bei Burgwaldniel. 

Gattung: Stauroneis Elibg. 

1. St. P h o e nicent e r  o n Ehbg. Kirchner, Alg. Schles. 
pag. 183. Rabh , flora europ. alg. I. pag. 244. V. Heurck, 
syiiopsis tab. 4. Küt.zjng, Bacill. tab. 3. fig. 53. Rabh., 
Süsswasser-Diat. tab. 9. 111 einem Teiche am Jaberge bei 
Hilden, zwischen Hilden und Unterbach, in einem Tümpel 
des Elierforstes bei Gerresheim, Schwanemühle bei 
Ohligs, Hariksee bei Burgwaldniel. 4. Juni. 

Gattung: Cymbella Ag. 

1. C. t r unca t a  Rabh. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 80. 
Rabh., Süssw.-Diat. tab. 7. Kützing, Bacill. tab. G. fig. 4a. 
In einem Graben zwischen Hilden U. Unterbach. 21. Mai. 

2. C. gas t ro ides  Ktz. Rabh., flora europ. alg.1. pag. 79. 
Kützing, Bacill. tab. 6. fig. 4b. Rabh., Süssw.-Diat. tab. 7. 
Kirchner, Alg. Schles. pap. 189. V. Heurck, synopsis 
tab. 2. In einem Tümpel des Aldekerker Bruches. 
1. Juni im Ellerforste bei Gerresheim. 

3. C. cy mbif ormis Breb. Kirchner, Alg. Schles. pag. 188. 
V. Heurck, synopsis tab. 2. Syn. Cocconema cymbiforme 
Elibg. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 83. Rabh., 
Süssw.-Diat. tab. 7. Kützing, Bacill. tab. 6. fig. 12. In einem 
Tümpel des Aldekerker Bruches bei Kempen. 1. Juni. 

4. C. lun ula Rabh. Rabli., flora europ. alg. I. pag. 80. 
Rabh., Süsswasser-Diat. tab. 7. In einem Spring5runnen 
am Rheine bei Königswinter. G. Sept. 

5. C. -1ep to  Cer as  Elibg. Rabh., Süsswasser-Diat. tab. 7. 
Rabh., flora europ. alg. I. pag. 81. V. Heyrck, synopsis 
tab. 3. Kiitzing, Bacill. tab. 6. fig. 14. In der starken 
Quelle bei Kochsheide unweit Hochdahl. 5. April. 

G. C. affinis Ktz. Rabh., flora europ alg. I. pag. 81. 
V. Heurck, synopsis tab. 2. Kützing, Bacill. tab. G. fig. 15. 
Rabh., Süsswasser-lliat tab. 7: In der starken Quelle bei 
Kochsheide unweit Hochclahl und im Dörpebache bei 
Born. 

7. C. cistula Hempr. V. Heurck, synopsis tab. 2. 
Kirchner, Alg. Schles. pag. 189. Syn. Cocconema cistula 
Hempr. Rabli., flora europ. alg. 1. pag. 84. Kiitzing, 
Bacill. tab. 6. fig. 1. Rabh, Süssw.-Diat. tab. 7. In einem 
Tiimpel bei Gelinter nordwestlich von Icempen. 8. Juli. 

Gattung: Amphora Ehbg. 

1 .  A. ovalis Ktz. Kirchner, Alg. Schles. pag. 190. Rabh., 
Bora europ. alg.1. pag. 91. Kützing, Bacill. tab. 5. fig. 35.39. 



V. Heurck, synopsis tab. 1. Rabh., Süsswasser-Diat. 
tab. 9. Zelien 0,0560 mm lang und 0,0364  LU breit. 
4. Juni im Hariksee bei Burgwaldniel. 

Gattung: Gomphonema Ag. 

1. G. co nstr ic tum Ehbg. I<ircliner, Alg. Schles. pag. 192. 
Rabh., flora europ. alg. I. pag 289. Rabli., Süsswasser- 
Diat. tab. 8. Kützing, Bacill. tab. 13. fig. 1. V. Heurck, 
synopsis tab 23. In einem Graben des Ellerforstes bei 
Gerresheim, 3. Mai, und in1 Slclekerker Bruche. 

2. G. acuminatum Elibg. Rabli., flora europ. alg. I. 
pag. 290. Kützing, Bacill. tab. 13. fig. 3. Rabh., Süssw.- 
Diat. tab. 8. Kirchner, Alg. Schles. pag. 192. V. Heurck, 
synopsis tab. 23. In Tümpeln des Alclelierker Bruches 
und in einem Tümpel des Ellerforstes bei Gerresheh. 
3. Mai. 

3. G. tenellum Ktz. Rabh , flora europ. alg. I. pag. 283. 
Kützing, Bacill. tab. 8. Ag. 8 (6) und tab. 14. fig. 7 (5. 6).  
Rabh., Süssmasser-Diat. tab. 8. Kirchner, hlg. Schles. 
pag. 193. 14. Juli an Fadenalgeii im Alclelcerker Bruche, 
bei Lobberich und Benrath. 

Gattung: Achnanthidium Ktz. 

1 .  d. mi c r  o ce p h a lum Ktz. Rabh., flora europ. alg. I. 
pag. 106. Kützing, Bacill. tab. 3. fig. 13. 19. Rabh , SÜssm.- 
Diat. tab. 8. van Heurck, synopsis tab. 27. Kirchner, 
Alg. Schles. pag. 194. 4. Juli im Ellerforste bei Gerres- 
heim, im Aldekerker Bruche und bei Schie£bahn. 

Gattung: Rhoicosphenia Grun. 

1. Rli. curva ta  (Kt.z.) G~un .  V. Hei~rcl;, synospis tab. 26. 
Rabh., flora europ. alg. I pag. 112. Kirchner, Alg. 
Schles. pag. 193. Sgn. Gomplionema curvatum. Ktz., 
Bacill. tab. 8 fig. 1. Rabh., Siiss\vasser-Diat. tab. 8. 
Bei Brühl und Rheindorf a. Rh. 16. Juni. 

I Gattung: Den ticula Grun. 
I. D. frigida Ktz. Rabh , flora europ. alg. I. pag. 114 

Kützing, Bacill. tab. 17. fig. 7. Rabh., Süsswasser-Diat. 
tab. 1. Schawo, Racill. tab. 2. In einem Springbrunnen 
am Rheine bei Königsminter. 6. Sept. 

2. D. s i n u a t  a Grun. Kirchner, Alg. Schles. pag. 196. 
Sm.-Diat. I. tab. 34. Schan~o, Bacill. tab. 2. Syn. 
Grunomia sinuata. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 146. 
In einem Tümpel des Neanderthales. 19. März. 

11 Gattung: Nitzschia Hass. 
1. N. palea var. diss ipata  Rabh. Y. Weurck, synopsis 

tab. 63. Rabli., flora europ. alg. I. pag. 160. Kirchner, 
Alg. Schles. pag. 198. Syn. Syiledra dissipata Ktz., 
Bacill tab. I4 fig. 3. Rabh., Süsswasser-Diat. tab. 4. 
Auf ein& IITiese h Marscheider Thale. 24. April. 

2. X .  acicularis Ktz. Sm.-Diat. I. Ta£. 15. Kirchner, Alg. 
Schles. pag. 196. V. Heurck, synopsis tab. 70. Syn. 
Synedra (Nitzschiella) acicularis Ktz., Bacill. tab. 4 fig. 3. 
Rabh., Süssmasser-Diat. tab. 4. Rabh.: flora europ. alg. 
I. pag. 164. In Gräben bei Neviges U. Haan. 16. Juli. 

3. N. communis Rabli., flora europ. alg. I. pag. 159. 
Kiichner, Alg. Schles. pag. 198. V. Reurck, synopsis 
tab. 69. Syn. Synedra iiotata Ictz., Bacill. tab. 3 fig. 33. 
Xabh., Siisswasser-Diat. tab. 4. 111 einer Pfiitze des 
Ellerforstes bei Gerresheiin. 3. Mai. 

4. N. sigm o id e a Sm. V. Heurck, synopsis tab. 63. Kirchner, 
Alg. Schles. pag. 197. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 154. 
Syn. Syiieclra sigmoidea Kützing, Bacill. tab. 4 fig. 36. 37. 
Sigmatella Nitzschii Rabh., Süsswasser-Diat. tab. 4. Im 
Hariksee bei Burgwaldniel, bei Schwanenmühle unweit 
Ohligs, in Tümpeln im Neanderthale. 4. Juni. 

5. N. amphioxys. Sm. Kirchner. Alg. Schles. pag. 196. 
Rabh., flora europ. alg. I. pag. 151. Syn. Eunotia amphi- 
oxys, Ehhg. Rabli., Süsswasser-Diat. tab. 1. An nassen 
Felsen in Rahlenbeck bei Milspe. 28. Hai. 
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Amphfplenreae. 

Gattung: Amphipleura Ktz. 

1. A. p e 11 uci  da  Ktz. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 143. 
Rabh., Süssw.-Diat: tab. 5. Kützing, Bacill. tab. 3 fig. 52. 
Kirchner, Alg. Schles. pag. 199. V. Heurck, synopsis 
tab. 16. Rabh., Süsswasser-Diat. tab. 5. In einem Graben 
des Aldekerker Bruches. I .  Juni. 

Snrirelleae. 

Gattung: Campylodiscus Ehbg. 

1. C. sp i ra l i s  Sm. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 50. 
Kirchner, Alg. Schles. pag. 202. Syn. Surirella spiralis 
Ktz. Kützing, Bacill. tab. 3. fig. 64 U. Rabh., Süssnr.-Diat. 
tab. 3. V. Heurck, synopsis tab. 74. In einem Graben 
mit frischem Quellwasser an Wasserpflanzen im Neancler- 
thale. Selten. Kommt im Sumpfwasser nicht vor. 4. März. 

2. C. n o r icus  Ehbg. Kirchner, Alg. Schles. pag. 202. 
V. Heurck, synopsis tab. 77. Schawo, Bacill. tab. 8. 
Rabh., flora europ. alg. I. pag. 46. Zwischen Wasser- 
pflanzen im Düsselthale mit C. spir. und Hariksee bei 
Burgwaldniel. Selten. 

Gattung: Cymatopleura Sm. 

1. C. ell iptica Breb. Kirchner, Alg. Scliles. pag. 202. 
V. Heurck, synopsis tab. 55. Babli., flora europ. alg. I. 
pag. 60. Syn. Surirella elliptica. Kützing, Racill. tab. 
28. fig. 28. Rabh., Süssw.-Diat. tab. 3. Schwanenniiihle 
8. Juni und in Gräben der Hackhauser Heicle, weiter bei 
Ratingen. 

2. C. So l ea  (Breb.) var. gracilis Grun. Schawo, Bacill. 
tab. 4. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 60. Kirchner, Alg. 
Schles. pag. 202. Syn. Surirella Solea Breb. Rabh., 
Siisswasser-Diat. tab. 3. Kützing, Bacill. tab. 3 fig. 61. 
Zellen 0,1066 mm lang, die Mitte 0,0234 mm breit, Enden 
0,0182 mm breit, oft gestrecktere Formen. 6. Sept. linke 
Rheinseite gegenüber Baumberg in einem Tümpel lind im 
Hariksee bei Burgwaldniel. 

Gattung: Surirella Turp. 

1. S. splendida Ktz. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 54. 
Rabh, Süsswasser-Diat. tab. 3. Kützing, Bacill. tab. 7 
fig. 9. V. Heurck, synopsis tab. 72. Kirchner, Alg. Schles. 
pag. 200. In dem Teiche cler Schwanenmühle bei Ohligs. 
8. Juni. 

2. S. b i se r ia ta  Breb. Kirchner, Alg. Schles. pag. 200. 
Rabh., flora europ. alg. I. pag. 53. Rabh., Süssmasser- 
Diat. tab 3. Kützing, Racill. tab. 7 fig. 10. tab. 28 fig. 29. 
V. Heurck, synopsis tab. 72. Zellen 0,0728 mm breit und 
0,1690 mm lang. Im Hariksee bei Burgwaldniel. 

Diactomeae. 

Gattung: Diatorna (D. C.) Heib. 

1. D. vu lgare  Bory. V. Heurck, synopsis tab. 50. Rabh., 
flora europ. alg. I. pag. 121. Kützing, Bacill. tab. 17 
fig. 15. Rabh., Süsswasser-Diat. tab. 2. Kirchner, Alg. 
Schles. pag. 203. Bei Mülheim a. Rh., Rlieindorf und 
Benrath. 1. Bug. 

2. D. t enue  (Ktz.) Grun. Kirchiier, Alg. Schles. pag. 203. 
Rabh., flora europ. alg. I. pag. 122. Kützing, Bacill tab. 17 
fig. 9. I@. Rabh., Süssw.-Diat. tab. 2. V. Heiirck, synopsis 
tab. 50. Im Hariksee bei Burgwaldniel. 4. Juni. 

3. D. hiemale var. mesodon Grun. Kirchner, Alg. 
Schles. pag. 204. van Heurck, synopsis tab. 51. Syn. 
Odontidiuni mesodon Ktz. Rabh., flora europ. alg. I. 
pag. 116. Kützing, Bacill. tab. 17 fig. 1. Rabh., Süss- 
wasser-Diat. tab. 2. In einem Graben bei Krähwinkler- 
brück. 6. Spril. 

Gattung: Meridion Ag. 

1. 31. ci r cul ar  e Ag. V. Heurck, synopsis tab. 5 1. Kützing, 
Bacill. tab. 7 fig. 16. Kirchner, Slg. Schles. pag. 205. 
Rabh., flora europ. alg. I. pag. 294. Rabh., Süssw.-Diat. 
tab. 1. Schavo, Bacill. tab. 2. Im Neanderthale, bei 
Hilden, Radevormwald, besonders M Frühjahr häufig. 
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2. M. c ons t r i c  tum Raus. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 29,5. 
Rabh., Süsswasser-Diat. tab. 1. Kirchner, Alg. Schles. 
pag. 205. V. Heurck, synopsis tab. 51. Syn. Eumeridion 
constrictum Kützing, Bacill. tab. 29 fig. 81. 19. Mai bei 
Schiefbahn, Gelinter und Benrath. 

Gattung: Synedra Ehbg. 

1. S. capi ta . ta  Ehbg. V. Heurck, synopsis tab. 38. Rabh., 
flora europ. alg. I. pag. 134. Kützing, Bacill. tab. 14. 
fig. 19. Rabli:, Süssmasser-Diat. tab. 4. Kirchner, Alg. 
Schles. pag. 208. 'In Tümpeln am See bei Lobberich. und 
4. Juni im Hariksee bei Burgwaldniel. 

2. S. U l n a  var. b i ceps  Ktz. Kirchner, Alg. Schles. 
pag. 208. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 130. Kützing, 
Bacill. tab. 14 fig. 18 und 21. Rabh., Süssmasser-Diat. 
tab. 5. Im Harilrsee bei Burgwaldniel. 4. Juni. 

3. S. Ulna (Ehbg.) var. genuina Kirchner. V. Heurck, 
synopsis tab. 38. Rabli., Süsswasser-Diat. tab.4. Rabh.,flora 
europ. alg. I. pag. 133. Iiirchner, Alg. Schles. pag. 208. 
Im Eschbaclie bei Preyersn~uhle unweit Remscheid und 
in einem Tümpel des Ellerforstes bei Gerresheim, auch 
sonst allgemein verbreitet. 3. Mai. 

4. S. Ulna var. splend ens Ktz. V. Heurck, synopsis tab. 38. 
Rabh., flora europ. alg. I. pag. 134. Kirchner, Alg. 
Schles. pag. 208. Rabh., Süsswasser-Diat. tab. 4. ~utzing,  
Bacill. tab. 14. fig. 16. In einem Springbrunnen am Rheine 
bei Königswinter. 6. Sept. 

5. S. rad ians ,  Ktz. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 136. 
Kützing, Bacill. tab. 14. fip. 7. Rabh., Süsswasser-Diat. 
tab. 4. V. Heurck synopsis tab. 39. Kirchner, Alg. 
Schles. pag. 209. Im Dörpebache bei Hagermühle un- 
weit Born. 

6. S. por rec ta  Rabh. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 132. 
Rabh., Süsswasser-Diat. tab. 4. In einem Graben zwischen - 
Hilden und Unterbach. 21. Mai. 

7. S. g r  a c i l is  £ orma itali  ca  Rabh. Kützing, Bacill. tab. 3. 
fig. 14 LI. tab. 14. fig. 2 b. Rabh., Siisswasser-Diat. tab. 4. 
Rabh., flora europ. alg. I. pag. 132. Im Aldekerker Bruche. 
1. Juni. Nahe verwandt mit S. subtilis, aber kräftiger, 
subtilis ist etwas schlanker. 

8. S. subt i l is  Ktz. Rabh., Siisswasser-Diat. tab. 4. Rabh., 
flora europ. alg. I. pag. 133. Kützing, Bacill. tab. 14. 
fig. 2. Im Alclekerker Bruche bei Kempen. 1. Juni. 

9. S. acu la  Ktz. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 137. 
Rabh., Süsswasser-Diat. tab. 5. Kützing, Bacill. tab. 14. 
fig. 20. In Sümpfen des Aldekerker Forstes bei Kempen. 
1. Juni. 

10. S. lunaris  Ehbg. Kirchner, Alg. Schles. pag. 207. 
Rabh., flora enrop. alg. I. pag. 128. Rabh., Süssmasser- 
Diat. tab. 5. Kützing, Bacill. tab. 13. flg. 1 U. 15. In den 
Teichen bei Gelinter unweit Wachtenclonk. 8 Juni. 

11. S. aequa l i s  Ktz. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 134. 
Kützing, Bacill. tab. 14. flg. 14. Rabh., Süsswasser-Diat. 
tab. 4. Im See bei Lobbericli. 26. Mai. 

12. S. t e rg  e s t in  aKtz. Kützing, Bacill. tab. 4. fig. 33. Rabh., 
\ Süssnrasser-Diat. tab. 4. In einem Tümpel au£ der linken 
Rheinseite, Baumberg gegenüber und 4. Juni im Hariksee 
bei Burgwalclniel. 

Gattung: Frag i la r ia  Lyngb. 

1. F. capucina Desm. Rabh., Süssmasser-Diat. tab. 1. 
Rabh., flora europ. alg. I. pag. 118. Kützing, Racill. 
tab. 16. fig. 3. Kirchner, Alg. Schles. pag. 206. V. Heurck, 
synopsis tab. 45. Selten. 4. Juni im Hariksee bei Burg- 
waldniel. 

2. F. v i rescens  Ralfs. V. Heurck, synopsis tab. 44. 
Kirchner, Alg. Schles. pag. 207. Kützing, Bacill. tab. 16. - 

fig. 4. Rabh., Süsswasser-Diat. tab. 1. Rabh., flora europ. 
alg. I. pag. 119. In Gräben der Hackhauser Heide bei 
Ohligs und auf einer Wiese im Masscheider Thale bei 
Lüttringhausen. 24. April. 



Gattung: Tabel laria Ehbg. 

1 .  T. f en es t r  a t a  Ktz. v. Heurclc, synopsis tab. 23. Kirch- 
ner, Alg. Schles. pag. 210. Rabli., flora europ. alg. I. 
pag. 301. Kützing, Bacill. tab. 17. fig. 22, tab. 18. fig. 2, 
tab. 30. fig. 73. Rabh., Süss~vasser-Diat. tab. 10. ~ e l l e n  
Frontseite 0,0104 mm breit und 0,0624 mm lang. 4. Juni 
im Hariksee bei Burgwalclniel und in einem Graben des 
Ellerforstes. 

2. T. f lo  cculo sa  Ktz. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 301. 
Kützing, Bacill. tab. 17. fig. 21. Rabh., Süsswasser-Diat. 
tab. 10. Kirchner, Alg. Schles. pag. 210. V. IIeurck, synopsis 
tab. 52. Im Hariksee bei Burgwaldniel und au£ einer 
Wiese im &Iarscheider Thale bei Lüttringliausen. 24. April. 

Epithennieae. 

Gattung : Epithem ia Ktz. 

1. E. turgida Ktz. Kirchner, Alg. Schles. pag. 211. 
Rabh., Süsswasser-Diat. tab. 1. Kützing, Bacill. tab. 5. 
fig. 14. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 62. V. Heurck, 
synopsis tab. 31. In eineni Sump£e am Littard bei 
Schaephuysen unweit Keinpen. 9. Sept. 

2. E. gibba Iitz. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 64. 
v. Heurclc, synopsis tab. 32. Rabh., Süsswasser-Diat. 
tab. 1. Kützing, Bacill. tab. 4. fig. 22. Kirchner, Alg. 

, Schles. pag. 212. In einem Tümpel des Ellerforstes bei 
Gerresheim, iin Hariksee bei Burgwaldniel und in einem 
Tümpel am Littard bei Rheurdt. 9. Sept. 

3. E. Argus Ktz. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 67. 
Kützing, Bacill. tab. 29. fig. 55. Rahh., Süsswasser-Diat. 
tab. 1 .  Kirchner, Alg. Scliles. pag. 213. V. Heurck, 
synopsis tab. 31. In Lachen unter Birken am Süclende 
des Laacher Sees uiid in eineni Tümpel an1 Littarcl bei 
Schaephuysen unweit Kenipen. 

4. E. Westermanni (Ehbg.) Ktz. van Heurck, synopsis 
tab. 31. Rabh., flora europ alg. I. pag. 63. Kützing, 

Bacill. tab. 5. fig. 12 und tab. 30. fig. 4. Rabh., Süss- 
masser-Diat. tab. 1. Kirchner, Alg. Schles. pag. 212. In 
einem Tümpel am Südende des Laacher Sees. 21. Mai. 

5. E. g ranula ta  Ktz. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 63. 
van Heurck, synopsis tab. 31. Kützing, Bacill. tab. 5. 
fig. 20. In einem Tümpel bei Gelinter unweit Wachten- 
donk. 1. Juni. 

6. E. ventr icosa Ktz. Rabh., flora europ. alg.1. pag. 64. 
Kirchner, Alg. Schles. pag. 212. Rabh., Süsswasser-Diat. 
tab. 1. Eützing, Bacill. tab 30. fig. 9. van Heurck, 
synopsis tab. 32. In einem Tümpel bei Gelinter unweit 
Wachtenclonk. 1. Juni. 

7. E. Z e b r a  Ktz. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 65. 
Rabh., Süsswasser-Diat. tab. 1. Kirchner, Alg. Schles. 
pag. 212. Kützing, Bacill. tab. 5, fig. 12 U. 30, fig. 5. 
van Heurck, synopsis tab. 31. In einem Tümpel am See 
bei Lobberich und in einem Tümpel des EHerforstes bei 
Gerresheim an Con£erva-Fäden. 4. Juni. 

Gattung: Eunotia. Elibg. 

1: E. pectin alis Dillw. van Heurck, synopsis tab. 33. 
Kirchner, Alg. Schles. pag. 214. Rabh., flora europ. 
alg. T. pag. 73. Syn. Himantidium pectinale Ktz. Rabh., 
Süsswasser-Diat. tab. 1. Kützing, Bacill. tab. 16. fig. 11. 
In Gräben des Hackhauser Heide. Bildet grüne bis 
blassgelbe, flutende Fäden. 2 1. Januar. 

2. E. Soleiro lii Ktz. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 74. 
Kützing, Bacill. tab. 16. fig. 9. Rabli., Süsswasser-Diat. tab. 1. 
Kirchner, Alg. Schles. pag. 214. In  einem Tümpel bei 
Gelinter unweit Wachtendonk. 1. Juni. 

Gattung: Ceratoneis Ehbg. 

1. C. Arcus Ktz. van Heurck, synopsis tab. 37. Kirchner, 
Alg. Scliles. pag. 215. Rabh., Süsswasser-Diat. tab 7. 
Kützing, Bacill. tab. 6. fig. 10. Rabh., flora europ. aig. I. 
pag. 76. Im Esclibachthale bei Remscheid. 5. Mai. 



Gattung: Melosira Ag. 

I. M. dis tans  Ktz. van Heurck, synopsis tab. 86. ~ a b h . ,  
flora europ. alg. I. pag. 41. Kützing, Bacill. tab. 2. 
fig. 12. Rabh., Süsswasser-Diat. tab. 2. Eirchner, Alg. 
Schles. pag. 216. Bei Kochsheide unweit Hochdahl. 
4. Mai. 

2. M. c renula ta  Ktz. Kirchner, Alg. Schles. pag. 217. 
Rabh., flora europ. alg. I. pag. 41. Kützing, Baciil. tab. 2. 
fig. 8. Rabh., Süsswasser-Diat. tab. 2. van Heurck, synopsis 
tab. 88. Spärlich M Hariksee bei Burgwaldiiiel. 4. Juni. 

3. M. var ians  Ag. Rabh., flora europ. alg. I. pag. 40. 
Kirchner, Alg. Schles. pag. 216. van Heurck, synopsis 
tab. 83. Kützing, Bacill. tab. 2. fig. 10. Rabh, Süss- 
nrasser-Diat. tab. 2. In einem Tümpel im Neanderthale. 
4. Juni. 

Gattung: Cyclotella Ktz. 

C. minu tu  l a  Ktz. Kützing, Bacili. tab. 2. fig. 3. Rabh., flora 
europ. alg. I. pag. 33. In einem Teiche bei Gelinter 
unweit Wachtendonk. 8. Juni. 

VIII. Ordnuilg : Schizophyceae. 
1. Familie: Nsstocaceae. 

B .  Rivularieae. 

Gattung: ~ m p h i t h r i x  Ktz. 

1. A. amoena Ktz. Rabh., flora europ. alg. II. pag. 230. 
Kützing, tab. phycol. I. Taf. 79. An Ruderstangen im 
See bei Lobberich. Zellen 0,0054 bis 0,0083 mm breit. 
6. Juli. 

Gattung: Gloeotrichia Ag. 

1. G. n a t  ans Rabh. (Bornet et Flahault revision pag. 369.) 
Hansg., prodr. 11. pag. 45. Kirchner, Alg. Schles. pag. 221. 
Syn. Rivularia Boryana Ktz., tab. phycol. II. Taf. 68. In 
einem Tüuipel am Littard bei Schaephuysen unweit Kempen, 

9. Sept. und bei Scliie£balin. Lager von cler Grösse einer 
Erbse bis Kirsche, weich. 

2. G. Pisum Thur. Kirchner, Alg. Schles. pag. 222. 
Hansg., prodr. II. pag. 44. (Bornet et Flahault rkvision 

, pag. 366.) Syn. Rivularia pygmaea Ktz., tab. phycol. 11. 
. Taf. 70, und andere cfr. Bornet et Flahault. In den 

mittleren Tümpeln am Littard östlich von Schaephuysen 
bei Kempen. 9. Sept. Lager fest, scl.iwärzlich-grüne 
Körner an Wasserpflanzen, 1 bis 2 mm Durchmesser. 

Gattung: Calothrix Ag. 
1. C. fiisca Ktz. (Bornet et Flahault revision pag. 364.) 

Hansg., prodr. 11. pag. 51. Syn. Mastigothrix fnsca. 
IKützing, tab. phycol. 11. Taf. 45. Rabh., flora europ. 
alg. II. pag. 226. Nastigothrix aeruginea Ktz. Kütz. 
tab. phycol. 11. Taf. 43. Kirchner, Alg. Schles. pag. 220. 
An feuchten Felsen bei Beyenburg und in clen Thälern 
bei Remscheid. 19. Juni. 

2. C. par ie t ina Thuret. (Bornet et Flahault revision 
pag. 366.) Syn. Schizosiphon parietinus Naeg. Kützing, 
tab. phycol. 11. Taf. 48. Hansg., prodr. 11. pag. 48. 
Nastichonema caespitosum Ktz. tab. phycol. 11. Taf. 46. 
Kirchner, Alg. Schles. pag. 221. Rabh., flora europ. 
alg. 11. pag. 226. Andere Syn. cfr. Bornet et Flahault. 
In einem Steinbruche zwischen Dahlerbrück und Schalks- 
mühle. 10. Juli. 

Gattung: Schizosiphon Ktz. 
1. Sch. Lis teanus Rabh. Syn. Listea crustacea Meyen. 

Rabh., flora europ. alg. 11. pag. 234. Nov. Act. VI. 2. 
pag. 478 tab. 30 fig. 1. Diese Alge wurde nur noch an 

' sonnigen Stellen auf untergetauchten Steinen des Laacher 
Sees, 8. Juni, gefunden und die. Fig.. 2 gezeichnete poly- 
morphe Form nicht beobachtet. - Meyen's Beschreibung 
vom Jahre 1827 wurde nach Exemplaren gegeben, welche 
am 12. Oktober obigen Jahres an dieser Stelle gesammelt 
waren. Der See ist 1845 durch einen Abzugstollen 
6*/2 m tiefer gelegt. Trielleicht i,st das Fortkommen der 
Alge dadurch etwas erschwert. 
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2. Stigsnemeae. 

Gattung: Hapalosiphon Naeg. 

1. H. pumilus Kirchner. (Bornet et Flahault revision pag. 61.) 
Hansg., prodr 11. pag. 26. Kirchner, Alg. Schles. pag. 231. 
Syn. Tolypothrix pumila Ktz., tab. phycol. 11. Taf. 31. 
weitere Syn. cfr. Bornet et Flah. In dem grossen 
Teiche der Hackhauser Heide bei Ohligs 14. September 
und in einem Tümpel unweit des trigon. Punktes am 
Wege von Hilden nach Hackhauseii au£ Blättern von 
Potamogeton. 

2. H. puinilus var. rhizomatoideus (Reinscli) Hansg. 
Hansg., prodr. 11. pag. 26. Syn. Tolypotlirix rliizoma- 
toidea Reinsch, Algeiiflora tab. 1. In einem Tümpel 
unweit des trigon. Punktes am Wege von Hilden nach 
Hackhausen. 

3. H. laminosus Hansg. (Bornet et Flahault revision pag. 55.) 
Hansg., prodr. 11. pag. 27. Syn. Merizomyiia laminosa 
Ktz., tab. phycol. 11. Taf. 45. An Felsen zwischen Burg 
und Glüder bei Solingen. 2s. Juni. 

Gattung: Stlgonema Ag. 

1. St. hormoides (Ag.) Ktz. Hansg., prodr. 11. pag. 24. 
(Bornet et Flahault revision pag. 68.) Syn. Sirosiphon 
hormoides Kützing, tab. phycol. 11. Taf. 31 und andere 
cfr. Bornet et Flah. An Felsen zwischen Burg und 
Glüder bei Solingen. 28. Juni. 

2. St. informe Ktz. (Bornet et Flahault revision pag. 73.) 
Kütz., tab. phycol. 11. Ta£. 38. Hansg., prodr. 11. pag. 22- 
Syn. Sirosiphon rugulosus Ktz., tab. phycol. 11. Taf. 36. 
Andere Syn. cfr. B0rne.t et Flah. An Felsen im Escli- 
bachtllale bei Remscheid. 12. Juni. Nicht häufig. 

3. St. o cellatum Thuret. (Bornet et Flaliault revision 
pag. 70.) Hansg., prodr. 11. pag. 24. Syn. Sirosiphon 
ocellatus Ktz., tab. phycol. 11. Ta£. 37. Andere Syn. 
cfr. Bornet et Flali. In ejiiem Teiche unweit des trigon. 
Punktes am Wege von Hackhausen nach Hilden. 6. Juli. 

3. Scytonemeae. 

Gattung: Scytonema Ag. 

1. S. f iguratum Ag. (Bornet et Flahault revision pag. 101.) 
Hansg., prodr. 11. pag. 31. Syn Sc. thermale Ktz. tab. 
phycol. 11. Taf. 18. Andere Syn. cfr. Bornet et Flah. 
An Felsen der Thäler bei Renlsclieid 19. Juni und iin 
Teiche beim trigon. Punkte am TQege von Hilden nach 
Hackhausen. 

2. S. varium Ktz. (Bornet et Flahault revision.) Kützing, 
tab. phycol. 11. Ta£. 23. Syn. Sc. chrysochlorum Ktz., tab. 
phycol. 11. Taf. 19. Rabh., flora europ. alg. 11. pag. 253. 
Zellen mit Scheide 0,01V4 mni breit und 0,0078 bis 
0,0130 mm lang. Veget. Zellen scharf abgegrenzt. 
Scheiden diinn, eng anliegend; ältere weniger eng, wellig 
und 0,0130 mm breit. Grenzzellen 0,0065 mm breit und 
0,0091 bis 0,0104 mm lang. Scheinäste einzeln, nicht 
immer vor der Grenzzelle. An Felsen zwischen Burg 
und Glüder bei Solingen. 28. Juni. 

Gattung: Tolypothrix Ktz. 

1. T. rhenana  Schmidle. Hedwigia, Bd. 36. pag. 19. 
Hauck et Richter, Phylcotheca universalis 1898. Bei Mül- 
heim a. Rh. auf Steinen, welche ab und zu von den Fluten 
des Rheins bespült werden. 6. September. 

2. T. lanata Wartm. (Bornet et Flahault revision pag. 120.) 
Hansg., prodr. 11. 37. Rabh., flora europ. alg. 11. pag. 277. 
Kirchner, Alg. Schles. pag. 228. In einem Tümpel am 
Littard bei Schaephuysen unweit Kempen und in einem 
Tümpel neben dem trigon. Punkte am Wege von Hilden 
nach Hackhausen. 6. Juli. 

3. T. l ana ta  var. f laccida Ktz. Wolle, freshw. alg. 
tab. 180. Kirchner, Alg. Schles. pag. 228. Kützing, tab. 
phycol. 11. Taf. 32. Fäden 0,0130 mm breit. Zellen 
'Iz bis 1 mal länger als breit. 0. September in Tümpeln 
am Littard bei Rheurdt unweit Kempen. 

4. T. dis t or ta  Ktz. (Bornet et Flahault revision pag. 119.) 
Rabh., flora europ. alg. 11. pag. 275. Kirchner, Alg. 



Schles. pag. 228. Wolle, freshw. alg. tab. 180. Kütziiig, 
tab. phycol. 11. Ta£. 33. In einem bewachsenen Graben 
des Ellerforstes bei Gerresheim. 24. April. 

5. T. t enuis  Ktz. (Bornet et Flahault revision pag. 122.) 
Kütz., tab. phycol. II. Taf. 31. Hansg., prodr. 11. pag. 37. 
Rabh., flora europ. alg. 11. pag. 273. An Felsen im 
Eschbachthale bei Remscheid und bei Bey enburg. 12. Juni. 

6. T. tenuis  forma bryophila Ktz. Rabh., flora europ. 
alg. II. pag. 273. Au£ vom Wasser durchzogenem Moose. 
am Rande eines Teiches bei Gelinter unweit Wachten- 
donk. 12. Juni. Species ist dadurch charakteristisch, 
dass ihr Scheinäste fehlen und Heterocysten selten auf- 
findbar sind, wodurch leicht eine Oscillatoria vorge- 
täuscht wird, wenn man die gesamte Textur ausser acht 
lässt. 

Gattung: Nostoc. Vauch. 

1. N. carneum Ag. (Bornet et Flahault revision pag. 196.) 
Cooke, brit. freshw. alg. tab. 90. Hansg., prodr. II. 
pag. 59. Syn. N. purpwascens Ktz., tab. phycol. 11. 
Taf. 11. An Felsen vor Beyenburg und in den Thälern 
bei Remscheid. Bildet schlüpferige Klumpen von blass- 
blauer und hellbräunliclier Farbe. Geht im Winter stark 
zurück. 16. Juni. 

2. N. humifusum Carm. (Bornet et Flahault rkvision 
pag. 209.) Hansg., prodr. 11. pag. 61. Cooke, brit. 
freshw. tab. 91. Rabh., flora europ. alg. II. pag. 182. 
Syn. Anabaena granularjs Ktz., tab. phycol. I. Taf. 94. 
An Moos der Felswäncle bei Beyenburg. 6. ,Juli. 

3. N. spongiaef orme Ag. (Bornet et Flahault rkvision 
pag. 197.) Cooke, brit. freshw. alg. tab. 90. Hansg., 
prodr. 11. pag. 59. Etz., tab. phycol. 11. Taf. 9. Rabh., 
flora europ. alg. 11. pag. 178. Au£ Sphagniim in ruhigem 
TTTasser unweit Gelinter bei Kempen. 23. Juni. 

4. N. sp h a e r  oid es Ktz. (Bornet et Flaha~dt revision 
pag. 212.) Ictz., tab. pliycol. 11. Ta£. 4. Rabh, flora 
europ. alg. 11. pag. 165. Hansg., proclr. 11. pag. 65- 

Kirchner, Alg. Schles. pag. 233. Auf feuchter Erde in 
Waldschlägen des Aldekerker Forstes. 1. Juni 

5. N. sphaericum Vauch. (Bornet et Flahault revision 
pag. 208.) Cooke, brit. fieshw. alg. tab. 91. Hansg., 
prodr. 11. pag. 63. Kirchner, Mg. Schles. pag. 233. 
Rabh., flora europ. alg. 11. pag. 167. Im Aldekerker 
Bruche in Lachen auf 3100s. 16. Juni. 

Gattung: Cyiindrospermum IKtz. 

1. C. stagnale.  (Bornet et Flahault revision pag. 260. IV. 
1888.) Hansg., prodr. 11. pag. 70. Syn. C. macrospermnm. 
Ktz., tab. pliycol. I. Ta£. 98. An Felsen im Esclibach- 
thale bei Remscheid und oberhalb der Eisenbahn vor 
Beyenburg. 14. Juni. 

2. C. inajus Ktz. (Bornet et Flaliault rkvision IV. 1888.) 
Kützing, tab. phycol. I. Taf. 98. Kircliner, Alg. Schles. 
pag. 238. Rabh., flora europ. alg. 11. pag. 187. Zelleii 
blässer als bei C. stagnale und mehr cylindriscli. Veget. 
Zellen doppelt so lang als breit. Heterocysten so breit 
oder wenig breiter als die vegetat. Zellen und doppelt 
so lang. Sporen 0,0000 nim breit und 3 X länger. 
Wurde von Hansg. mit C. stagnale vereinigt. 9. Sept. 
in einem Tümpel am Littard bei Rheurdt 

3. C. limicola Ktz. Rabli., flora europ. alg. 11. pag. 188. 
ICützing, tab. phycol. I. Ta£. 98. Kircliner, Alg. Scliles. 
pag. 237. Veget. Zellen 0,0029 mm dick und 1 bis 2 X 
länger. Heterocysten 0,0040 mm dick und doppelt so 
lang, aber auch rund. Sporen unreif? 0,0072 mm breit 
und 0,0162 mm lang. Von Born. et Flah. mit C. stag- 
nale vereinigt. 27. Mai in Lachen unter Birken am 
Südende des Laacher Sees. 

Gattung: Aphanizomenon Morren. 

1. h. f los aquae Allrn. (Bornet et Flaliault revision 
pag. 241.) Hansg., prodr. 11. pag. 73. Morren, recherch. 
1. mem. tab. I .  Cooke, brit. fresliw. alg. tab. 94. 
Syn. Sphaerozyga flos aqiiae. Rabh., flora europ. 



alg. 11. pag. 195. Limnochlide flos aquae Etz. tab. 
phvcol. I. Taf. 91. Im See bei Lobberich, in einem 
Tümpel des Ellerf orstes bei Gerresheim und massenhaft 
16. Sept. im Nordkanal bei Schiefbahn als IVasserblüte. 

Gattung: Anabaena Bory. 

1. 8 .  va r i ab i l i s  Ktz. (Bornet et Flauhault revision 
pag. 226.) Hansg., prodr. 11. pag. 67. Cooke, brit. 
freshw. alg. tab. 93 Veget. Zellen 0,0048 mm breit und 
0,0052 mm lang. Greiizzellen rund 0,0056-0,0063 mm 
click. Sporen unreif 0,0062 mm breit und 0,0078 mnl 
lang. Gallertsclieide schwach sichtbar. Fäden nach den 
Enden verdünnt. 27. Mai am Südencle cles Laacher Sees 
unter Birken 

2. A. o s c i l l a r i  oid e s  Bory. (Roriiet et Flahault revision 
pag. 233.) Hansgirg, prodr. 11. pag. 69. Syn. 
Sphaerozyga membranina Bory. Kützing, tab. phycol. I. 
Taf. 96. Sph. Jacobi Ag. Cooke, brit. keshw. alg. 
tab. 94. Auf Wasserpflanzen unrl Mooseii in einem 
Tümpel des Ellerforstes bei Gerresheiin. Zeigt sicli in 
ziemlicher Menge nach einer Reihe sonniger Tage, 
während sie bei anhaltendem Regenwetter nur spärlich 
auftritt. 10. Mai. 

* 
3. A. osci l lar io ides  var. e longata .  (Bornet et Flahault 

IV. 1888.) Syn. Cyl. elongatiim Iiützing, tab. phycol. I. 
Taf. 99. Spliaerozyga leptosperma Ralfs et elastica 
Ralfs Coolie: brit freshw. alg. tab. 94. In einem 
Tümpel cles Ellerforstes bei Gerresheim. 19. Nai. 

Gattung: Chamaesipi~on A. Br. et Grun. 

1. Ch. i n c r u s t a n s  Grun. Wolle, fresliw. alg., tab. 200. 
Kirchner, Alg. Schles. pag. 240. Hansg., prodr. 11. 
pag. 123. Zellen 0,0052 rum breit und 0,0260 mm lang, 
nach unten zugespitzt, blaug~ün. 8. Apr. jm Marscheider 
Bache bei Ronsdorf und im Spreelbache bei Remlingracle 
an Chantransia festsitzend. 

L 2. Ch. confervicola  8. Br. Hansg., prodr. 11. pag. 124. 
Rabh., flora europ. alg. 11. pag. 148. Wolle, freshw. 

I alg. tab. 200. An Conferven und Lemai~ea im Dörpe- 
bache bei Born. 28. März. 

6, Qscillan*ieae. 

Gattung: Isocystis Borzi. 

1. I. in fus ionum Bzi. Hansg., prodr. 11. pag. 121. Syn. 
Anabaena infusionum. Ktz., tab. phycol. I. Taf. 94. In  
einem Tümpel des Ellerforstes und bei Schiefbahn an 
iintergetauchten Wasserpflanzen. 10. Juni. 

Gattung: Oscillatoria Vauch. 

1. 0. s p l  e n clid a Grev. Goin , nionop. des oscill. pag. 244 
tab 7. In einer Lache auf Schlamm, Blättern und Holz- 
teilen zwischen Halver und Schalksmülile, 17. Juni, und 
an Baurn~vurzeln im Nöllenhammerthale bei Kronenberg. 

2. 0. a n i m a l i s  Ag. Gom, monogr. des oscill. pag. 247 
tab. 7. Ijnter Moos in der Nähe der Kluterthöhle bei 
Milspe. 14. Juni. 

\ 
3. 0. f o rmo s a Bory. Gom., monogr. des oscill. pag. 250 

tab 7. Zellen 0,0048 mm breit. 4. Juni im Hariksee 
bei Burgwalclniel, in der Hackhauser Heide und im Esch- 
bachthale bei Remscheid. 

4. 0. curv ic  eps  Ag. Gom., monogr. des oscill. pag. 233 
tab. 6. Itn Lüntenbecker Teiche bei Elberfeld. 10. April. 

5. 0. lim o s a Ag. Gom., monogr. des oscill. pag. 230 tab. 6. 
In einem Graben unweit cler Badeanstalt bei Mettmann, 
3. hug., im Teiche der Sch~vanenniülile bei Ohligs und 
in1 Eschbachthale bei Remscheid. 

6. 0. b r e v i s  Ktz. Gom., monogr. des oscill. pag. 249 
tab. 7. Im Graben am Wege von Hilden nach Unter- 
bach. 21. Nai. 

7. 0. a m p h i  b i  a Ag. Gom., monogr. des oscill. pag. 241 
tab. 7. Syn. Oscillaria tenerrima Ktz., tab. phycol. I. 
Tafel 38. In einer Lache unter Birken am Siidende des 
Laacher Seees. 



8. 0 .  t e n u i s  Ag. Gom., monogr. des oscill. pag. 240 
tab. 7. Syn. Oscillaria viridis Vaucli. Kützing, tab. 

- phycol. I. Taf. 41. In einem Tümpel des Ellerforstes 
bei Gerresheim, auf Schlamm im letzten Teiche des 
Dörpebaclies und in einem Tümpel unweit des trigon. 
Punktes am Wege von Hackhausen nach Bilden. 4. Juni. 

9. 0. o r n a t a  Ktz. Gom., monogr. des oscill. pag. 234 
tab. 6. In der E~inepe bei Nilspe zwischen Briicke und 
hohem Eisenbahndainin. 3. Aug. 

10. 0. i r r i g n a  Ktz. Gom, monogr. des oscill. pag. 238 
tab. 6. Icützing, tab. phycol. I. Taf. 42. In Tümpeln 
des Ellerforstes bei Gerreslieim iinter anderen Algen und 
in der Hackhauser Heirle bei Ohligs das ganze Jahr 
hindwch. 

Gattung: Bhormidium Ktz. 

1. P h. s u b  f uscum Ktz. Kirchner, Alg. Schles. pag. 247. 
Gom., nionogr. des oscill. pag. 202 tab. 5. Auf Steinen 
im Spreelbache bei Remlingra.de. 19. Febr. 

2. Ph. autumnale .  Gom., monogr. des oscill. pag. 207 
tab. 5. In einem Wasserlaufe zwischen Dahlerbrück und 
Schalksrnühle, Öde bei Rittershausen an iiberrieselter 
Felseriwand. 29. Mai. 

3. Ph. Re tz i i  Gom., monogr. des oscill. pag. 195 tab. 5. 
In der Quelle a n  Kalkofen beim Bahnhof Gruiten, 
Preyersmühle bei Reinscheid, in einem Bache oberhalb 
der Rohrniühle bei Unterbacli. Bildet stahlblaue Über- 
züge auf schlammigen Steinen, auch flutende Lappen. 
28. Juni. 

4. Ph. ambiguniii. Gom., monogr. des oscill. pag. 198 
tab. 5. Syn. Pli. papyrinum de Bary. Ph. papgraceunl 
Rabh. Lyngbya papyrina. Kirchner, Alg. Schles. pag. 241. 
In  eine>m Katarakt zwisclieii Glüder und Burg. 3. Juli, 
später verschnwnden. 

Gattung: Lyngbya Ag. 
1. L. sp i ru l ino ides .  Gom., monogr. des oscill. pag. 166 

tab. 3. In einem Tiimpel am See bei Lobberich und 
auf fa~~lenden Blatkern in eineiii Graben bei Geliiiter 

unweit Wachtendonk. 30. Juni. Zellen mit Scheide 
0,0156 mm breit und 0,0052 mm lang. Zellen lebha£t 
grün, ältere gelbbraun werdend. 

Gattung: Sym ploca Kützing. 

S. m u r a l i s  Ktz. Gom., monogr. des oscill. pag. 132 
tab<. 2. Kützing, tab. phycol. I. Tafel 73. Zwischen Burg 
und Glüder. 3. Juli. 
S. mu  s c o r u m  (Ag.). Gom., inonogr. des oscill. pag. 130 
tab. 2. Syn. Pliormidium Lyngbyaceum Ktz., tab. phycol. I. 
Taf. 46. An Holztverk im See bei Lobberich. 6. Juli. 

Gattung: Arthrospira Stit.zenberger. 

9. J e  nn e r i  Stitz. Hednrigia 1. pag. 32. tab. 5. Oom., 
monogr. des oscill. pag. 267 tab. 7. Syn. Spirulina 
Jenneri. Ktz., tab. phycol. I. Taf. 37. Rabh. flora 
europ. alg. 11. pag. 90. Hansg., prodr. 11. pag. 121. 
Kirchner: Alg. Schles. pag. 250 Abstand der Krümmungen 
in der Längsrichtung unter einander 0,0208 bis 0,0234 mm, 
Breite der Krümmungen 0,0104 mm. Breite des Fadens 
0,0052 mm. In einem Graben unweit der Badeanstalt bei 
Xettmann. 3. Aug. Massenha£t in den schmutzigen 
Gewässern, welche Schloss Brühl umgeben. Eigenartig 
sind die Gleitbewegungen dieser Species, bei der die 
Abstände der Krümmungen unter sicli stets gleich bleiben. 
Icli legte einen Punkt fest, an dein der Faden vorbei- 
gleiten musste. Stets blieb die Spiralform neben den1 
Punkte dieselbe Beobachtet man gleichzeitig das sich 
vor~värts bewegende und das hintere Ende, so kann 
man sicli recht gut überzeugen, dass die Bewegung 
einzig dnrcli Rotation sich vollzieht wie ein in den Kork 
vordringender Korkzielier. Diese Bewegung lässt sich 
noch genauer beobachten, wenn es gelingt, einen Fremd- 
körper dem Faden anzuheften. 1)er Faden ist starr. 
gestattet aber ein Schwanken nach rechts und links, 
Stösst er bei seinen Qorwärtsben~egungen auf ein Hinder- 
nis; so tritt Rückwärtsbewegung ein. Ob der lokomo- 



torische Antrieb durch Plasmaströmung erfolgt oder eine 
andere Ursache hat, konnte noch nicht festgestellt 
werden. 

Gattung: Spirulina Turp. 

1. Sp. major  Ktz. Gom., monogr. des oscill. pag. 271 
tab. 7. Syn. Sp. oscillarioides Ktz., tab. phycol. I Taf. 37. 
In einem Tümpel des Ellerforstes bei Gerresheim und 
in der Hackhauser Heide. 31. Mai. 

2. Familie: Chroococcaceae. 

Gattung: Merismopedia Meyen. 

1. 31. aeruginea Breb. Rabli., flora europ. 11. pag. 57. 
Kützing, tab. phycol. V. Taf. 38. In einem Tiimpel des 
Ellerforstes bei Gerresheim. 2. Juni. 

2. M. glauca Naeg. Rabh., flora europ. alg. II. pag. 56. 
Naeg., einzellige Algen tab. 1. Kirchner, Alg. Schles. 
pag. 253. Kützing, tab. pliycol. V. Taf. 38. In einem 
Teiche in Milspe. 2. Juni. 

Gattung: Coelosphaerium Naeg. 

1. C. I<ü tzingi anum Naeg., einzellige Alg. tab. 1. Hansg., 
prodr. 11. pag. 142. Cooke, brit. fieshw. alg. tab. 87. 
Kirchner, Alg. Schles. pag. 254. Rabh., flora europ. 
alg. II. pag. 55. In einem Teiche an der Chaussee von 
Ohligs nach Hilden unter ancleren Algen. 10. OM. Nicht 
häufig. 1st als Wasserblüte bekannt. 

Gattung: Microcystis Ktz. 

1. M. deus t a  Menegh. BIenegh., nionogr. nostochinearum 
tab. 11 (Atti R. Accad. Sc. di Torino ser. 11. vol. 5. 1846). 
In einem Steinbruche des Düsselthales das ganze Jahr 
liinclurch. 

2. M. p ro togeni ta  Rabh. Cooke, brit. £reshnr. alg. 
tab. 86. Rabli., Bora europ. alg. 11. pag. 51. In einem 
Tümpel cler Hackhauser Heide bei Ohligs. 16. Juni. 

Gattung: Chroococcus Naeg. 
1. Ch. minor Naeg. Naegeli, einzellige Alg. tab, 1. fig. 4. 

Auf Steinen bei Mülheim a. Rh. uncl Benrath. 4. Juni. 
2. Ch. pall idus Naeg. Rabh., flora europ. alg. II. pag. 33. 

Naeg., einzellige Algen tab. 1 A. fig. 2. Kirchner, Alg. 
Schles. pag. 262. An Felsen zwischen Rittershausen und 
Öde. 8. April. 

3. Ch: tu rg idus  Naeg. Kirchner, Alg. Schles. pag. 262. 
Kützing, tab. phycol. I. Ta£. 6. Cooke, brit. fieshw. alg. 
tab. 83. Ein- bis vierzellig, meistens aber nur zwei- 
zellig, mit geschichteten Gallertmembranen, 0,03 12 mm 
dick, Zelle allein 0,0208 mm, satt blaugrün. Zellen auch 
0,015G mm breit und 0,0234 mm lang. 14. Sept. im 
nittleren Teiche der Hackhauser Heide bei Ohligs. 

Gat tung:  Gloeocapsa Naeg. 
I .  G: aeruginosa Ktz. Kirchner, Alg. Schles. pag. 258. 

Rabh., flora europ. alg. 11. pag. 39. Cooke, brit. freshw. 
alg. tab. 84. An Felsen in1 Düsselthale. 11. Okt. 

2. G. versicolor Naeg. Rabh., flora europ. alg. II. pag. 41. 
Im Eschbachthale bei Remscheicl. 8. Sept. 

Gattung: Glaucocystis Itzigs. 
1. Nostocliinearum Itz. Lagerli., Bericht d. d. bot. 

Gesellsch. 1884 pag. 304 fig. 1-3. Rabh. flora alg III. 
pag. 417. Zellen einzeln oder zu 2 bis 8 in einer Hülle. 
Erinnert an Oocystis, nur ist der Zellinhalt blaugrün. 
10. Juni in Tümpeln der Hilclener Heide. 

Gattung: Synechococcus Naeg. 
1 .  S. ru p e s t r i s  Richter. cfr. Naegeli, einzellige Alg. tab I. 

An feuchten Felsen bei Beyenburg und I\iIüngsten. 
20. Juli. 

Gattung: Gloecthece Naeg. 
1. G. conf lu ens Naeg. Rabh., flora europ. alg. 11. pag. 60. 

Kirchner, Alg. Schles. pag. 251. Naeg., einzellige Alg. 
tab. 1. Zwischen Burg und Glüder an feuchten Felsen. 
28. Juni. 



Gattung: Aphanothece Naeg. 
1. 8. p r a s i n a  A. Br. Cooke, brit. freshw. alg. tab. 88. 

Rabh., flora europ. alg. 11. pag. 65. Kirchner, Mg. 
Schles. pag. 232. Lager Irugelig bis zur Grösse einer 
Kirsche, zuerst festsitzend, später freischwimmend. 
4. Juni massenhaft an der Kahnslnlegestelle der Villa 
am Hariksee bei Burgwaldniel. 

2. A. r u p e s t r i s  sp. nov., veröffentlicht in der Phykotheca 
universalis von Hauck und Richter. An Felsen bei 
Beyenburg und Nüngsten. 11. Juni. 

Einige Schizom~~cetaceae, welche den eigentlichen Algen 
nicht gut zugezählt werden können. 

Gattung: Leptothrix Ktz. 
1. L. ochracea  Xtz. Kirchner, Alg. Schles. pag. 241. 

Hansg., prodr. 11. pag. 184. Kützing, tab. ph~~col.  I .  
Taf. 61. Bildet ockergelbe Flocken in verschiedenen 
Tümpeln des Ellerforstes bei Gerresheim. 14. April. 
Fäden farblos, mit Scheide 0,0024 inm. dick, brüchig. 
Scheiden erst farblos, später bräunlich. 

Gattung: Cladothrix Cohn. 
1.  C. dicho t oma Cohn. Hansg.,, prodr. II. pag. 178. Zopf, 

z. ilIorpli. cl. Spaltpfl. tab. 1-3. 111 Tümpeln des Eller- 
forstes bei Gerreslieiin. 25. Nai. 

Gattung: Crenothrix Cohn. 
1. C. po lyspora  Cohn. Hansg., prodr. 11. pag. 180. 

Kirchner, Alg. SchIea. pag. 240. Zopf, Unters. über 
Crenotlirix polyspora tab. 1-3. In1 Ellerforste bei 
Gerresheim, bei Neviges und Beyenbiirg. 

Gattung: Beggiatoa  Trev. 
I. B. l ep to in i t i fo rmisTrev .  Hansg., prodr.II.pag.J85. 

Rabh., flora europ. alg. 11. pag. 94. Kirchner, dlg. Scliles. 
pag. 249. Zopf hält diese Species in seinen Spaltpilzen 

1884 pag. 70 für eine Form der stärkeren B. alba. 
6. Nov. reichlich in dem Graben neben dem Bahnhofe 
zu Neviges. Bildet grau-weissliche, flutende Watten 
während cles ganzen Jahres und geht auch durch Frost 
nicht ganz zu Grunde. Da dieser Graben die Abwässer 
der Stadt mit sich führt, so ist derselbe mit organischen 
Substanzen reichlich gesättigt. Durch Fäulnis dieser 
Substanzen mircl dem Wasser viel Sauerstoff entzogen, 
und es bildet sich Schwefelwasserstoff, welcher sich durch 
den üblen Geruch an lieissen Sommertagen besonclers 
bemerlrbar macht. In solchen Gewässern tritt Beggiatoa 
auf, da sie zu ihrem Fortkommen Schwefelwasseistoff 
braucht. Die Fäden sind gewissen Oscillatorien ähnlich 
und in Zellen gegliedert. Die einzelnen Zellen enthalten 
bald eine grössere, bald eine kleinere Zahl glänzender 
Schwefelkörner, welche durch Osgrdation aus clein 
Schwefelwasserstoff gebilclet wurden. Dieselben lassen 
sich durch Scliwefelkohlenstoff lösen. Da Beggiatoa 
durch seine Lebensfunktionen zur Verminderung des 
Schn~efelwasserstoffes beitragt, mird der Pilz als eine 
Wasser reinigende Pflanze angesehen. Sobald in dem 

Wasser keine Fäulnisprozesse mehr stattfinden, ver- 
mindern sich erst die Schmefelkörner in den Fäden, uncl 
zuletzt versclimindet auch der Pilz selbst. I n  Teichen, 
welche mit Gräben in Verbindung stehen, clie Schwefel- 
wasserstoff führen, sterben alle Fische. Anderseits können 
auch bei übermässigem Wachstum des Pilzes durch das 
Absterben alter Fäden derartige Veruiireinignngen ent- 
stehen, die jecleiii Fische clen Aufenthalt in solchem 
Wasser unmöglich macht. 

Gattung: Spirillum Elibg. 

1. Sp. vo lu tans  Elibg. Hansg., prodronius 11. pag. 190. 
Rabh., flora europ. alg. 11. pag. 72. Unter Beggiatoa 
bei Neviges. 6. Nov. Zopf hält diese an jeden1 Ende 
eine Geissel tragende Species für Schwärmschrauben 
~7on Beggiatoa. Ihre Fäden enthalten auch Schwefel- 
lrörner wie diese. . 



Gattung: Olpidium A. Br. 

1. 0. ampul laceu  m Rabh. Cooke, brit. freshw. alg. tab. 81. 
Rabh., flora europ. alg. 111. pag. 282. In einem Graben 
neben dem dritten Teiche an der Chaussee von Ohligs 
nach Hilden an Oedogonium. 8. Okt. 

Gattung: Leptomitus Ag. 

1. L. l a c t e u s  Ag. Hansg., prodr. 11. pag. 178 vereinigt 
diese Species mit Cladothrix dichotoma Cohn, nrozu kein 
Grund vorliegt. Leun i s  - F r a n k  Synopsis 3. Aufl. hält 
Bd. 111. pag. 585 und 619 beicle Arten streng aus- 
einander, ebenso Kirchner's mikroskopische Pflanzen- 
welt fig. 158 U. 172. Zopf, z. Morph. d. Spaltpfl. tab. 1-3. 
In einem schlaiiimigen Graben zwischen Vohwinkel und 
Haan. 10. Januar. Dieser Fadenpilz taucht im Herbste auf 
und vegetiert, bis ihn intensiver Frost vernichtet. Derselbe 
bildet gleiche flutende Stränge undLappen von milchgrauer 
Farbe wieBeggiatoa, scheint aber nicht sovielTViderstandzu 
besitzen. Betrachtet man die Fäden, welche 8 p breit 
sind, so wird man durch die Scheinäste an Cladophora 
erinnert; aber das Ganze ist nur ein Schlauch und niclit ' 

in Zellen gegliedert. Wo das langsam fliessende Wasser 
an1 Boden viele organische Senlcstoffe von faulenden 
Algen und anderen Gegenständen enthält, findet sich 
der Fadenpilz ein. Sehr lästig wurde derselbe einer 
Stadt in Schlesien. Hier liess eine Spiritusfabrilr ihre 
Schlempe in den Fluss laufen, wodurch sich der Pilz so 
vermehrte, dass das Bett des Flusses wie mit weisser 
Wolle tapeziert aussah. Die Flocken drangen auch in 
die Röhren der Wasserleitung; wo die Pilze vermoderten 
und das Wasser ungeniessbar machten. 1x1 einiger Ent- 
fernung von unserem Standorte befand sich, als der Pilz 
gesammelt wurcle, auch eine kleine Brennerei. 

Bearbeitet von 

Ediiard Espenschied junioi, Elberfeld. 

Hierilu Tafel 1-4 hinter Seite 106. 

Vorwort. 

S e i t  1596 sammele icli im Bergischeii Lande Desn~idiacecii. Während 
dieser Zeit wandte ich meiiie Aufmerli.sarnkeit doch nicht nur diescn 
zierlichen Pflänzclieii zu. Ich sammelte und studierte iii ineinen Nusse- 
stunden neben Cryptogzzineii auch Plianerogamen. Infolgedesseii ist  

nlcin Besitz aii Desmidiaceen und meine Erfahrung iiber sie nicht gross. 
Nein Besitz ist aber vielleicht doch nicht so geiiiig, dass er niclit sclio~i 
~rerzeiclinet werden dürfte. ~vei l  er ja nicht so schnell wie ein ent- 
sprecheder Besitz an Plianerogainen erworben wurde. Dns Vexzeiclinis, 
das icli von ihm liefere, hoffe icli später iiiit Hülfe bergisclier Pflanzen- 
heunde, die ich um Xitarbeit bitten will, vervollständigen zu liönnen. 
Die Nitarbeit ermögliche ich für diejenigen, \velclie noch keine Des- 
midiaceen studiert haben. indem ich ineinem Verzeichnisse eine Schilderung 
über das Leben, einen Bestimmuiigssclilüssel und 49 Piguren von Des- 
midiaceeii zum Studium beifüge. Die Figuren wurden nach iiieiiien, 
mittels des Mikrosliops und optisclien Zeiclieiiapparates gewoniienen, 
rollen Zeichnungen von der Firma Dietz S: Cie.. hier, hergestellt. 

Benutzte Litteratur. 
E. C. C o o k e (Londoii): Britsli Desinids. 
Prof. N. W i 11 e (Ciiristiania) : Desiiiiiiiaceae. (Abiiaiidlung aus dein 

Werke : ,,Die iiatürliclicn Pflanzcnfairiilien": Iierausgegebcn von 
Geheimrat Englei'.) 

W. S C li in i cl 1 c : Algen aus deiii Gebiete des Oberrlieiiis. 



Über das Leben der Desmidiaceen. 

DieDesmidiaceen sind mikroskopische,  gesellig lebende 
d1gen.l) Man f i n d e t  sie in humushaltigen Gewässern, Torf- 
sümpfen, TViesenf~irchen, auf feuchtem Erdboden, an nassen 
Felswänden: auf Schnee und Eis, zwischen Xoosen. Es  giebt 
auf der Erde niehr als 1000 Arten, von welchen e in ige  
nrei t v e r b r e i t e t  sind." Bestimmte Gegenden haben ihre 
bestimmten Arten. Die Desmidiaceen bestehen entweder ans 
einer Zellreilie oder einer einzigen Zelle, die bei den einzelnen 
Arten verschieden gross ist. Die G r  ö s s e der Zellen schnrankt 
zwischen etwa '(2 und '/IOO mm. SO verschieden wie die Grösse 
ist auch die G e s t a l t  der Zellen. Die Zellen können mit 
winzigen Buchten, Einschnitten und Spitzen versehen, z. B. 
stab-, mondsichel-, stern-, 8-, Urnen-, fass-, orclenförmig, sein. 
Die Zellen haben meist in der Nitte eine Einschnürung, 
wodurch 2 Zelihälften abgegrenzt werden. Die eigentliche 
Gestalt der Zelle besitzt die Ze l lhau t ,  welche aus Cellu- 
lose besteht, in die bei Arten von Peniurn und Closterim 
Eisen eingelagert wird. Die Zellhaut besteht mit Ausnahme 
derjenigen von Spirotaenia aus 2 Schalen (s. Fig. 41), welche 
in der Mittellinie zwischen den beideii Zellhälften überein- 
andergreifen. An der Aussenfläche der Zellhaut können 
feine Poren sein, aus denen Protoplasmafäden heraustreten, 
welche, zwecks Einhüllung und Anheftens der Zellen, Gallerte 

1) Yit  den Desmidiaceen zusammenlebend fand ich: ZJ g T nemaceae, 
Pleurococcaceae, Cyanophyceae, Hydrodictyaceae, Diatomaceae, Ealcterien 
und winzige Tiere. 

2) Betreffs Verbreitung der Desmidiaceen vergl. die Sclirift voll 
W. Schmidle: ;,Die von Vollrens und Stuhlmann in Deutscli-Ostafiilra 
gesammelten Desmidiaceen.': 

bilden. Die Zellhaut kann Warzen (Fig. 25), Stacheln (Fig. 31) 
aufweisen, die neben den Buchten und Spitzen v i e 11 e i c h t 
Schutzmittel, eine Anpassung l) an die Veifolgung winziger 
Tiere darstellen. Sie kann Vertiefungen oder Streifen besitzen. 
Letztere fand ich bei einem Closterium (Fig. 9) etwa '/,XO min 
von einander entfernt liegen. Eiinter der Zellhaut, im Zellinnern, 
liegt der l ebend ige  Zel l inhal t ,  das Protoplaslna mit dein 
Zellkerne, dem Zellsafte, der nur bei Ancylonema purpurrot 
gefärbt ist. Es befinden sich hier die chlorophyllhaltigen, 
nrancl- oder achselständigen, die plattenförmigen, strahligen 
oder spiralförmigen Chromatophoren. Durch diese lebendigen 
Körperchen sind die Pflänzchen zur :ls simi l a t i  o n bei Ein- 
wirkung des Sonnenlichtes befähigt. Als Assimilationsprodukt 
findet man in den Chromatoplioren stark lichtbrechende, 
eckige Eiweisskrystalle, die von einem Stärkekörnerkranze 
umgeben werden. Es assimilieren diese winzigen Pflänzchen 
nicht nur, sondern a t m e n  auch wie alle andern Lebewesen. 
Atmung und Assimilation gehen nur da vor sich, wo genügend 
Sauerstoff, Kohlensäure, Lichtstrahlen iin Wasser sich befinden. 
Nach diesen Stellen bewegen sich die Desmidiaceen hin. Ihre 
Bewegung  ist eine eigenartige und vollzieht sich ohne 
äussere Bewegungsorgane. Die Gallerte, welche die Proto- 
plasmafäden bilden, scheint die Bewegung zu unterstützen. 
Ich beobachtete einmal die Bewegung einer Penium-Art (Fig. 3) 
auf einem Objektträger, unter einem Deckglase, bei ungefähr 
200facher Vergrösserung. Dies Penium bewegte sich erst 
nach unten hin vorwärts, schwenkte dann etwas nach rechts 
hin, bewegte sich dann nach links hin im Halbkreise vor- 
wärts, dann nach oben hin und schliesslich wieder nach links 
hin vorwärts. E s  legte während einer Stunde einen Weg 

1) Unter Anl~assung verstehe ich die Fähigkeit einer Pflanze, 
tliirch die es ihr möglich ist, in einer bestimmten Umgebung zu leben. 
-xiissere Xerkmale zeigen diese Fähigkeit nicht immer an. Sicher ist 
es für mich, dass die Pflanze diese Fähigkeit n i c h t  durch Selection, 
aucli n i c h t  im Kampfe ums Dasein u n m i t t e l b a r  ermirbt. Wie die 
Pflanze diese Fähigkeit erwirbt, entzieht sich jeder Erklärung. 

Vortreffliche Betrachtungen über Anpassung der Pflanzen findet 
inan z. B. in den TVerlcen der Professoren: J. Reinke, A. von Kerner, 
,1111. IViesner, d. F. W. Scliimper, G. Volkens. F. Soll. 
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von etwa mlu zurück. Innerhalb der Zelle, in Vacuolen 
an den Zellenclen, nimmt man häufig eine hüpfende Bewegung1) 
winziger Gipslcrystalle wahr. Ich beobachtete sie bei Des- 
midium (Fig. 47), Euastrum (Fig. 41), Docidium (Fig. 15), 
Closterjum (Fig. 11). Bewegung wird bei clen Desmidiaceen 
auch während der Vermehrung beobachtet, die entweder eine 
geschlechtliche oder ungeschlechtliche ist. Die g es chle  ch  t - 
li ch e Verm e hin11 g beginnt damit, dass 2 Zellen, welche 
nicht als -weibliche oder männliche unterschieden werden 
können, aneinanderrücken, je einen Auswuchs bilden. Die 
Auswüchse verlängern uncl vereinigen sich zum sogenannten 
Copulationskanal, inclem die Qnermrände der -4us.vvüciise auf- 
gelöst  verd den. Der Kanal wird auch Joch, conjugium genannt 
und die Desmidiaceen gemeinsam mit den Zygnemaceen und 
Mesocarpaceeii darnach: Conjugatae. I n  clas Joch tritt cler 
lebendige Inhalt der beiden Zeilen und verschniilzt hier zus 
Zygospore oder Jochspore. Letztere wisd je nach cler Art 
verscliieclen, z. B.: kugelig, ellipsoidisch, sternförmig gestaltet 
und init einer glatten, ~varzigen oder stacheligen Haut um- 
geben. Die Zygospore kann auch in einer cler Nutterzellen 
gebilclet werden. Sie keimt nach einer Ruhezeit. E s  bildet 
sich eine Keimzelle. Letztere bildet sicli entweder ausserlialb 
der Zygosporenrnembran zu einem neuen Pflänzchen aus, 
oder es entsteheu durch Teilung inner- oder ansserhalb der 
Zygosporenniembrari mehre re  neue Pflänzchen. 

Die ungeschlecht l ic l ie  Vermehrung  findet durch 
Zellteilung statt. Der lebendige Inhalt, der Zelllrern, die 
Chromatophoren teilen sicli. Es wird auf der Innenseite der 
Zellhaut, in der Mittellinie zwischen den beiden Halbzeilen 
ein kurzes cylinclrisches Membraiistück eingeschaltet, welches 
mit seinen beiden Rändern unter die beiden Schalen unter- 
greift. An dieses iVIittelstück setzt sich innen eine schmal;? 
Ringleiste, welche allmählich gegen die >litte zu breiter, 
schliesslich zur vollständigen Querwand wird. Indeni nun 
diese letztere in 2 Lamellen und das Mittelstuck in 2 Hälften 

1) Kach Kerner werdeu die Gipskrystalle clurcli das Protoplasiiia 
bewegt. Vergl. Kerner's Schilderiiiig iiii 1. Bande seines \Verlies: 
,.Pdanzeiilebeii-.. 
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zerlegt wird, werden die beiden Halbzellen von einander 
abgetrennt. Jede Halbzeile erhält nun eine neue Hälfte, die 
aus dem lebendigen Inhalte der alten hervorwächst. 

Von diesem allgemeinen Zellteilungsvorgange kommen 
Abweichungen bei den einzelnen Srten vor. (z. B. bei 
Gymnozyga. Fig. 45 t.) 

Übersicht der Gattiiiigeii. 

A. Die Zellen leben einzelri. 
a. Die Ze l l en  sind in cler Mitte niclit e ingeschnür t .  

a. Die Zellen sind geracle. 
I. Das Chromatophor ist acliselstandig. 

Die Chromatophoren sind verzweigt: 
Sie bestehen aus Platten, die Strahlen entsenden. 

Penium. (Nr. 1.) 
U[. Das Cliromatophor besteht aus einem Spiralbande 

oder mehreren wandständigen Spiralbändern. 
Spirotaenia. (Nr. 2.) 

ß. Die Zellen sind schwach oder stark gebogen. 
Closterium. (Nr. 3.) 

b. I l ie  Zel len  haben  e ine  Einscl inürnng in  de r  Mitte. 
a. Die Zellen sind mehrnials länger als breit, schwach ein- 

geschnürt. 
I. Die Zellen haben an ihren Enden einen linienförmigen 

Einschnitt. Tetmemorus. (Nr. 4.) 
11. Die Zellen haben cliesen Einschnitt nicht. 

Das Chromatophor ist achselständig, die Halb- 
zellen sind unten mit längsgehenden Falten ver- 
sehen.' . Dociclium. (Nr. 5.) 

P. Die Länge der Halbzeilen ist ungefähr gleich der Breite 
clieser. Die Zellen sind in der Mitte meist tief ein- 
geschnürt. 



I. Der Umriss der Zelle erscheint vom Ende aus ge- 
sehen 3-5 eckig oder ästig. 

Das Chromatophor ist achselständig. 
Staurastrum. (Nr. 6.) 

11. Der Umriss der Zelle erscheint, vom Ende aus ge- 
sehen, rund, eiförmig oder zusammengedrückt, elliptisch. 
1. Die Zellen haben Stacheln. 

X Das Chromatophor ist wandständig, eine Erhöhung 
an der Mitte der Halbzellen ist vorhanden. 

XX Die Stacheln sind verzweigt. 
Schizacanthum. (Nr. 7.) 

2. Die Zellen haben keine Stacheln. 
X Die Halbzellen haben keine linienförrnigen Ein- 

schnitte. 
+ Das Chromatophor ist acl-iselständig. 
0 Die Zellen sind £rei. Cosmarium. (Ni. P.) 

$-+ Das Chromatophor ist wandständig. 
Pleurotaeniopsis. (Nr. 9.) 

XX Die Halbzellen haben einen Einschnitt oder mehrere 
tiefe. 

A Die Zellen sind, von der breiten Seite aus ge- 
sehen, an den Enden eingebuchtet oder schmal 
eingeschnitten, im Querschnitte elliptisch; mit einer 
oder mehreren Ausbuchtungen an der Seite ver- 
sehen. Euastrum. (Nr. 10.) 

/.\ Die Halbzellen sind durch tiefe Einschnitte in - 
Lappen geteilt. Der obere und untere Lappen 
unterscheidet sich von den andern. Die Zellen 
erscheinen im Querschnitte stark zusammenge- 
drückt und dann ohne Ausbuchtungen an der Seite. 

Micrasterias. (Nr. 11.) 
B. Die Zellen werden zu Zellreihen vereinigt. 
a. Die  Zellen haben  ke ine  oder  n u r  e ine  s c h w a c h e  

Einschnürung.  
Die Zellen sind von gleich& Länge und Breite 

oder breiter als lang. 
Die Querwäncle der Zellen haben keinen Zwischen- 

raum. Hy alo theea. (Nr. 12.) 

b. Die  Zellen sind in  de r  Mit te  eingeschnürt .  
I. Die Zellen erscheinen vom Ende aus gesehen: rund 

oder elliptisch. 
X Die Zellen sind länger als breit. 
+ Die Zellen erscheinen vom Ende aus gesehen rund 

und sind mit 2 vorspringenden, einander entgegen- 
gesetzten Leisten versehen. Gymiiozyga. (Nr. 13.) 

')(X Die Zellen sind breiter als lang. 
Didymoprium. (Nr. 14.) 

11. Die Zellen erscheinen, vom Ende aus gesehen, 3 bis 
4 eckig oder vierarmig. Desmidiiim. (Nr. 15.) 

Verzeichnis der Arten, 
Anin e r k  un  g : Die aiigegebeneii Nasse sielltc ich nach meinen 

Pfläiizcheii fest, die icli in GIJ-cerin-Gelatine aufbewahre. Die Xass- 
aiigabeii Böniieii iiicht als feststeheiicle angesehen werden, da die Des- 
iiiidiaceeii wie alle Lebewesen der TTeräiiderung unterworfen sind. 

(Vergl. die Nassangaben iii dein eiigl. Werlrc Yon Coolre.) 

Kr. 1. Gattung: Penium. 

1. P. in ter ruptuin .  Breb. Fig. 1. 0,155 mm l., 0,037 mm 
br., ellipsoidisch, Chromatophor durch 3 Querbänder unter- 
brochen. Lennep. Bug. 1896. TTTiesentüinpel. 

2. P. cylindrus. Br6b. Fig. 2. 0,03 min l., 0,01 mm br., 
cylindriscli, auf der Fläche rechteckig, <ö tlich, Zellhaut 
mit winzigen Perlen besetzt. Heide bei Oliligs. Juni 1897. 

3. P. digitus. Elirb. Fig. 3. 0,185 mm l., 0,070 mnl br., 
ellipsoiclisch, Chromatophor in der Mitte unterbrochen. 
Hildener Heide. Juni 1897. 

Nr. 2. Gattung: Spirotaenia. 

1. S. condensata .  Breb. Fig. 4. 0,150 mml., 0,012 mm br.. 
stabförmig. Lennep: Weg zur Thalsperre. MTiesentümpel, 
bugust 1896. 



Nr. 3. Gattung: Closterium. 

1. C. iuncidum. Ralfs. Fig. 5. 0,250 mm l., 0,010 mm br., 
stabförmig, Enden etwas nach innen gebogen. Hildener 
Heide. August 1896. 

2. C. obstusum. Breb. Fig. 6. 0,110 mm l., 0,620 mm 
br., stabförmig, Enden stumpf, Ober- und Unterrand 
etwas gebogen. Lennep. Wiesentümpel. Aug. 1896. 

3. C. directum. Ar. Fig. 7. 0,377 mm l., 0,030 mm 
br., stabförmig, gerade. Hilclener Heide. Aug. 1896. 

4. C. linea. Perty. Fig. 8. 0,260 min l., 0,0075 mm br., 
stabförmig, Enden spitz. Hildener Heide. Sept. 1896. 

5. C. striolatum. Ehr. Fig. 9. 0,280 inm l., 0,035 mm 
br.: keulenföriiiig, Zellhaut fein gestreift; Enden stumpf. 
Hildener Heide. Aug. 1896. 

6. C. lanceolatum. Kütz. Fig. 10. 0,490 mm 1.: 0,060 mm 
br., lanzenförmig, Enden spitz. Fig. 10a. Varietät. 
Tümpel : E1b.-Burgholz. Aug. 1806. 

T. C. rostratum. Ehr. Fig. 11. 0,260 mm l., 0,030 mm br., 
doppelschnabelförmig. Lennep: Wiesentiimpel. Aug. 1896. 

8. C. calosporum. Wittr. Fig. 12. 0,150 mm 1.: 0,010 mm 
br., mondsichelförmig. Ohligs: Heidetüinpel. Juni 1897. 

9. C. Archeriai ium. Cleve. Fig. 13. 0,265 mni l., 
0,017 mm br., halbmonclförmig, fein gestreift. Ohligser 
Heide. Sept. 1896. 

Nr. 4. Gattung: f etmemorus. 

1. T. Brebissonii Ralfs. Fig. 14. 0,175 mm l., 0,030 mm 
br., spindelförmig; bogenförmiger Vorsprung an cleii 
Enden fehlt. Ohligser Heide. Sept. 18'36. 

NY. 5. Gattung: Docidium. 

1. D. nodulosum. Breb. Fig. 15. 0,330inm l., 0,035mm 
br., keulenförmig, nahe der Einschnürung zart gebuchtet. 
Ohligser Heide. April 1897. 

2. D. minutum. Ralfs. Fig. 16. 0,140 inm 1 ,  0,010 mm 
br., stabförmig. Hildener und Ohligser Heicle. Sept. 1896. 

Nr. 6. Gattung: Staurastrum. 

1. S. orbiculare. Ralfs. Fig. 17. 0,046 mm l., 0,033 mm 
br., Halbzellen beinahe halbkugelig, Zellliaut glatt. Hil- 
dener Heicle. Sept. 1896. 

2. S. p ar  ad oxum (?) Meyen. Fig. 18. 0,028 mni l., 0,008 mnl 
br., vierarmig. 0hligser'~eide. März 1897. 

3. S. Pringslieimii. Reinsch. Fig. 19. 0,077 n m  l., 
0,053 mm br., Halbzellen beinahe halbkugelig, Zellhaut . 
stachelig. Wiesentümpel bei Lennep. Aug. 1896. 

'4. S. hys t r ix .  Ralfs. Fig. 20. 0,024mm1, 0,018mmbr., 
Halbzellen beinahe achteckig; stachelig. Einige Zellen 
werden nach der Teilung nicht abgetrennt. Hildener 
Heide. Bug. 1902. 

Nr. 7. Gattung: Schizacanthum. 

S. a rmatum.  Lund. E'ig. 21. 0,124mm l., 0,072mm 
br., 8 förmig, mit dreispaltigen, kriiftigen Stacheln ver- 
sehen. Ohligser Heicle. Juli 1896. Hildener Heide 
Xug. 1902. 

Xr. 8. Gattung: Cosmarium. 

1. C. t inc tum.  Ralfs. Fig. 22. 0,012 mm l., 0,010 mm 
br., 8 förmig. Die leere Zelle erscheint rötlich. Hildeiier 
Heide. Sept. 1896. 

2. C. Meneghin i i  f o r m a  ro tunda t a .  Jacobs. Fig.23. 
0,032 inm 1, 0,015 mm br., Halbzellen beinahe kugelig 
mit schwachen Seitenbuchten. Oliligs. Sept. 1896. 

3. C. Ralfs i i .  Breb. Fig. 24. 0,110 mnl l., 0,080 mm 
br., Halbzellen kugelig. Zelle tief eingeschnitken. Hil- 
dener Heicle. Sept. 1896. 

4.C. Brebissoni i .  Meneg. Fig. 25. 0,077 mm l., 
0,056 mnibr., Zellhaut waxzig iincl stachelig. Ohligser Heide. 
Sept 1896. 

5. C. parvulum. Breb. Fig. 27. 0,033 mni l., 0,016 mm 
br., Halbzellen beinahe trapezoidisclb Zelle schwach ein- 
.geschart. Hilclener Heide. Sept. 1896. 



Nr. 9. Gattung: Pleurotaeniopsis. 

1. P. s t r angu la tus .  Clce. U. Wiels. Fig. 26. 0,038 mm l., 
0,022 inin br., Halbzellen beinahe kugelig, Zeile ist schwach 
eingescliniirt. Hildener Heide. -4pril 1 897. 

Nr. 10. Gattuiig: Euastrum. 

1. E. crassum var. (?) Fip. 32. 0,055 mm l., 0,033 innl 
br., Halbzellen tassenförmip. Hilclener Heide. Aug. 1902 ; 
Lennep: TT'iesentüinpel. April 1897. 

Aiinierkuiig: Icli weiss iiiclit. ob dies Euastruni als eine iieiie 
Varietät angesclien \vzi.deii kann. 

2. E. ven t r i c  osuili. Lund. Fig. 33. 0,100 rnin 1.: 0,060 inni 
br., Zelle bauchig, Halbzellen tassenförmig. Zilclener 
Heide : selten. Juni 1902. 

' 3 E. binale. Eütz. Fig.34. 0,024mm1.,0,017rnnibr.~ 
Zelle hug-förmig. Hildener Heide. Juni 1897. Aug. 1902. 

4. E. Didel ta .  Ralfs. Fig. 35. 0,117 mm l., 0,057 mm 
br., Halbzelleii deltaförmig mit je zwei Seitenbuchten. 
Hildener Heide. August 1900. 

5. E verrucosuni.  Ehr. Fig. 36. 0,087 inin l., 0,084 1m 

br., Zelle ordenförmig, warzig Ohligser Heide. April 1897. 
6. E. ansatum.  Ehr. Fig. 37. 0,080 mm l., 0,040 mm 

br., Halbzellen deltaförrnig mit je einer Seitenbuclit. 
Ohligser Heide. Jnni 1897. 

7. E.  cuneatum. Jenn. Fig. 38. 0,125 min l., 0,050 rnm 
br., Halbzeilen cleltaförmig ohne Seitenbuchten. Zellhaut 
nicht punktiert. Hildener Heide. Juni 1902. 

8. E. oblongum. Grev. Fig. 39. O,lSOmml., 0,086mni 
br. Zelle länglich, mit im ganzen 12 tieferen Ein- 
schnitten. Graben im Kreise Gummersbacli. Mai 1897. 
Heidetümpel bei Ohligs. April 1897. 

9. E. affine. Ralfs. Fig. 40. 0,108 mni l., 0,057, nim br., 
Halbzellen deltaförniig mit je 3 Seitenbuchten. Hildener 
Heide. August 1902. 

10. E pectinatum. Breb. Fig. 41. 0,060 mm 1.: 0,044 mm 
br. Zelle iirnenföriiiig, oben iincl nnten nicht eingeschnitten, 

mit je 4 Seitenbuchten. Ohligser Heide. Septbr. 1896. 
Juni 1897. 

11. E. insigne. Hass. Fig. 42. 0,11Omml., 0,05Ommbr., 
Zelle urnenförmig, oben und unten eingeschnitten mit je 
2 Seitenbuchten. Hildener Heide : selten. Juni 1902. 

Nr. 11. Gattung: Micrasterias. 

1. M. ro ta ta .  Ralfs. Fig. 28. 0,245 mm l., 0,205 mm 
br., ordenförmig, Ober- und Unterlappen überragen die 
anderen Lappen. Ohligser Heide. August 1896. 

2. M. den t i cu la ta .  Breb. Fig. 29. 0,193 mm l., 0,170inm 
br., sternförniig, Ober- und Unterlappen überragen die 

- anderen Lappen nicht. Ohligser Heide. April 1897. 
September 1898. 

3. M. J e  nii eri. Ralfs. Fig. 30 (Fig. 30a Varietät). 0,175 miii 

l., 0,125 mm br., blumen~rasenförmig mit mehreren tiefen 
Einschnitten. Ohligser Heide. Septbr. 1898. Hilclener 
Heide. Juni 1902. , 

4. M. crenata.  Breb. Fig. 31. 0,111 mm l., 0,106 mm 
br., ordenförmig, Ober- und Unterlappen nach innen ge- 
wölbt, Heide bei Hilden: selten. August 1902. 

Nr. 12. Gattung: Hyalotheca. 

1. 11. minor. var. Pig. 43. 0,017 mm 1. und etwa so breit, 
beinahe im tTmrisse quadratisch, Oliligser Heide. Sept. 1896 

2. H. d iss i l iens .  Sm. Fjg. 44. 0,016 mm l., 0,028 mm ' 

br., im Umrisse beinahe rechteckig. Heidetümpel: Ohligs, 
Hilden. August 1896. Wiesenfurche: Lüttringhausen. 
September 1896. 

Nr. 13. Gattung: Gymnozyga. 

1. G. Brebisso  nii. Jacobs. Fig. 45. 0,026 mm l., 0,020 mm 
br., fassförinig, (bei t Fig. 45: eine Stufe der Zellteilung 
clargestellt). Hildener und Ohligser Heide. Aug. 1896. 



Nr. 14. Gattung: Didymoprium. 

1. D. Grevillei. Kütz. Fig. 46. 0,022 mml., 0,044 mm 
br., andere Zellen auch schmaler, ungleich-, im Umrisse 
beinahe 4- oder 6eckig gestaltet. Ohligser Heide. 
September 1896. 

X .  1 Gattung: Desmidium. 

1. D. S~vartzi i .  Ralfs. Fig. 47. 0,017 mm I ,  0,0401m 
br., im Umrisse beinahe rechteckig mit Spitzen; eine 
dunkele Linie durchzieht im Bogen aie Zellen. Ohligser 
Heide. März 1897. 

Alle Figuren ungeFrihr 200 mal verqrössert. 



I I Alle Figuren ungefähr 450 mal vergrösserf. I I 



(1 Fij.28) 29.30, 30a1 33- 200 mal, Fig. 32,34,35,36= 450 mal hrgiössert (1 



11 F i ~ u r e n  38,42 sind urig. 200 mal, die übrigen450 mal vergfissert. 1 
Die+z& C?, Elberfeld. 



Eisenglanz Eisenspat. 
Eine interessante Pseiidoinorpliose. 

Von Riid. Nostiz. 

Eins der fruchtbarsten Felder auf dem Gebiete der 
Nineralogie und der genetischen Geologie ist unstreitig das 
Studium der Pseudomorphosen, dessen hohe Wichtigkeit auch 
durch das Interesse erwiesen ist, welches schon seit langer 
Zeit die hervorragendsten Forscher ihm entgegengetragen 
haben. Früher wusste man mit den Afterkrystallen nichts 
oder nur sehr wenig anzufangen, aber in neuerer Zeit hat 
man durch sie vielfach Aufschlüsse über die Entstehung der 
Nineralien, wie auch über die Zeitfolge bei der Umwandlung 
derselben ineinander erlangt, auch geben sie uns den un- 
trüglichen Beweis, dass in der Erdrinde fortwährend Um- 
änderungen und Umsetzungen stattfinden. In  den Elementen 
der Mineralogie von Naumann-Zirkel heisst es in bezug 
hierauf: „Früher in den alten ivIineraliensainmlungen nur als 
ein zufälliges, schliessliclies Anhängsel in ein Armsünder- 
Schränkchen verbannt, als ein verwalirlostes Häuflein selt- 
samer und siniiloser Missgeburten mit viel Bewunderung und 
wenig Nutzen betrachtet, bilden diese Pseudomorphosen 
schon seit geraumer Zeit den Gegenstand grossen wissen- 
schaftlichen Interesses nnd eines eifrigen Studiums, welches 
für die Geologie zu so bedeutsamen Resultaten geführt hat, 
dass der Einfluss jener unscheinbaren Gebilde auf die Be- 
handlung ganzer grosser Teile cliesei JTTissenschaft unverkenn- 
bar ist. Denn sie vermitteln uns die Erkenntnis und Specia- 
lisierung der Prozesse in dem grossen Laboratorium, welches 
im. Innern der Felsen und Erdscliichten seine Stätte hat." 



Eine solche interessante Pseudomorphose fand ich im ver- 
gangenen Herbste auf der Grube Kupferkaute bei Gosen- 
bach im Ereise Siegen1). Die Stücke bestehen aus Eisenglanz, 
welcher noch sehr vollkommen die rhomboedrische Spaltbar- 
keit des Eisenspates zeigt. E s  handelt sich hier also um 
eine Pseudomorphose von E i s e n g l a n z  n a c h  E i s e n s p a t .  

Der Eisenglanz findet sich in der Grube in einer Tiefe \on 
ca. 300 m und kommt in Nestern in einem Eisenspatgange 
vor. Diese Nester sind teils in der 31itte des Ganges, oft 
aber auch an den Salbändern zu finden. Das Vorkommen 
sowohl, als auch die Grösse uud Gestalt der Nester ist sehr 
unregelmässig. In  den meisten Fällen sind in den Eisen- 
glanznestern Hohlräume enthalten. Der die Nester um- 

1) Durcli frdl. T-eriiiitteliiiig (12s Herrii Obe~steigers F. TTT. Hoffiiiaiiii. 

gebende Eisenspat ist rot gefärbt, ein Zeichen, dass er auch 
in der Zersetzung begriffen ist. Weiter von dem Eisen- 
glanz entfernt, hat der Eisenspat seine ursprüngliche grau- 
gelbe Farbe behalten. Die beistehende Zeichnung giebt über 
das Gangvorkommen Aufschluss. Viele von den pseudo- 
morphen Eisenglanzkrystall en sind im Innern mehr oder 
minder hohl und die Wandungen sind dann mit kleinen 
Krystallen von Eisenglanz bedeckt. 

Derartige Neubil$ungeii von Eisenglanz aus Eisenspat 
sind schon seit langer Zeit und von vielen Orten angegeben 
morden. So z. B. sind sie auf der Grube „Neue Hardt" bei 
Siegen, zu Brksoir bei 3Iarkirchen im Elsass, zu Stolberg am 
Harz, in Przibram in Böhnien U. a. 0. gefunden worden. Die 
vorliegende ist aber insofern von einiger Bedeutung, als sie 
überzeugend darthut, class hier eine d i r e k t e  Umwandlung 
von Eisenspat in Eisenglanz stattgefunden hat. Diese That- 
sache wurde bisher bestritten und es bestand eine Meinungs- 
verschiedenheit darüber: ob das Karbonat sich direkt oder 
vermittelst der Zmischenstufe des Oxydhyclrates in das Oxyd 
umgewandelt habe. Haidinger, der iiniibertreffliche und exakte 
Beobachter, hielt die unmittelbare Herausbildung von Eisen- 
glanz „in manchen Fällen für unzwei£elliaft". Volger teilt in 
seinem Werke: „Studien zur Entmickelungsgeschichte der 
Xineralien" niit, class das Vorkorninen von Roteisen in Forni 
von Eisenspatrhomboedern von Stolberg beobachtet worden 
sei, doch bestreitet .er eine unmittelbare Umvandlung und 
behauptet, dass stets die Vermittelung von Oxydhydrat vorauf- 
gegangen sei. Justus Rot11 glaubt, dass sich „wahrschein- 
lich immer" die Zwischenstufe einschiebt. Um mir nun voll- 
stzindige Gewissheit darüber zu verschaffen: ob meine Ansicht 
von direkter Um~vandlung in diesem Falle die richtige sei, 
Iiabe ich Herrn Professor Zirkel die erwähnte Pseiidomorphose 
nebst dem in der Zersetzung begriffenen roten Eisenspat in 
mehreren Exemplaren zur Untersiicliung übersandt und teilt 
derselbe meine oben ausgesprochene Ansicht. Herr Pro£essor 
Zirkel hat von einem Eisenspat, der schon eine recht merk- 
liche Rötung zeigt, ein Stück abschlagen und zu Dünnschliffen . 
verarbeiten lassen, denn das B1ikroskop ist es allein, was Iiier 
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Ausschnitt aus dem Messtischblatt Elberfeld (1 : 25000) 

Dic schmaizeii, niit nreisseii Nummern 1-18 veisclienen Flecl~e siiicl die 
bislici beobacliteten ,,DolinenL:. 
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Dolinen im mitteldevonischen Kalk 
bei Elberfeld. 

Von Dr. E. IValclsclimidt. 

Hierzu die beideii vorstehendeii Tafeln. 

In dem Gebiete des mitteldevonischen sog. Elberfelder 
Kalksteins findet sich westlich von Elberfeld, in der Nähe 
von „Schliepers HäuschenL' beginnend, und von da etwa 4 kni 
in s.w. Richtung bis Vohwinkel sich erstreckend, eine be- 
achtenswerte geologische Erscheinung. Seit einem der ersten 
Abschnitte der Tertiärzeit von Sand verhüllt, ist sie erst 
durch menschliche Thätigkeit in neuerer Zeit der Beobach- 
tung zugänglich gemacht und wird leider auch in nicht sehr 
langer Frist wieder verschüttet, zum Teil gänzlich zerstört 
sein. Es  sind dies kessel£örmige Vertiefungen, die mit - 
wahrscheinlich oligocänem - Sand angefüllt waren und 
hauptsächlich in der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
durch Gewinnung des Sandes geleert worden sind. V. Dechen 
erwähnt die Gebilde schon in der im Jahre 1864 erschienenen, 
geognostischen Beschreibung des Reg.-Bez. Düsseldor£ als 
„Spalten mit trichterförmigen Erweiterungen". Zu jener Zeit 
waren diese Sandgruben aber wohl meist noch nicht so voli- 
ständig ausgeschöpft, wie jetzt, auch ist bei einigen die Sand- 
ge~vinnung vor völliger Entleerung eingestellt, wahrscheinlich, 
weil der Sand in der Tie£e und an dem Rande nicht mehr 
die gewünschte Beschaffenheit hatte. Dieser zurückgelassene 
Sand und die von der Wand der entleerten Löcher herunter- 
gestürzten lockeren Gesteinsmassen bilden am Grunde eine 
zieinlich hohe Böschung, so dass die Bezeichnung „trichter- 
förmig" allerdings auch jetzt noch das Aussehen der Ver- 
tiefungen richtig angiebt. In Wirklichkeit waren sie aber 
ursprünglich mit annähernd senkrechter Wand versehen. Die 

8 



Sandgrube, die am vollständigsten ausgeleert ist und claher 
die Forin am ausgeprägtesten erkennen lässt, befindet sicli fast 
auf clem Gipfel an der östlichen Seite einer nach drei Seiten. 
nämlich iiacli w.n.w., S.S.W. und 0.s.o. kegelförnlig gestal- 
teten Anhöhe, östlicl~ von Schloss Lüntenbecli (5)') .  Sie 
macht den Einclruck eines Kraters. Der annähernd kreis- 
förmige Rand liat einen Diirchniesser von ungefähr 100 nl 
und liegt cler Abdachung des Hügels entsprechend iiu TlT. 
etwa 10 m höher, als im 0. Die aus Kalkfels bestehende 
Wand fällt senkrecht ab und ist an ihrem Fusse mit einer 
aus Sand und Iialkblöcken gebildeten Böschung verdeckt. 
Der Boclen ist durch herabgeflössten thonigen Sand ein- 
geebnet und den grössten Teil des Jahres iiiit eiiier Wasser- 
lache von geringer Tiefe becleckt. Ursprünglich war der 
Grund clieses ICessels, wie auch der aller übrigen, clurchlässig 
und ist erst nacht.räg;lich clurcli clen zusammengeflössteri Tlion 
uncl Lehm stellenweise ~vasserdiclit geworden. Die TVancl 
des Kessels ist durch senkrechte Risse in zalilieiclie Pfeiler 
und Klippen zerrissen, ~ ~ o i i  denen einige augenscheinlicli nach 
cler Entleerung eingestürzt sind und niit ihren Triiiruilern 
die Böschung vergössern. An der Nordseite sieht man sehr 
deut.licli clie unter etwa 4a0 n.nr. einfallende Scliiclitung cles 
Kalksteins. Der Kessel erscheht ringsum vollständig ge- 
schlossen; nirgencls ist ein Spalt zu entdecken, der e t ~ v a  
einen Ausgang oder eine Verbindung mit einem anderen in 
der Nähe liegenden Kessel bilden könnte. Die niedrigste 
östliche Stelle cles Randes aber hat einen kleinen dussclinitt, 
durch den nian in eine breite, etwa 200 in lange graben- 
artige Einsenkung (4) gelangt, die in östlicher Richtung bis in 
die Nähe von zwei nahe beieinander liegenden Kesseln (2 U. 3) 
reicht. Dieser Graben, aus clem neuerclings sclineemeisser 
Sand gewonnen wird, ist augenscheinlich ein Gebilde, das 
sich nur durch seine langgestreclite Gestalt von den Kesseh 
unterscheidet. 

Am westliclieii Rande der oben bescliriebeneii Grube (5) 
nrird seit etwa einem Jahre ein Steinbrucli betrieben, um 

I) Siclie clie Karte Tafel I. 

115 

clen dolomitisclieii Kalkstein zu gewinneil. Dieser wird in 
rheinischen Tliomas-Stahl-Werken, wohl hauptsächlicli in der 
,,Gutehoffnungshüttel', verwendet; (auch der grösste Teil cles 
früheren Grubeninhalts, Sand, Thon und Feuersteine soll als 
feuerfestes Material in der Staliliiiclustrie verbraucht seiii). 
Der beim Steinbruchbetriebe abfallencle Schutt wird von cler 
Südseite her in die Grube geschüttet, und so wird bald das 
ganze Gebilde zerstört und verscliwunden sein. Die bei- 
gefügte Abbilclung (Tafel 11) zeigt den Kessel von Westen 
her gesehen. Vorn sieht man den durch den Steinbruch- 
betrieb schon tim mindestens 5 m erniedrigten Westrand. 

- Der helle Fleclr an der gegenüberliegenden Wand ist zuriicli- 
gebliebener ~veisser Thon und Sand. Links sielit nian tlie 
Schichtung des Dolomit-Felsens, rechts clen in clie Grube 
geschütteten Abraum, darüber den lileineii Ausschnitt in cler 
s ö. Wand, durch clen man clen schnee~veissen Sand der 
grabenförmigen Sandgrube sielit. Durch diesen Pass wircl 
jetzt auch der Abrauni dieser Sandgrube in den Kessel be- 
fördert; clas hierzu dienende Schienengeleise ist auf clein 
Bilde sichtbar. 

Die übrigen Kessel würden, wenn sie vollständig entleert 
oder nicht nachträglich durch Abbröckeln, Abrutschen und 
Einschwämmen von Gesteinschutt trichterförmige Gestalt an- 
genommen hätten, im allgemeinen dem beschriebenen gleichen. 
Allen gemeinschaftlich ist die rundliche Gestalt und die aus 
Kalkstein gebildete Wand. Nur einige mögen noch besonders 
erwähnt werden. Auf der bejgefügten Karte (Taf. I) sind 
alle der Beobachtung zugänglich gewordenen eingetragen. 
Von dem Westrande cles oben beschriebenen Kessels zieht 
sich clie Anhöhe in Forrn eines Rückens in norclöstlicher 
Richtung nach „Schliepers-Häuschen" hin und trägt in etwa 
250 m Entfernung, an der Stelle, wo sich diese Anhöhe an 
eine11 ungef&hr O.W. verlaufenden Höhen- und Kalksteinzng 
anschliesst, einen zweiten Kessel (1) nahe am oberen Rancle 
der westlichen Abdachung. Dieser - der nördlichste - 
I<esscl ist etwas grösser als der vorige und war auch ziem- 
lich vollständig. geleert, wird aber seit einiger Zeit zur Ab- 



haltungsabfälle benutzt, sodass er nicht mehr lange sichtbar 
sein wird. An dieses Loch schliesst sich nach Südwesten 
hin ein kurzer Spalt an, dessen ziemlich steil ansteigender 
Boden einen Zugang zum Grunde des Kessels bildet. Diese 
Schlucht hat aber nicht die Richtung auf den benachbarten 
Kessel, sondern liegt der Wasserscheide, die zwischen beiden 
Löchern hindurchgeht, parallel und findet ihre Fortsetzung 
in einer kleinen Thalmulde, die nach Lüntenbeck hin ver- 
läuft. Die Bezeichnung von Dechens als trichterförmige Er- 
weiterung eines Spaltes lässt sich aber auch auf diese Ver- 
tiefung nicht wohl anwenden. Ein kurzer Spalt im Anschluss 
an den Kessel kann auch bei Groteubeck (13) beobachtet 
werden. Eine ähnliche Erscheinung wie dies nahe Zusammen- 
liegen eines Kessels und eines Spaltes ist das Auftreten von 
zwei dicht zusammenliegenden Kesseln. Ein solches Paar 
(6, 7) liegt 400 m östlich von dem ersten Kessel in der Nähe 
des Bahnhofs Varresbeck südlich am Bahngeleise, von diesen1 
nur durch einen Weg getrennt. Die beiden Grubeii sind 
durch einen wenige Meter tiefen passartigen Ausschnitt in 
ihrer Scheidewand miteinander verbunden. Auch diese Löcher 
werden zur Ablagerung von Schutt (aus Fabriken) benutzt, 
und das nördliche ist dadurch schon nahezu ausgefüllt. 

Ausser den an die runden, Possen Einsenkungen sich 
anschliessenden schon genannten Spalten finden sich an ver- 
schiedenen Stellen noch andere mit Sand ausgefüllte Spalten. 
Diese sind jedoch immer nur kurze Zeit der Beobachtung 
zugänglich, wenn sie bei Weganlagen und dergl. aufgedeckt 
,werden; zur Sandgewinnung sind sie wohl nur in seltenen 
Fällen benutzt, sodass man an der Oberfläche ihre Spuren 
nur ausnahmsweise noch finden kann. 

Die örtliche Verteilung dieser Einsenkungen innerhalb 
des von ihnen eingenommenen Gebietes ist eine recht un- 
gleiche. Ungefähr die Hälfte der beobachteten Eessel (1 - 8)  
liegt am norrlöstlichen Ende dieses Gebiets nahe zusammen 
auf einer kreisförmigen Fläche von 500 m Durchmesser. Zu 
clieser Gruppe gehört auch der oben erwähnte grabenartige 
Spalt. Die übrigen Kessel liegen zerstreut auf einem etwas über 
2'12 km langen, '12 km breiten Landstreifen, der sicli in geiiau 

sücl-südwestlicher Richtung von ,, Schliepers-Häuschen" bis 
Vohwinkel hinzieht Fünf derselben (9, 10, 17, 18, 11) bilden 
ungefähr in der Mitte dieser Fläche eine Querreihe. Der 
südlichste dieser Kessel (IG), einer derjenigen, die zur Zeit noch 
als Sandgruben in Betrieb sind, liegt südlich von Vohwinkel 
bei Stackenberg. Die Grube liegt ganz nahe an cler Sücl- 
grenze des Kalksteingebietes gegen ,den Graunracken-Schiefer, 
und der Sand ist noch nicht so weit abgetragen, dass der 
Kalkfelsen blossgelegt ist. boch ist, wie mir der Besitzer 
mitteilt, in des ganzen Umgebung der Grabe, auch an der 
Südseite bei Schurfarbeiten Kalk angetroffen. 

Die Höhenlage der Kessel, d. h. ihres oberen Randes, 
ist sehr verschieden, und ilir Vorkonimen scheint von der 
Oberflächengestalt ganz unabhängig zu sein, ein grosser Teil 
derselben liegt auf Anhöhen. Die Tiefe ist nicht mit Sicher- 
heit anzugeben. Die grösste Tiefe, bis zu der inan bei der 
Sandgewinnung vorgedrungen ist, wird zu ungefähr 50 ui 
angegeben, doch lässt sich hieraus auf clie Tiefe cler betr. 
Kessel kein Schluss ziehen. 

Ihre Zahl ist, wenn inan die kleinen oder unvollständig 
bekannten Spalten nicht mitzählt, 16. Dazu 1;oilimen noch 
drei Sandgruben (14, 15 U. 19)') bei Vohwinkel, die bei 
weiterer Ausräumung sich auch vielleicht noch als Kessel 
erweisen würden. Ich bin geneigt, zu diesen Gebilden aucli 
die grosse grabenartige Einsenkung zwischen Grauwacken- 
schiefer in1 Süden und den1 Scliiefergestein cles Osterholzes 
im Norden zu rechnen, clie iiiimittelbar westlich von Voli- 
~vinkel liegt uncl gerade wie die Kessel mit Sand und Thon 
ausgefüllt ist, ausserdem aber ein Braunkohlenlager i n  sicli 
schliesst. Dieselbe gleicht zwar weder an Gestalt noch an 
Ausdehnung, noch nach cler Art ihrer Begrenzung den eigent- 
lichen Kesseln Aber schon ihre mit jenen gleicliartige 
Füllung weist auf eine Zusammengehöriglreit hin, und das 
Vorhaiideiisein des Br,zunkolilenlagers kann an dieser An- 
schanung nichts ändern. Denn aucli in einer oder vielleicht 

l) Diese aus Verselieii iiiclit als solche bezeichiiete Grube ist  die 
lialbki~isfurmige T-ertiefuiig, die auf cler Karte reolits lieben dem Worte 
Ciio t cii - diclit aiii Wege zu sehe11 ist. 



zwei der östlicli in1 Gebiete der Kessel gelegenen Sancl- 
gruben sind in früheren Zeiten Braunkohlen gefunden uncl 
sogar zum Gegenstande einer Mutung gemacht. Leider ist 
es mir nicht gelungen, diese Xohlenvorkomn~eii wieder 
aufzufinden, trotzclem ihre Lage in der (mir vom Besitzer, 
Herrn Rafflenbeul, gütigst zur Einsicht überlassenen) Be- 
leihungs-Urkunde genau beschrieben wird iind an cler be- 
zeichneten Stelle auch eine alte Sandgrube (191 zu sehen ist. 
Abgesehen von dem gleichen Inhalt der Grube ist für illre 
Zurechiiung zu den Kesseln cler Umstand massgebeiid, dass 
sie, wie jene, eine plötzliche Unterbrechung irn Kalkstein, 
cler östlicli und westlich anstehend gefunden wircl, darstellt. 
Der Kalksteinzug ist hier aber so schmal, dass bei einer 
Kesselbildung an dieser Stelle kein Iialkgestein zur sücllichen 
uncl nördlichen Begrenzung cles Loches übrig bleibt. . 

Die Entstehung dieser Löcher erklärt von Dechen 
(a. a. 0 .  S. 106) mit folgenden Worten: „Dieselben erscheinen 
als die oberen Öffnungen von Klüften und Spalten, welche 
in clie Tiefe fortsetzen und durch clie zerstöreiiden Ein- 
wirkungen an der Oberfläclie des Gebirges blossgelegt worden 
sind;" er erklärt sie also als ehemals un te r i rd i sche  Hohl- 
räunie, die clurcli A b t  r a p u  n g der darüber liegencleii Ge- 
steinsmassen aii cler Oberfläche sichtbar geworclen sind. Ich 
bin geneigt, eine etwas abweichende Entstehungsweise 
anzunehmen, wobei ich iiii ~vesentlichen ~volil von clen- 
selben Voraiissetzungen ausgehe, auf die sich die Erklärung 
von Dechens stützt. 

In dem ganzen Teile des Rlieinisclieii Schiefergebirges, 
zu den1 unsere Gegend gehört, findet man nirgencls die ge- 
ringsten Reste von Schichten, clie der Sekuiidärzeit angehören. 
Dalier liegt der Schluss nahe, dass clieses aiii Ende cler Pri- 
märzeit aus clem Meere aufgetauclite Stücli Laricl während 
cles ganzen folgenden geolpgisclien Zeitabschnitts Festland 
gewesen ist. Sollte es, wie andere Teile des Rheinischen 
Schiefergebirges, während dieser Zeit vorübergehencl unter 
clie 3Ieeresoberfläclie herabgetaucht sein, so ist davon jede 
Spur vernrischt. Wie hoch sich clieses Festlancl über das 
Neer erhoben uncl welche Oberflächengestalt~iiig es gehabt 

hat, wird sich wohl schwerlich £eststellen lassen. Dass aber 
im Laufe eines so grossen Zeitabschnitts, wie ~ v i r  ilin uns 
unter cler Sekundärzelt vorstellen müssen, der „Zahn der 
ZeitLL von einem frei aufragenden Gebirgslancle ein recht 
tüclitiges Stück abnagen, ja, ein ganzes Hochgebirge bis 
auf den Grund abtragen kann, ist eine allgeinein anerkannte 
Thatsache. Es  ist deshalb auch gwniclit unwahrscheinlicli, 
dass unser bergisches Lancl, das, von einem hohen Punkte 
aus betrachtet, als eine vielfach clurchfurchte Hochebene 
erscheint, ein „erlosclienes" d. h. gewissermassen bis zu 
seinem Fusse abgeschliffenes Hochgebirge darstellt1). Bei der 
Abtragung eines Gebirges merclen natürlich die verschiedene11 
Gesteinsarten in verschiedenem Grade und mit verschiedener 
Geschwindigkeit zerstört Wirksamer als an hartem Sand- 
stein iincl auch noch wirksamer als an Schiefer greift clas 
als ,,Zahn der Zeit" thätige Wasser zerklüfieten Kalkstein 
an, cla es auf clieseii nicht nur an der Oberfläche, sonclern 
auch in der Tiefe zerstörencl wirken kann. Und so ist an- 
zunehmen, class der Kalkstein in früheren Zeiten an manchen 
Stellen unserer Gegend in bedeutend mächtigeren Massen 
rorlianclen gewesen ist als jetzt; und manche Eigeutümlicli- 
lieit cler Scliichtenlagerung uni1 cler Oberflächengestalturig 
mag durch dieses Versch~vinclen grosser Kalksteinniassen ihre 
Erklärung finden. Eine clurcli clie verhältnismassig geringe 
TViderstandsfähigkeit des Kalkes veranlasste und deshalb im 
Ralkgebirge allgemein bekannte Erscheinung ist clie Höhlen- 
bildung. Die meisten Höhlen sincl wohl ursprünglich Irlaffende. 
Spalten, Klüfte, die durch clie JVirlcung cles „gebirgsbilclenden" 
Druckes auf den spröclen Kalkstein entstanclen siiicl. Das 
fernere Verhalten cler Hohlräi~ine hängt aber hauptsächlicli 
von dem in sie eindringenden Wasser ab. Tritt iiiit rloppelt- 
liohlensaurem Calcium gesättigtes Wasser langsam iii clen 
Hohlraum ein iiiid kann dabei einen Teil seiner IKohlenstiure 
abgeben, so füllt sich der Spalt von den TVändeii her all- 

l )  Vergl. P 11 i l i 11 1) s o ii. Ent\~~icl;eliingsgescl~iclite cles Rlieiii. 
Scliiefergebirges. Sitzungsber. dei. Siedei.rlieiii. Ges. f. Natiir- U. Heil- 
liuiicle. Ronii 1899d. S. 48. 



mählich mehr oder weniger mit Kalkspat, und es entstehen 
je nach den Umständen I<alkspatgänge oder Tropfstein- 
höhlen. Durchfliesst aber kalkarmes Wasser, das aus der 
Atnlosphäre und clen oberen Erdschichten Kohlensäure auf- 
genonunen hat, eine Kluft, so löst es ihre Wände zu doppelt- 
kohlensaurem Calcium auf und erweitert so stetig den Hohl- 
raum. So können M Laufe langer Zeiten aus ursprünglich 
engen Spalten mächtige Hohlräume werden. Dabei ist es 
nicht unbeclingt nötig, class der masserführende Spalt höher 
liegt als die n ä c h s t e  Thalsohle, es sind sogar hydrostatische 
Verhältnisse denkbar, die eine Grund.rvasserströiiiung unter- 
halb der Meeresoberfläche veranlassen. Anclerseits wird es 
aber auch öfter eintreten, dass bei verhältnismässig hoch ge- 
legenen Spalten dem einsickernden Wasser cler Weg in clie 
Tiefe verlegt wird. Is t  nämlich ein solcher Spalt nach unten . 
hin abgeschlossen oder wird er dlmählich durch abstürzende 
Trümmer und Verwitterungsrückstände nach unten hin aus- 
gefüllt, so sucht sich das Wasser einen seitlichen Ausweg, 
uncl bei reichlicher Wassermenge bilclet sich ein uiiterirdisclier 
Flusslauf. In( diesem Falle wird clie nagende Kraft des 
Wassers hauptsächlich nacli den Seiten hin wirken können, 
die Höhle nimmt die Gestalt eines Kanals oder Tunnels an, 
dessen Decke ein unregelmässiges Gevölbe bildet. J e  grösser 
die Ausdehnung einer solchen Höhle in wagerechter Richtung, 
je weiter also die Spannung cles Gewölbes wird, um so 
leichter kann es nun eintreten, dass dies Gewölbe an ein- 
zelnen Stellen einbricht, auch wenn es eine beträchtliche 
Entfernung von der Oberfläche und daher eine bedeutende 
Dicke besitzt. Dies wird besonders an solchen Stellen ein- 
treten, wo clie Tragfähigkeit des Gewölbes durch senkrechte 
oder gar nacli unten auseinanderweichende Sprünge im Ge- 
stein beeinträchtigt wird, ocler wo von oben eindringendes 
Wasser die Decke geschwächt hat. Solche Einstürze ver- 
anlassen an der Oberfläche die Entstehung von rings abge- 
grenzten Einsenkungen mit meist scharfem Rande und an- 
nähernd senkrechter TVancl. Im Karst, wo Höhlen und 
-ii unterirdische Wasserläufe sehr verbreitet sind. sincl auch 

solche Einsturzliessel eine die Landschaft besonders kenii- 

'?.\„ .. 
> .  
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zeichnende Erscheinung und unter dem Namen D o 1 i n  e n 
bekannt. 

Ich trage kein Bedenken, auch die oben beschriebenen 
Löcher im Elberfelder Kalkstein als solche Dolinen anzu - 
sehen; dieselben würden dann, wenn diese Annahme richtig 
ist, ein Anzeichen dafür sein, dass sich ehemals ein weiter 
unterirdischer Gang, möglicherweise das Bett eines unter- 
irdischen Flusslaufs von Schliepershäuschen in südsüdwest- 
licher Richtung bis Vohwinkel und von da weiter in süd- 
-westlicher Richtung hinzog. 

Ob diese ,,karstartige" Bodengestaltung auf diesen 
kleinen Landstrich beschränkt war, oder ob sie sich über 
gösseres Gebiet des mitteldevoiiischen Kalksteins erstreckte, 
ist vmhrsclieinlich nicht inehr festzustellen, da nur durch 
besonders günstige Umstände eine Erhaltung der Elberfelder 
Dolinen bis zur Jetztzeit ermöglicht wurde. An sich würcle 
clie Annahme einer gösseren Ausdehnung der Dolinenland- 
scliaft zugleicli mit einer grösseren nord-südlichen Aus- 
breitung des Kalkes an der Oberfläche nicht sehr unwahr- 
scheinlich sein. In der That berichtet auch L o t z  in der 
Sitzung der deutschen geologischen Gesellschaft vom 5. Februar 
1902 über einen ähnlichen grossen Kessel über dem Hönne- 
thale und über noch viel weiter östlich gelegene „tasclien- 
artige Erweiterungen M Massenkalk" bei Brilon. Die grossen 
Höhlen im westfälischen Massenkalk im Verein mit Ober- 
flächenersclieinuiigen , wie das Felsenrneer bei Sundmig, ,@ 

kölinten ganz gut in das Gebiet dieser Bilclungen eingereiht J," 

werden. :< 
. 

,Y - 
E s  bleibt niin noch übrig zu erklären, wie die Elber- 3' 

felder Dolinen vor Zerstörung bewahrt blieben 'In der 
r" 

<* 
2. 

. ersten Hälfte der Tertiärzeit fand am Nordwestrande des 
rheinischen Schiefergebirges clie grosse Einsenkung paläo- . 
zoisclier Schichten statt ,  die zur Bilclung eines grossen . . 
tertiären 3Ieerbusens führte. Der Rand dieses oft als . " 

„Kölner Bucht" bezeichneten Golfes wird durch braunkohle- 
fiilirende Süsswasserablagerungen gekennzeichnet. Auch 
unsere Gegend gehörte zu diesem Randgebiete, d. h. sie sank 
so tief, dass sie von Wasser überflutet wurde. Die Senkung 



war z u  d e r  h ie r  in B e t r a c h t  kommenden Zei t1)  wohl 
nicht so tief, dass das Land zu eigentlicliem Meeresboden 
wurde, wie die benachbarte Düsseldorfer Gegend. Vielleicht 
waren es nur lagunenartige Brack- oder Süsswasserbildungeii, 
die clen Boden bedeckten. Und dieses Wasser ebnete nun 
alles Land, das es erreichen konnte, mit Sand, dem selten 
fehlenden Begleiter des Seestrandes, ein, nachdem ihm vielleicht 
cler Wind schon in Form von Dünenbildung in cliesem Werke 
vorgearbeitet hatte 7). 

Falls sich clie Ansicht über das oligocäne Alter der 
Sandablagerung in den Dolinen bei eingehendem Stuclinin 
bestätigen sollte, so wiirde damit auch die Zeit bestimmt 
sein, in der unsere Gegend den Charakter der Dolinen-Laiicl- 
schaft besass. Denn eine selir lange Dauer wird man einer 
solchen auf Auslaugung und Verwitterung berulienden Er- 
sclieiniing nicht zuspreclien dürfen; iind so wird sie wohl 
etwa in clie Eocänzeit zii setzen sein. 

Als dann später wieder eine Hebung des Bodens ein- 
trat, das Meer sich allmählich zurückzog und der durch das 
Schiefergebirge quer durclibrecliende Rhein seinen Abfluss 
durcli die langsam auftauchende Tiefebene nahm, wurde der 
Sancl von den Hügeln durcli atmosphärische Kräfte ~17iecler 
fortgefiihrt und so die Spur einer ehemaligen Wasserbecleckung 
wieder verwischt. Wind und Oberfläclienge~vässer bemäcli- 
tigten sich der Ablagerungen der Tertiärgewässer nncl sclinfen 

l) Die Auffiiidung von marinem Tertiär in der Gegend 1~011 Iser- 
lohn, von der L o t z  in der ermäliiit~n Februar-Sitzung der deutschen 
geologischen Gesellschaft berichtet, uiid auf die niich Herr Dr.Deiicliiiiaiin 
schon früher gütigst aufrnerl<sam niaclite. deutet auf ein allgemeiiieres 
und tieferes Einsiiilieii zur Tertiärzeit hin. Diese Überflutulig fand 
dann aber entweder zu einer anderen Zeit oder von einer aii(1eren' 
Seite her statt uncl koinmt fiir unseren Gegenstand zunächst niclit 
in Betracht. 

?) Die oberste Abteiluiig der Sandalisfülluiig enthalt eine in fast 
allen Gruben nachweisbare Schicht vo:i Feuersteinen, dalieber. zuweilen 
auch eine solche aus Quarzgeröll, kann also nur durch Wasser Iierbei- 
gefiihrt sein. Die ubrige Nasse besteht aber aus feinein und sehr 
feiiicni Quarzsand. sandigein Thon und reinerem Thori. wofiir die Xbq-  
lichkeit des Lufttransports nicht aiisgesclilossen ist. 

sie um zii den sandigen iincl lehmigen Decken, die clie nach 
der Rheinebene sich abdachenden Ränder des Gebirges über- 
ziehen und auf deii geologischen Karten als Diluvialgebilde 
bezeichnet werden. Nur in den Felsenkesseln war der Sand 
vor den Angriffen der zerstörenden Naturkräfte geschützt. 
Jalirtausenclelang blieb er von allen Veräiiderungen an der 
Oberfläche unberührt uiid schützte dafur auch seinerseits 
seine Behälter vor allzn rascher Verwitterung und Zerstörung. 

Ganz vollstänclig ist cler Schutz vor Verwitterung freilich 
nicht, clen der Sand den1 von ihn1 bedeckten Kalkfelsen bietet; 
denn er ist für clie Tagewässer ziemlich gut clurchlässig, uncl 
clie Auflösung des Calciunicarboiiats durcli kohle~~säurereiclies 
Wasser ist nicht ganz verhindert, sonderii liöclistens ver- 
langsanit, und nur die mechanische Zerstörung durch fliesseiides 
TTTasser uncl Frost ist ausgeschaltet. Daraus erklärt sich eine 
eigenartige TTerwitteruiigserscheiiiung, die ich nicht unermrälint 
lassen möchte. 

Als unmittelbare Bedeckung der blossgelegteii Kalkfelseii 
uiicl als Spaltenausfiillang findet nian teils hellgelben, teils 
clnnkeler gefärbten Sand, der sich von cleni eigentlichen 
Sande bei näherer Betrachtung sofort durcli clie scharf- 
kantige, oft plattenförmige Gestalt seiner Körner unterscheidet. 
Dieser Sand ist an Ort und Stelle entstanden iincl ein Ver- 
witterungsproc1ul;t des Doloiiiits. Dies geht nnzmeifelliaft 
daraus hervor, dass der anstehende Dolomit - so~veit er 
vorher mit Saiicl oder Lehm bedeckt Jvar - bis zii einer ge- 
~vissen Tiefe sancligen Bau zeigt, cler ganz allwählich in clen 
krystalliniscli-körnigen Bau des Doloiiiits übergeht. Diese 
Vermitterungserscheinung ist iiiclit nur an den Sanclgruben 
zu beobachten, sonclern Inan findet sie iiii ganzen Elberfelder 
Kalkstein-Gebiete überall, ~ 1 7 0  doloinitischer Kalk cleiii auf- 
Iösenclen Einflusse von Tagewasser ausgesetzt ist, oliiie dass 
die Ver~vitternngsrüc1;stände fortpesclinremint \verden können, 
also in Spalten iincl unter clnrclilässiger Bedeckung clurch 
Sancl und clergl Der Sand wird selir vielfach clurch Sus- 
sieben der Spalteiifiillungen gewonnen iind als Bausand zur 
JIörtelbereitung benutzt. von Dechen. cler diesen Sand in 
deii Kesseln scl~on beobachtet Iiat, sagt darüber (S. 188): 



,,Die Beschaffenheit des Kalksteins an der Oberfläche der 
Spalten in Berührung mit dem Sand ist eigentümlich. Es ist, 
als wenn ein kieselig-sandiger Kalkstein mit QnarzhTystallen 
seinen Kalkgehalt gänzlich verloren hätte und somit eine 
sandige Grundmasse mit den inneliegenden Krystallen zurück- 
geblieben wäre. Der Ursprung des Sandes, welcher die 
Spalten erfüllt, wäre auf diese Weise ganz in der Nähe zu 
suchen. Diese Erscheinungen zeigen sich besonders z~vischen 
Schliepershäuschen und Dorp." 'In der That entsinne ich 
mich, dass früher in einer Sandgrube in der Nähe von „DorpU, 
also auf der nordwestlichen Verlängerung des Landstreifens, 
auf dem die besprochenen Sanclgruben liegen. ringsuni aus- 
gebildete Quarzkrystalle gefunden wurden. Den Ort der 
Saiidgrube und die Art des Sancles habe ich nicht mehr er- 
mitteln können. Wahrscheinlich handelt es sich aber auch 
hier um eine zu den Sandkesseln gehörige Bildung. An den 
jetxt zugänglichen Stellen habe ich Quarzkrystalle nicht ge- 
funden. Indes ist das Vorkommen solcher Krystalle in 
Klüf ten  des Kalksteins nicht selten, während im Innern des 
eigentlichen Gesteins solche Quarze wohl nicht vorkommen. 
Die von V. Dechen erwähnten Quarzkrystalle stamiiien also 
wohl aus solchen Kluftausfüllungeii her. Der Sand selbst 
aber, der durch Verwitterung des Kalksteins (Dolomits) ent- 
standen ist, i s t  g a r  Bein Quarzsand ,  sondern Dolornitsancl, 
der sich in warmer Salzsäure fast oline Rückstand auflöst. 
Damit fällt aucli clie T7ermutung V. Decliens, dass der Sancl, 
der die Spalten (und Kessel) ausfüllt, aus der Nähe stamineii 
könne; denn dieser ist aus abgeschliffenen Körnern gebildeter 
Q u a r  zsand, der stellenweise so feinkörnig und zugleich thon- 
haltig ist, dass er als feuer£ester Thon verwertet wircl. Auch 
enthiilt er oft Kester von plastiscliem Thon. Dazu lcomiiieii 
dann noch, a k  besonders auffallender Bestandteil der oberen 
Lagen des Sandes in ziemlich allen Sandlöchern, clie oben 
in der Anmerkung erwähnten abgerundeten glatten Feuer- 
steine in allen Stufen der Verwitterung, die in wechselnder 
Menge in den Sand eingebettet sind; stellenweise einzeln, 
stellenweise auch zu DiIeterdicke anscliwellende Schichten 
bilclencl. 

Vorgetragen in der Sitzung vom 18. November 1902 

von Dr. E. Waldschmidt. 

Die grosse Masse des reclitsrheinischen Schiefergebirges, 
die von Dechen als L e n n e s c h i e f e r  bezeichnet hat, ist in 
den letzten Jahren Gegenstand eifriger geologischer For- 
schungen gewesen, und an manclieii Stellen ist es gelungen, 
einige Klarheit in die Altersverhältnisse der unter jenem 
Sammelnamen vereinigten Schichten zu bringen. Trotzdem 

giebt es noch recht Posse Strecken, die noch nicht in die 
in anderen Gegenden gefunclenen Altersstufen haben ein- 
gereiht werden können. Dies rührt zum Teil daher, dass 
die Gesteine der offenbar vorhanclenen verscliiedenen Stufen 
zu wenig augenfällige kennzeichnende Unterscliiecle aufweisen, 
vor allem aber von der geringen Menge ocler gänzlichem 
Xangel tierischer Reste. Zu diesen unerforschten Gegenden 
gehört unter anderen auch das auf drei Seiten von der 
TVupper umflossene Viereck, das sich von Elberfeld-Barmen 
südlich über Remscheid hinaus erstreckt, nebst den östlich 
und westlich angrenzenden Geländen. In der Umgegend von 
Remscheid und Solingen sind schon früher von Beushausen 
uncl später von Spriestersbach zahlreiche Reste zumeist von 
Muscheln gefunden, die wohl eine genaiie Altersbestimmung 
cler betreffenden Schichten ermöglichen werden. Zwischen 
Remsclieid und Elberfeld ist aber in den Gesteinen unter- 
halb des sogen. Grauwackenschiefers meines Wissens ausser 



Amnigenia rhenana Beush. noch nichts bekannt geworden. 
Unter .diesen Uniständen ist jeder noch so unbecleuteiide 
Fund von organischen Resten beacktenswert, und so mag es 
aucli gerechtfertigt werden, wenn in diesen Zeilen über einen 
in letzter Zeit gemachten -lufscliluss in diesem Gebiete be- 
richtet ~vird,  trotzcleiu daraii vorläiifig keine Folgerungen 
geknüpft werden 1-" ~onnen. 

Etwas nördlich von cler Wassersclieide zwischen dein 
mrupper- und Gelpethale in der Nähe des Friedenshains ist 
in diesen1 Jahre clie von der Jägerhofstrasse bis zur Cronen- 
bergerstrasse führende „Graf-Adolf-Strasse" angelegt uncl 
hierbei eine Scliichtenfolge mit gelben Schiefern aufgeschlosseii, 
wie sie ähnlich auch schon au anderen Stellen südlich ~ o n  
Elberfeld angetroffen sind, die iliögliclierweise einen bestimmten 
Horizont in dem „GraunrackensandsteineU darstellen nncl 

' später vielleicht zur Gliederung dieser Schichten benutzt 
werden können. Es ist ein gelber, weicher, schlechtspalteiicler 
Tlionschiefer, der stellenweise ganz kleine Glimnierblättchen 
uncl in manchen Schichten mehr oder weniger sandige Be- 
standteile enthält. Eingeschaltet zwischen die ziemlich clünneri 
Schieferscliicliten sind Sandsteinschicliten von meisser bis 
gelber Farbe und bis z ~ i  '12 in steigender JIächtiglceit mit 
spärlichen Pfianzenresten und eine etwa 10 cm dicke Lage 
von ~veissem, sandigem Ton, der viele Pflanzenreste eiii- 
scliliesst. Die Scliiclitfläclien des Schiefers sind meist clunkel- 
braun gefärbt und an einzelnen Stellen liegen auf denselben 
flache, schmale Wülste von schalig-erdigem Brauneisenstein. 
Die Scliichten streichen in lia 3'12 bis 4'1, und fallen iinter 
3j0 bis 45O nordnrestlich ein. Die 3lächtiglceit der ganzen 
aufgesclilossenen Schichtenfolge lässt sich sehr scli~ver fest- 
stellen, da clie Schichten unter sehr spitzem TVinliel zur 
Streichrichtung angeschnitten sind, sie beträgt scliätznrigs- 
weise 33-40 Meter. 

An einer Stelle in dein meiclicn gelben Tlionschiefer 
fanden sich in dem losgehauenen Gestein - anch anstehend 
-- Muschelabclrücke. Diese liegen innerhalb der betr. Schicht 
in einer Ebene so zahlreich nebeneinander, dass clie Scliiclit 
dieser Ebene nach leicht spaltet. Sehr häufig liegen die 

samenhängend, nebeneinander; zuweilen schliesscn die boitlai~ 
zusanuaengeklappten Schalen einen unvollständigen Steinlcorii 
ein, indem die vorderen und hinteren Teile der Schale diclit 
aufeinander gedrückt sind. Sämtliche Stüclce gehören der- 
selben Art an. 

Die Muschel stimmt mit der von B eush a u s  e n in „ Dic 
Lamellibrancliiaten des rheinischen Devon" Seite 25 U. 26 
beschriebenen und Tafel 2, Figur 13 abgebildeten 31 o d i - 
o m o r p h a  p r a e c e d e n s  „aus dem Siegenschen" (nicht iiiit 
den anderen Stücken Tafel 2, Figur 12, 14 U. 15 und Tafel 3, 
Figur 4!) so überein, dass ich nicht anstehe, sie dieser Art vor- 
läufig zuzuweisen, obwohl sie in einigen Eigenscliafteii davon ab- 
weicht. Diese Abweichungen können eine Folge cler Erhal- 
tungsart sein, lcönnen aber auch mögliclier~i-eise Merknlale 
einer Nutation sein. Der vor dem Wirbel gelegene Schalen- 
teil ist nämlich nicht so stark eingezogen, wie bei cler 

Beushausensclien Art, und cler 
hintere Sclialenteil ist, wie bei 
3Iod. e p i g o n a  Beusli. (1. C. 

S. 27) in der Nähe des Schloss- 
rancles flügelartig zusaminenge- 
clrückt. Dadurch erscheint der 
hintere Schalenrancl scliwacli 
aiisgebuclitet, was übrigens auch 
an der oben erwähnten Fig. 13 
zu sehen ist, ohne dass es irn 
Texte erwähnt wird. Mit 310~1. 
epigona liat clie vorliegeiide 
Xuschel auch die an nianclieii 

1 Stüclien ancleutungsaeise er- 
kennbaren etwas schuppeii- 

i\IodiomorpIia praeeodeiis Bensh. iiintat. 
Verarosscruna 3 : 5 .  föriuigeii hnwachsstrei£en ge- 

Fundort: ~raf-~doif-strasse. ineinsam. 
An dem vorstehericl abgebilcleten z-i~eisclialigen Exeiiiplara 

ist die rechte Klappe zuin Teil ausgesprungen und aucli ciii 
wenig verclrückt. Xur bei einen1 Exemplare findet sich oiiir 
nahe an1 Schlossrande entlang laufende Linie, die \volil ~ L I S  



die ,,zur Anheftung des Ligaments" dienende „lange lineare 
Furche auf dem Schlossrande, (Beush.) zu deuten ist. 

Einen dem oben beschriebenen ganz gleichen gelben 
Thonschiefer mit ganz feinen Glimmerschüppchen und stark 
verdrückten Muschel- (und Schnecken?) -Resten habe ich 
vor längeren Jahren in der Böhl beobachtet; der genaue 
Fundort ist aber nicht mehr festzustellen. Die Musclielii 
stimmen, soweit sich das bei der schlechten Erhaltung er- 
kennen lässt, mit der von der Graf-Adolf-Strasse überein. 




